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eWelt wirtſchaftliche Verſchiebungen.
Uber die Wandlung des Nachkriegsaußenhandels werfen wenige

Zahlen ein Schlaglicht. Der Außenhandel der Welt erreichte bisher
nur 80 Prozent des Vorkriegswelthandels. Während der Außenhandel
Deutſchlands im Vergleich zu 1918 im vergangenen Jahre einen
Rückgang auf die Hälfte, auf Grund der Vorkriegswerte, auſwies.
ſteigerte ſich der amerikaniſche Außenhandel nach den neueſten

Zahlen auf Grund der Vorkriegswerte um 50 Prozent. Wie weit
die Jnduſtriealiſterung überſeeiſcher Länder ſchon die Textilfabrikation
im allgemeinen verſchoben hat, läßt der gegenwärtige Verbrauch von
Baumwolle erkennen. Gegenüber der Vorkriegszeit verarbeiteten die
großen Jnduſtriegebiete an Rohbaumwolle im Jahre 1928/24: England
65 Prozent, europäiſches Feſtland 67 Prozent, die Vereinigten Staaten
127 Prozent, Aſien 157 Prozent. Dabei iſt der Geſamtverbrauch der
Welt ungefähr derſelbe geblieben, und es iſt nicht berückſichtigt, daß die
Lodzer und Bielitzer Textilfäbriken, die in Vorkriegszeiten in der
Hauptſache die 120 Millionen Bewohner Rußlands verſorgten, ihre
Produktion nicht auf den Weltmarkt werfen, ſondern zu einem er
heblichen Teil ſtilliegen.

Wie ſchwer der Exiſtenzkampf gerade der Exportinduſtrie geworden
iſt, geht aus einer Aufſtellung des Herausgebers des „Economiſt“
über die Entwicklung der Löhne in England hervor, die zeigt, daß
die Jnduſtriezweige, die in der Hauptſache ihre Erzeugniſſe im Jn
land abſetzen, die höchſten Löhne zahlen können, während die Jn
duſtriezweige, die auf den Export ihrer Waren angewieſen ſind,
niedrigere Löhne, gemeſſen an der Kaufkraft des Geldes, zahlen müſſen
als vor dem Kriege. Die prozentuale Erhöhung der Löhne gegen
über dem Jahre 1914 betrug bei den Eiſenbahnarbeitern 115 Prozent,
im Druckereigewerbe 140 Prozent, bei den ſtaatlichen Angeſtellten
99 Prozent, im Baugewerbe 95 Prozent, dagegen bei den im weſent
lichen auf den Abſatz im Auslande angewieſenen Jnduſtriezweigen
beiſpielsweiſe in Eiſen und Stahl 63 Prozent, Baumwolle 61 Pro
zent, im Schiffsbau 46 Prozent und im Bergbau 40 Prozent. Zu
berückſichtigen iſt, daß die Lebenshaltungskoſten in England augen
blicklich 80 Prozent höher ſind als vor dem Kriege.

Jm Rekordjahr 1923 konnte der engliſche Bergbau bei einer Ge
ſamtproduktion von 278 Millionen Tonnen 108 Millionen Tonnen
ausführen. Jm vergangenen Jahr ſank die Ausſfuhr ſtetig. Er
ſchwerens fällt noch ins Gewicht, daß die Beſtellungen der engliſchen

S en von ſrüher jährlich etwa 5 Millionen Tonnen beſter
Dampferkohle an Südwales ſich für 1925 auf 2 Millionen Tonnen

verringert haben. Die Konkurrenz von Petroleum dürfte ſich gerade
für Dampferkohle empfindlich bemerkbar machen. Die Preiſe haben
eine erhebliche Senkung erfahren. Beſte Admiralitätskohle, die im
März vorigen Jahres noch 82 sh. 6 d pro Tonne notierte, iſt auf
2624 sh zurückgegangen, hat ſich alſo dem Vorkriegspreis von 26 h
6 d erheblich angenähert. Dabei ſind die Lohnkoſten pro Tonne
trotz verhältnismäßig geringer Lohnerhöhungen infolge des Rück
ganges der Leiſtung pro Mann und Schicht gegenüber der Vorkriegs
zeit auf beinahe das Doppelte geſtiegen. Das Zurückgehen der
Leiſtungsfähigkeit iſt allerdings zu einem nicht geringen Teil auf die
techniſche und organiſatoriſche Rückſtändigkeit der Gruben und auf
die Schwierigkeiten des Abbaues bei großer Tiefe zurückzuführen.
Dazu drückt den Kohlenbergbau neben den hohen Steuern die Laſt der
Arbeitsloſenunterſtützung für 120000 Bergleute. Von vielen eng
liſchen Grubenbeſitzern wird die Schuld für dieſe ſchwierige Lage des
Bergbaues auf die Konkurrenz der Deutſchen geſchoben, obwohl es
auch jenſeits des Kanals zur Genüge bekannt ſein dürfte, in welcher
bedrängten Situation ſich der deutſche Bergbau befindet.

Die Ruhrkohle iſt in Hamburg immer noch teurer als die eng
liſche Kohle, die nur mit RM. 4,50 Fracht je Tonne belaſtet iſt,
während die Ruhrkohle je Tonne bis Hamburg R. M. 11 Fracht er
fordert. Deutſchland weiſt, ſelbſt wenn man die Reparationskohlen
lieferungen zu der Ausfuhr hinzurechnet, nur etwa des 1918 er
zielten Ausfuhrüberſchuſſes auf, nämlich 6,6 Millionen Tonnen. Läßt
man die Revarationskohlenlieferungen unberückſichtigt, ſo ergibt ſich
ein Einfuhrüberſchuß von 6,55 Millionen, der im Jahre 1928, zur Zeit
des paſſiven Widerſtandes, ſogar 24 Millionen Tonnen erreichte. An
der Einfuhr iſt England mit 6,8 Millionen Tonnen beteiligt, alſo
nur mit rund 2 Millionen Tonnen weniger als 1913, das bedeutet
nur e des Geſamtrückganges der ganzen engliſchen Kohlenausfuhr
überhaupt. Die überaus ſchwierigen Syndikatsverhandlungen, die erſt
geſtern zur Einigung führten, die rieſigen Haldenbeſtände im Ruhr
gebiet, die Stillegung einer Anzahl Zechen, die vielen Feierſchichten,
die Möglichkeit der Einfuhr engliſcher Kohle, verdeutlichen zur Genüge,
daß der deutſche Bergbau kein Dumping treibt und keineswegs auf
Koſten des engliſchen Bergbaues Gewinne erzielt. Die Kriſis des
engliſchen Kohlenbergbaues iſt nur eine Teilkriſis des Weltkohlen
bergbaues.

Weſentlich verſchieden liegen die Verhältniſſe im belgiſchen und
franzöſiſchen Kohlenbergbau. Jn Frankreich iſt die Förderung im
Jahre 1924 auf rund 45 Millionen Tonnen geſtiegen, ſo daß ſelbſt
unter Abzug der lothringiſchen Förderung in Höhe von 5 Millionen
die Produktion kaum hinter der des letzten Friedensjahres zurück
blieb. Jm laufenden Jahre hat nach einer franzöſiſchen Kohlen
ſtatiſtik die Kohlenförderung des nördlichen Frankreich und des Pas
de Calais die der Vorkriegszeit um 181 000 Tonnen im letzten Monat
übertroffen. Der Kohlenverbrauch Frankreichs, der im Jahre 1923
noch 67,5 Millivnen Tonnen betragen hatte, ſtieg im folgenden Jahre
auf 75 Millionen Tonnen. Die Jnlandförderung deckte damit den
Verbrauch zu 60 Prozent. Haldenbeſtände gibt es kaum. Auch in
Frankreich wird über den Rückgang der Leiſtungen, die gegenüber
1913 18 Prozent ausmachen ſollen, geklagt, während die Löhne eine
dauernd ſteigende Richtung innegehalten haben, wobei freilich die Jn
flation des Franken zu berückſichtigen iſt. Belgien hat insbeſondere

wegen der engliſchen und franzöſiſchen Konkurrenz, trotz verſchiedener
Lohnherabſetzungen, die teilweiſe 20 Prozent erreichten, Zechen, die
mit beſonders ſchweren Verluſten arbeiten, ſtillegen müſſen. Die

Berlin, 22. April. (Radiomeldung.) Jm Tſchekaprozeß ver
kündete der Vorſitzende des Staatsgerichtshofes nach Verleſung der
ſehr umfangreichen Begründung folgendes Urteil:

Es werden verurteilt:
Neumann zum Tode 8 Jahren Zuchthaus und 500

Geldſtrafe.
Pöge zum Tode, 7 Jahren Zuchthaus und 500 Geldſtrafe
Skoblewski zum Tode, 12 Jahren Zuchthaus, 500

Geldſtrafe und Ausweiſung aus dem Reichsgebiet.
Marxgies zu 15 Jahren Zuchthaus, 500 Geldſtrafe und 10

Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.
Szon zu 11 Jahren Zuchthaus und 500 Mark Geldſtrafe
König zu 5 Jahren Zuchthaus und 300 Mark Geldſtrafe,
Diener zu 5 Jahren und 1 Monat Zuchthaus, 300 Mark

Geldſtrafe,
Meus zu 3 Jahren Zuchthaus und 3090 Mark Geldſtrafe,
Mörsner zu 1 Jahre und 9 Monaten Zuchthaus, 200 Mark

Geldſtrafe,
Mayer zu 6 Jahren Zuchthaus, 500 Mark Geldſtrafe,
Kuhles zu 2 Jahren und 3 Monaten Gefängnis, 200 Mark

Geldſtrafe
Huke zu 6 Jahren 9 Monaten Gefängnis, 200 Geldſtrafe
Hallup zu 2 Jahren Gefängnis, 200 Geldſtrafe
Jntorf zu 126 Jahren Gefängnis, 200 Geldſtrafe.
Les niſſe zu 1 Jahr Gefängnis, 100 Geldſtrafe
Frau Les niſſe 5 Monate Gefängnis, 100 Gelbſtrafe.

Hie bulgariſche Regterung Herrin der Lage
Sofia, 21. April. (WB) Regierungstruppen und Volks

miliz haben die kommuniſtiſche Bewegung in den Kreiſen Schumen
und Warma vollſtändig niedergeſchlagen. Ein großer Teil der Re
volutivnäre hat ſich bedingungslos ergeben. Bei dem Dorfe Kliſſura
verſuchte eine bewaffnete Bande von Emigranten aus Jugoſlawien,
die bulgariſche Grenze zu überſchreiten; ſie wurde jedoch mit Maſchinen
gewehren und Artillerie zerſyrengt. Die Regierung Zaukow iſt jetzt
Herrin der Lage in ganz Bulgarien. Bis ſetzt ſind über 800 Ge
fangene in die Gefängniſſe eingeliefert worden Verhaftungen werden
weiterhin in großer Zahl vorgenommen Unter den Verhafteten be
findet ſich auch der Vorſitzende der kommuniſtiſchen Exekutipe, Major
Koſta Junkoff. Hauptmann Krotneff, der die Höllen maſchine gebaut
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Paris, 22. April

e e

(WTB.) Jn der am Dienstag in der
Kammer vom Miniſterpräſidenten Painleve und im Senat vom Juſtize
miniſter Steeg verleſenen miniſteriellen Erklärung heißt es zunächſt:
Die Regierung, die ſich Jhnen heute vorſtellt, ſteht wie die voran
gegangene Regierung vor Zwei ungeheuer ſchweren und verant
wortungsvollen Aufgaben. Sie muß für die Zukunft die Sicherheit
Frankreichs wahren und das finanzielle Gleichgewicht ſicherſtellen.
Hinter dieſen beiden Problemen müſſen im Augenblick alle anderen,
wie wichtig ſie auch ſein mögen, zurückſtehen Daß ſieben Jahre nach
dem ſiegreichen Kriege, während dem unſer Land ſchwere, heroiſche
und ſo ſchmerzvolle Opfer gebracht hat, iſt für uns eine bittere Ent
täuſchung. Aber man muß der Wahrheit ins Antlitz ſchauen. So
drückend auch die Pflichten ſein mögen, die das Land auf ſich nehmen
muß, wird es, um ſie zu erfüllen, die gleiche Energie aufzuwenden
haben, die es auf den Schlachtſfeldern aufgewendet hat. Die beharrliche
Hoffnung, die Reparationen zu erlangen, die die Gerechtigkeit erfordert
und die öffentliche Meinung nach ſo vielen Ruinen und Leiden ver
langte, iſt ſchließlich durch jede Verzögerung geringer geworden ſei.
Durch das allgemeine Skimmrecht hat das Volk ſeinen ſouveränen
Willen dahin kundgegeben: Frieden in Sicherheit und in Achtung,
die Aufrechterhaltung der Verträge, wirtſchaftliche Stabilität in einem
Regime ſteuerlicher Gerechtigkeit. Das ſind die großen Hoffnungen,
die ſich aus der letzten Volksabſtimmung herausheben. Sie haben
die Tätigkeit der letzten Regierung geleitet und auch unſere Regierung
wird ſich von ihnen leiten laſſen. Zur Durchführung der ſchwierigen
Aufgabe, die uns zufällt, fordern wir die Mitarbeit aller Bürger
Frankreichs, denen das nationale Gefühl höher ſteht als alle Partei
leidenſchaften und wirtſchaftlichen Jntereſſen.

Bei den kommenden Verhandlungen wird die Regierung die
Entwicklung und Ausführung des Dawes-Plans

ebenſo wie die Regelung der Frage der interalliierten Schulden, die
ſo ſchwer auf unſerer Politik und unſerem Lande laſtet, weiter ver
folgen. Aber über alledem wird ſie ſich bemühen, die Garantien des
Friedens und der Sicherheit zwiſchen den Völkern, die geſtern ſich ſo
ſtark und ſo mutig in der Feuerlinie gegenübergeſtanden haben, zu
vermehren. Frankreich bleibt allen ſeinen Alliierten treu: es wird
gegenüber allen Nationen gerecht und friedfertig ſein, denn es hat den
kiefen Wunſch, dazu beizutragen, daß der Welt die Ruhe und die
Stabilität gegeben wird, die ſie notwendig hat. Aber die erſte Be

Haldenbeſtände wachſen. Um ſie zu räumen, wird der Vorſchlag ge
macht, die Kohlenpreiſe ſtark herabzuſeßzen. Jn dem Brüſſeler
„Courier de la Bourſe“ wird geſagt, daß die engliſche Kohle kob
76 Francs koſtet, während in Belgien die Tonne ab Grube mit
57 Francs für Löhne belaſtet iſt. Um mit der engliſchen Kohle in
Wettbewerb treten zu können, bliebe den Beligern nur ein Spiel-
raum von 19 Francs, der die Laſten des Kapitals, die Selbſtkoſten
und alle übrigen Auslagen, von einem Gewinn gar nicht zu reden,
decken müßte.

Jm Auslande mehren ſich die Stimmen, die Deutſchland nicht
verantwortlich dafür machen, wenn es einem Jnduſtriezweig ihres
Landes nicht gut geht, wie es früher nicht ſelten der Fall war Jn
England beiſpielsweiſe wird bei der Begründung der Kriſe im Berg
bau vielfach darauf hingewieſen, daß der Rückgang des Kohlenabſatzes
eine Folge der Lähmung der Weltwirtſchaft und des Einſchrumpfens
des Welthandels iſt. Rußland, der nahe Orient und andere Länder
kommen als Abſatzgebiete nicht mehr in Frage. Die Waſſerkräfte,
die Elektrizität werden immer mehr nutzbar gemacht, die Kohle durch
Rohöl als Heizmaterial erſetzt. Es wird für Rationaliſierung der
Betriebsführung plaidiert.

Schlägeret, an de

Jahrgang

hat, verübte mit ſeiner Frau Selbſtmord, um jeden Verrat zu ver
hindern Die beiden Führer des linken Flügels der Bauernpartei,
Pretrini und Grantſcharoff wurden, als ſie ſich der Verhaftung durch
die Flucht entziehen wollten, erſchoſſen. Heute nachmittag wird die
Sobranje zuſammentreten, um die Erklärung des er e.
und die Tätigkeit der Kriegsgerichte zu ſanktionieren. on Regie
rungsſeite verlautet, daß für die Familien der bei dem Attentat Ver
unglückten eine entſprechende Penſion genehmigt werden ſoll. Den
Kaufleuten, die von dem Attentat betroffen worden ſind, ſoll ein

Moratorium gewährt werden. SSofia, 22. April. (TU.) Geſtern nachmittag 3 Uhr iſt die
Sobranje zuſammengetreten, um den Bericht der Regierung über die
letzten Ereigniſſe entgegenzunehmen und die Verordnung über den
Belagerungszuſtand zu beſtätigen. Das Publikum wurde zur Sitzung
nicht zugelaſſen Das Parlamentsgebäude war von Militär zerniert.
Jm ganzen nahmen an der Sitzung 178 Abgeordnete teil. Die Kom
muniſten waren nicht erſchienen. Dagegen waren die Sozialiſten und
Bauernbündler recht zahlreich anweſend. Präſident Kuleff verwies
in ſeiner Ersffnungsrede anf das Attentat und ſagte es ſei ein Frevel
in Bulgarien geſchehen, der beiſpiellos in der Geſchichte aller Zeiten
daſtehen wird Hieronf erteilte er dem Miniſterpräſidenten Zankoff
das Wort, der von ſeinem Sitze aus ſprach. Nachdem noch mehrere
Redner geſprochen hatten, wurden die Anträge der Regierung ein
ſtimmig angenommen.

Zuſammentritt des Reichstages

am 28. April.
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.) Die Tagesordnung für

die nächſte Plenarſitzung des Reichstages, die am Dienstag den 28.
April, 2 Uhr nachmittags, ſtattfindet, liegt jetzt vor. Es ſoll zunächſt
die zweite Beratung des neuen Haushaltsplanes beim Etat des Reichs
poſt miniſteriums fortgeſetzt werden. Ferner ſteht die zweite Beratung
des von den Sozialdemokraten eingebrachten Geſetzentwurfes über die
Wiederaufnahme des Verfahrens gegenüber Urteilen der Bayeriſchen
Volksgerichte auf der Tagesordnung. Dem Reichstage iſt ein Geſetz
entwurf über das internationale Übereinkommen, betreffend den Eiſen
bahnfrachtverkehr nebſt Erläuterungsdenkſchrift zugegangen.

„Politiſche“ Kämpfe.
Duisburg 22. April. (Tu) Bei einer Wahlverſammlung

des Volksblockes kam es zwiſchen Anhängern des Volksblockes und
des Reichsblockes d vor Türe Flugblätter verteilten, zu eineran der wa be

Mükglieder des Reichsblockes wurden erheblich verletßt. Die Polizet
ſtellte die Ruhe vald wieder her.

dingung eines dauerhaften Friedens iſt, daß Frankreich ſelbſt inSie eit iſt
Sicherheit, Schiedsgerichtsbarkeit und Entwaffnung,

das ſind die drei Vorbedingungen, auf denen das Protokoll von
Genf ſich aufbaut. Das iſt der erſte Vorbote der großen internationalen
Friedenspolitik. Wir ſind dieſen drei Bedingungen ergeben und
werden uns bemühen, die vollkommene Einigkeit mit den Völkern
aufrecht zu erhalten, die unſere Waffengenvſſen waren, gemäß dem
Sinne aller Vereinigungen ehemakiger Frontkämpfer, die Autvrität
und Organiſation des Völkerbundes weiter zu entwickeln, damit alle
Stagten ihm beitreten können, und ſo die Wiederverſöhnung Europas
vorzubereiten, ohne die unſere Ziviliſation dem Untergang entgegen
geführt wird. Die glückliche Löſung dieſer auswärtigen Probleme
wird in weiteſtem Maße zur Milderung und Reformierung unſerer
militäriſchen Organiſation beitragen, die das Land eifrig gefördert
und die mit weiterem Erfolge wir durchzuführen haben.

Die miniſterielle Exklärung beſchäftigt ſich dann mit der inneren
Politik. Jedermann kenne die

ernſte finanzielle Lage an,
Aber man dürfe nicht übertreiben. Ein großer Fortſchritt ſei an dem
Tage erzielt worden, an dem die Regierung, die der jetzigen vorauf
gegangen ſei, mutig ihren Willen bekundet habe, die budgetäre Einheit
wieder herzußellen. Die jetzige Regierung halte es für ihre weſent
lichſte Aufgabe, dieſe Regel beizubehalten. Jn vollkommenem Ein
verſtändnis mit dem Parlament werde ſie ſich bemühen, dieſe Anſicht
beim Budget zur Geltung zu bringen. Die Regierung verpflichtet ſich
ſormell, für das Jahr 1925 nur einen Budgetentwurf vorzulegen.
in dem alle Staatsansgaben ſo weit wie möglich herabgemindert und
durch Steuern gedeckt ſind, und keine Ausgaben von nun ab mehr
dem Staatsſchatz zufallen

Was Elſaß und Lothringen anbetreffe, ſo wolle die Regierung
Mißverſtändniſſe zwiſchen ihnen und der franzöſiſchen Regierung ver
hindern. Kein Franzoſe verkenne den unauslöſchlichen Patriotismus
der Elſaß Lothringer und ihre Jahrhunderte alte Tradition nach
republikaniſcher Freiheit und republikaniſcher Demokratie. Die Re
gierung ſei ſicher, daß Elſaß und Lothringen den brüderlichen Ruf er
hören werden, wenn man von ihnen fordere daß ſie die Spuren der
ein halbes Jahrhundert langen Trennung verwiſchen.

Wenn die finanziellen Sorgen für gewiſſe Zeiten die koſtſpielige
Durchführung ſozialer Reformen hinauszögerten, ſo müßten doch die
demokratiſchen Maßnahmen ergriffen werden die das Budget nicht be
laſteten. Dieſe Maßnahmen ſeien notwendig, im Hinblick auf die
Einigkeit, die man ſordere und an der auch die Arbeitermaſſen teil
nehmen könnken, die ſich keineswegs als von der Regierung vergeſſen
fühlen dürften, beſonders deshalb, weil die Bürde des Lebens ſchwer
auf ihnen laſte. Die Regierung werde deshalb vom Senat die Durch
beratung der

ſozialen Verſicherungsgeſetze

fordern und den Schutz des gewerkſchaftlichen Lebens ſicherſtellen.
Auch die Wiedereinſtellung der Eiſenbahner und die loyale Durch
führung des Achtſtundentages würden gemäß der Abkommen von
Waſhington und Genf weiter betrieben werden. Die Regierung werde
alſo keine ihr obliegenden Pflichten vernachläſſigen und alle Rechte der
privilegierten Gläubiger der Nation die ihren Sieg mit ihrem Blut
und ihrer Geſundheit bezahlt hätten, wahrnehmen.

Endlich erwähnt die Regierungserklärung, die Pflicht zur Förde-
rung des Wiederaufbaues und ſchließt mit pathotiſchen redneriſchen
Wendungen.

Das Vertrauensvotum
Nach heftigen Angriffen in der Debatte von lommuniſtiſcher

Seite hat die Kammer mit 304 gegen 218 Stimmen der Regierung
das Vertrauen ausgeſprochen

E100 Mann beteiligt waren. Mehrere



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 22. April 1925, Nr. 93.Offener Brief an Hindenburg.
Jn der Hilfe leſen wir folgenden offenen und ehr

lichen Brief an den Generalfeldmarſchall
Hochberehrter Herr Generalfeldmarſchall!

Wäre ich nicht feſt überzeugt davon, daß es für Sie ſelbſt eine
überwindung höchſter Art, einen Akt ſoldatiſcher, ja heldiſcher Pflicht
erfüllung bedeutet, ſich Jhrem Vaterlande als Präſidentſchaſtskandidat
zur Verfügung zu ſtellen und wäre ich nicht ebenſo feſt davon durch
drungen, daß Sie zu ſolcher Uberzeugung nur dadurch gelangen
konnten, daß es Jhnen in den Tagen der Entſcheidung an freiem
überblick über die wahre Geſinnung eines großen Teiles Jhrer bis
her aufrichtigſten Bewunderer und Freunde gefehlt hat, Sie vielmehr
dem unverantwortlichen Drängen einzelner Parteipolitiker erlegen
ſind, die es verſtanden haben, ihre eigene zweckbedingte Stimme als
die freie Stimme des Vaterlandes Jhnen erſcheinen zu laſſen, glaubte
ich alſo nicht an Sie als an die lauterſte, edelſte Perſönlichkeit, die
uns Deutſchen das letzte Jahrzehnt geſchenkt hat, ich hätte gewiß kein
Recht, als einfacher Bürger meine Beſtürzung, meine tiefe, zwiſchen
Scham und Zorn ſchwankende Erregung Jhnen perſönlich zum Aus
druck zu bringen. Aber meine Freunde und ich, Jhre Freunde aus
der jungen Generation, wir wollen nicht, daß Sie ſich täuſchen laſſen
über die Beweggründe, warum wir Jhr ſtrategiſches Genie, Jhre
warme und weiſe Menſchlichkeit aufs tiefſte verehrt haben, Jhnen

jetzt mit unbeugſamer Entſchloſſenheit die Gefolgſchaft verſagen Aus
Vaterlandsliebe, Herr Generalfeldmarſchall, aus dem einfachen Sinn
für das Natürliche und das Geſunde, aus Achtung gerade vor den
beſten Bürgertugenden, die Sie ſelbſt uns gelehrt haben!

Wiſſen Sie es eigentlich, bis zu welcher Höhe einer faſt legenden
haften Zauberkraft Jhr Ruhm angewachſen iſt? Jn einer Zeit, die
nur nach Schlagwort und Parteidoktrin zu ſehen und zu werten ſich
gewöhnt hat, iſt das Bild Jhrer Perſönlichkeit dennoch zum Gemein
beſitz des ganzen Volkes geworden, zum Jnbegriff von Heldentum,
hohem Pflichtgefühl gepaart mit weiſeſter Beſchränkung. Ein
Palliativ gegen die Zerriſſenheit. Jetzt iſt es dem Parteizank aus
geliefert. Das letzte lebende Symbol der Einheit wird uns entriſſen.
Das iſt tauſendmal ſchlimmer als das reinliche Austragen eines
Kampfes, der doch unvermeidlich geworden iſt. Sie mögen hoffen,
der Einſatz Jhrer Perſon werde ihn verhüten helfen. Er iſt unver
hütbar. Verloren aber iſt der Glaube an eine lautere Menſchlichkeit,
die über den Parteien ſteht, ein Glaube, der durch das Sinnbild
Jhres Namens unverlierbar ſchien. Das iſt für uns das Schmerz
lichſte

Es mag unzart ſein, Jhnen Jhr hohes Alter vorzurücken, das
Sie ſelbſt gewiß in dieſen Tagen oft genug abwehrend Jhren Rat
gebern werden zu bedenken gegeben haben Aber Jhr guter Geiſt
hat nicht geſiegt, und ſo müſſen Sie es hören, daß wir bei aller
ſchuldigen Ehrfurcht vor dem Alter an der Spitze des Reiches einen
Mann in der Vollkraft ſeiner Jahre zu ſehen das Recht haben und
nicht einen Greis, der für ſein hohes Amt den Glanz ſeines Namens,
aber nicht den rüſtigen Arm zum Führen des Staates mitbringt.
Hätten Sie ſelbſt mit 30 oder 40 Jahren ſich freudig unter die
Führung eines bald 80 jährigen Kommandeurs geſtellt

Und um was handelt es ſich? Um Schlachten Um eine Tätig
keit, für die Jhre Ausbildung, Jhr Beruf, Jhr otium in dignitate
Jhnen die Vorbereitung gebracht hätten? Um Neues, und das
ſchwerſte Neue, das ſich denken läßt. das man ohne Vorbereitung
überhaupt nicht leiſten kann auf das man ſich mit 80 Jahren nicht

mehr vorbereiten kann. Es iſt dennoch gewiß nicht Anmaßung,
ſondern Pflichtgefühl, das Sie leitet Aber kann man denn ver
pflichtet ſein zu Dingen, denen man ſich nicht gewachſen fühlt
Wir beugen uns in Ehrfurcht vor dem Schlachtenlenker, aber den
Volksführer ſuchen wir nicht in ihm. Alle anderen Fähigkeiten
werden heute eher an Deutſchlands Führerſtelle gebraucht als die
rein ſoldatiſchen. Wir haben hünderttauſend Soldaten, aber ein Volk
von ſechzig Millionen kriegsmüder Seelen Das wollen wir ſeldſt
zu ſehen uns nicht ſcheuen, das ſoll die Welt wiſſen, wenn wir in
der Perſon des Reichspräſidenten den typiſchen Repräſentanten der
Nation erwählen.

Wiſſen Sie endlich, daß es unverantwortlich wäre, den tief ge
wurzelten Zwieſpalt der Nation, der nicht aus zufallsbedingter Zer
fahrenheit ſtammt, ſondern von ſchickſalhafter Bedeutung iſt, der nicht

Es war ein warmer Herbſttag. An einem Fluſſe ſtand eine alte,
r Weide. Jhre Blätter ſchaukelten im Winde Von Zeit zu Zeit
ielen einige ab und ließen ſich vom Waſſer hinwegtraägen wie kleine
Schifflein. Wenn ſie Glück hatten und nicht unterwegs hängen
blieben, konnten ſie eine weite Reiſe machen. Sie konnten da entlan
fahren, wo heute die Orte Kirchſcheidungen, Laucha, Freyburg un
Großjena liegen; Ja, ſie konnten ſogar bis an die Stelle kommen, wo
ſich das gelbliche Waſſer der Unſtrut, auf der ſie chwammen, mit dem
helleren Waſſer eines anderen Fluſſes miſchte. Bis an die Mündung
der Unſtrut in die Saale. Wo kamen ſie wohl her Von der Stelle,
De vor nun ſchon 1400 Jahren die wichtigſte Burg vom alten Thüringer
Königreiche lag, die Burg Scheidungen.

Wir eilen in Gedanken in dieſe Zeit zurück und gehen in die
Burg hinein. Es iſt gerade Mittagszeit. Die Knappen tragen Schüſſeln
mit gebratenem Fleiſch, Teller mit Brot und gefüllte Weinkannen
über den Hof hin in den Speiſeſaal. Dort ſteht die Königin des
Thüringer Reiches, Amalaberga. Sie iſt höchgewachſen. Jhre
ſtolze Haltung verrät die königliche Herkunft Sie darf ſich rühmen,
die Nichte Theoderichs zu ſein, des großen Oſtgotenkönigs. An
ſeinem Hofe in Ravenna in Jtglien iſt ſie er ogen. Jegßzt herrſcht ſie
im Thüringer Reiche. Streng iſt ihr Blick. Jhre lange, ſchmale
Naſe ſchreckt uns ab Laut gibt ſie ihre Befehle: Halt Heute
wirdis anders gemacht! Dieſe Hälfte des Tiſches bleibt frei Stellt
alles drüben hin!“ Leiſer ſagt ſie zu ſich ſelber: „Er ſoll ſich
wundern!“

Der Turmwart verkündet mit lautem Hornruf die Mittagszeit.
Die Sonne ſteht hoch am Himmel. Jm Speiſeſaale iſt's lebendiger
geworden. Der Königsſohn iſt mit ſeinen n men Vorm
Tiſche ſtehen die vornehmen Diener Ter önig tritt ein. Er hat
den Kopf nach vorn gebeugt, es ſieht aus als ob er trauxig iſt. Er
blickt auf. Alle ſtehen um den Tiſch herum und ſehen ihn an Er
tritt näher. Was iſt das Der Tiſch iſt nur hal gedeckt. Fragend
blickt König Jrminfried auf ſeine Frau: „Was ſoll das ſein
Da lacht ſie laut und ruft ihm zu: „Dem halben König der halbe
Tiſch.“ „Verwünſcht!“ Zornig fährt die Fauſt des Königs auf
den Tiſch, daß es dröhnt. Scheu blicken ihn die Kleinen an, ängſt
lich ſtehen die Diener beiſeite. Der König wirft noch einen wütenden
Blick auf die Königin und geht dann ſchweigend hinaus.

Draußen trifft er Jring, den treuen Knecht, der ſchon Jrmin
frieds Vater gedient hat. Das waren noch frohe Zeiten, als König
Biſino regierte. Damals ſtand die Burg Scheidungen noch nicht,
die jetzt die Brüderreiche trennte Damals war das Land noch ein
einzig Reich. Jetzt regierten es drei Brüder Der König ſtieg mit
Jring zum Türmer hinauf. Dort ſprachen ſie eine Weile Was ſie
geredet, haben nur die drei gehört, keiner hat es je verraten. Noch
am ſelben Tage ſaß Jring zu Roß und verließ die Burg mit vier
Knechten. Wohin ſie ritten, haben ſie nicht geſagt, kein anderer hat
es jemals erfahren.

Am andern Tage, es war ſchon früh, gab der Türmer das Ein
laßzeichen. Ein reitender Bote, er war ganz erhitzt, brachte König
Jrminfried furchtbare Kunde „Herr König, dein Bruder Berthar
fiel durch Mörderhand. Geſtern abend iſt es geſchehen. Er ritt, wie
gewöhnlich, hinaus in den Wald. Wir warteten auf ſeine Heimkehr.

Wichkiges vom Tage.
Das Luftſchiff „Los Angelos“ hat mit eitter Mannſchaft von

50 Köpfen und 8 Sack Poſt ſeine Reiſe nach den BermudaJnſeln
ängetreten.

R

Der franzöſiſche Delegierte bei der Repgarationskommiſſion, Louis
Barthou, hat dem Miniſtrpräſidenten ein Rücktrittsgeſuch überreicht,
Painleve hat Barthon im Namen des Kabinetts des höchſten Ver
trauens der neuen Regierung verſichert. Barthou erklärte, unter
dieſen Umſtänden ſein Amt beibehalten zu wollen.

x

Der ne enter er in Moskau, Herbette, hat im Außen
köommiſſarigt dementiert, daß die Rigaer Konferenz der Generale auch
von franzöſiſchen Generalſtäblern beſchickt geweſen ſei.

e

Die Räteregierung arbeitet gegenwärtig ein Geſetz aus über die
allgemeine Wehrpflicht. Nach dieſem Geſetz ſollen geiſtige Arbeiternicht in die Armee einberufen, ſondern durch eine beſondere Steuer

von der Wehrpflicht befreit werden. Jm Kriegsfal ſollen ſie mit
wirtſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt werden.

e

Von den insgeſamt 81 Opfern des Veltheimer Unglücks (80 Reichs
wehrſoldaten und 1 Ziviliſt) ſind bis heute 78 geborgen. Die Namen
er noch nicht Aufgefundenen ſind. Hermann Kruſchka aus Hamburg

und Heinrich Kaeſelau aus Neuſtadt (Holſt. beide Schützen der
14. Komp. des Jnf.-Reg. 18 (Detmold) ſowie Otto Evertsbuſch,
Schütze der 16. Komp. desſelben Regiments

Die Franzoſen haben die Paßkontrolle zwiſchen dem Wuppertal
und dem Ruhrgebiet wieder eingeführt. Eine Anzaht von Perſonen
würden von den revidierenden Franzoſen ohne Päſſe angetroffen und
mit Geldſtrafen belegt.

überkleiſtert werden darf, ſondern um der Geſundung willen ausge
tragen werden muß, daß es verbrecheriſch wäre, dieſen Zwieſpalt
durch einen Appell an die romantiſchen Jnſtinkte der Deutſchen zu
verunklären? Es ſoll Jhnen gewiß tauſendmal unvergeſſen bleiben,
daß Jhr Wort zu rechter Stunde für Fritz Eberts Rettungsarbert
am Deutſchen Reich ein vertrauensvolles Verſtändnis gezeigt hat,
daß Sie, ohne die kameradſchaftliche Treue zu brechen, für General
Ludendorffs Zerſtörungspläne die unzweideutige Ablehnung gefunden
haben, daß ſieben Jahre hindurch die äußerſte Mäßigung Richtſchnur
Jhres politiſchen Verhaltens geweſen iſt dennoch dürfen Sie ſich
nicht verhehlen, daß Jhr Name, als Aushängeſchild für den Block der
Rechtsparteien benutzt, nur dazu dienen ſoll und wird. verlogene
Träumereien von Waffenglück und Kaiſerglanz heraufzubeſchwörer,
überhebſame Phantaſtereien, die ſich ſo ſehr Sie ſelber daran un
ſchuldig ſein mögen an die Erinnerung Jhrer Siege knüpfen. Was
uns nottut, iſt äußerſte Nüchternheit. Wir lieben ſie, Sie ſelber
lieben ſie Jhre Kandidatur aber wird ſie vernichten.

Wir wiſſen es wohl, wie diejenigen ihre Rechnung gemacht haben,
die an Jhrem verhängnisvollen Schritte mitſchuldig ſind: wer wird
es wagen, ſo rechnen. ſie, dem allverehrten und um das Vaterland
verdienteſten Greis die Schmach des Unterliegens anzutun? Aber
alle werden es wagen, denen in deutſcher Schickſalsſtunde ein ruhiges
Erwägen mehr gilt als unbeſonnene Romantik, alle, die ſich an der
Untaſtbarkeit Jhres Ruhmes nicht verſündigen wollen, alle, die Jhr
echtes Heldentum wahrhaft lieben! Gegen Hindenburg ſeine Stimme
erheben, das heißt Hindenburg unſerem Volke erhalten ſeien Sie
verſichert, hochverehrter Herr Generalfeldmarſchall, daß ſo eine
deutſche Jugend denkt, deren Herz genau ſo für das Vaterland erglüh:

wie Jhres. e eJn aufrichtiger Ergebenheit

Dr. Carl Georg Heiſe,
Direktor des Muſeums für Kunſt- u Kulturgeſchichte in Lübeck.

Das leidenſchaftlich paziſſiſche“ Polen
Der „Matin“ hat unlängſt ein Jnterview mit dem polniſchen

Kriegsminiſter Sikorski veröffentlicht, in dem er die großen Worte
gelaſſen ausgeſprochen hat „Wir ſind leidenſchaftlich pazifiſtiſch. Nichts
verurſacht uns mehr Grauen als die Jdee eines Krieges

Jn depifelben Jnterview brüſtet ſich Sikorski aber: „Wir haben
ſchon ein großes Werk vollendet. 45 Dibiſionen, vielleicht 70 in zwei
Jahren; 40 Munitionsfabriken, die ſchon die Hälfte unſeres Bedarfs
liefern und Beſtellungen vom Ausland erhalten: Kriegsſchulen; eine
feſte Organiſativn des Generalſtabes und an anderer Stelle:

„Wir ſind gezwungen uns dieſes Jahr ein Heeresbudget von
750 Millionen Zlody, d. h. nahezu drei Milliarden Franken, auf
zuerlegen. Neben unſerem ſtehenden Heer von 300900 Mann haben
wir für die Verteidigung unſerer Oſtgrenzen ſpegigliſierke Kavallerie
korps und 30 Jnfanteriebataillvne gegenüber Litauen Bei dem
gleichen Jnterview ſind auch die in dieſem Zuſammenhang geradezu
groteſk wirkenden Behauptungen von den militäriſchen Vorbereitungen
in Danzig und Königsberg gefallen das alte plumpe, aber in Polen
ſehr beliebte Manöver des „Haltet den Dieb“

Die in ihrer brutalen Unzweideutigkeit charakteriſtiſchen
Annexivnsforderungen der „Gazeta Warszawsta und der Rzeezpos-
pilita“, beides führende und einflußreiche Warſchauer Tageszeitungen,
die übereinſtimmend die Einherleibung Oſtpreußens in Polen ſpr
derten, um den unhaltbaren Korridor zu beſeitigen, zeigen deutlich,
daß in Polen Leidenſchaften enug, Pazifismus aber ſehr wenig vorhanden iſt. Typiſch für dieſe Grundſtimmung des leidenſchaftlich
friedlichen“ Polens iſt auch eine Außerung der in Danzig erſcheinenden
„Gazeta Gdanska“, eines polniſch-chauvin iſtiſchen Blattes, das ſich.
von jeher durch mehr dreiſte als politiſch kluge Bekenntniſſe der
polniſchen Seele ausgezeichnet hat. Dieſes Blatt ſchreibt nämlich unter
der Überſchrift „Die Erweiterung der Grenzen der Republik Polen“
u. a. „Ohne einen Augenblick zu verlieren möge unſere Diplomatie
und mit ihr das ganze volniſche Volk mit lauter Stimme an ErmlandMaſurxen, das Weichſelland, den Kreis Flatau und das Oppelner
Schleſien erinnern. Unſere Rechte auf dieſe urpolniſchen Länder ſind
keineswegs verjährt. Wenn dieſe Länder vei der Volksabſtimmung
nicht an Pylen gelangt ſind, ſo iſt das nur deshalb geſchehen, weil
die deutſche Vergewaltigung der Grundſätze elementarer Gerechtig
keit damals geſiegt hat Jn dieſem Stil geht es noch eine Weile
weiter, bis zu dem Höhepunkt: „Uns leitet nicht erobernder
Jmperialismus

In Polen ſoll es Leute geben, die ſolchen Tixaden wirklich
glauben. Im Ausland dürfte allerdings mehr die Meinung Abhyd
Georges über Polen verbreitet ſein, der bekanntlich im engliſchen
Unterhauſe vor kurzem geſagt hat, das zu groß geratene Polen ent
halte fünf Elſaß-Lothringen!

Außenpolitiſche Leberſicht.
Reparationswünſche.

Loudon, 22. April. (WTB) Sechs Organiſationen, in denen
Perſonen vereinigt ſind, die Anſprüche auf deutſche Reparations
zahlungen erheben, haben bei dem Schahtkanzler Churchill ſchriftlichen
Proteſt eingelegt, die deutſchen Reparationszahlungen reſtlos zur
Verminderung der franzöſiſchen und der allierten Schulden an Groß
britannien zu verwenden.

Die belgiſche Kriſe.
Brüſſel, 22. April. (WTB.) Die Rechtsgruppen in Senat

und Kammer beſchloſſen, durch ihren Vorſitzenden den ſozialiſtiſchen
Delegirten ihre Entſcheidung vom 18. April mitzuteilen. in dem die
Bildung eines Blockes der Rechten angekündigt wird. Die Liberale
Linke in Senat und Kammer beſchloß ihrerſeits, dem Miniſterium ihre
Mitarbeit zu verſagen

Keine Offenſive Spaniens gegen Abdel Krim.
Paris 21. April. (TU.) Der Madrider Sonderberichterſtatter

des „Temps“ ſchreibt: General Primo de Rivera iſt wieder in dadrid
eingetroffen, wo er ſich länger aufhalten wird, als er kürzlich in
Malaga angekündigt hatte. Vorausſichtlich wird er bis zum Juni
in Madrid verweilen. Dieſe längere Aufenthaltsdauer iſt darauf
zurückzuführen, daß er vorerſt keine neue Offenſive gegen Abdel Krim
zu unkernehmen beabſichtigt. Die Vorbereitungen für die Truppen
landungen in der Bucht von Alhucemas ſind aus dieſem Grunde unter
brochen worden.

Deutſchland
Der Streik im Kieler Hafen beendet.

a 22. April. (Priv.-Telegr.) Der Streik im Kieler Hafen
beigelegt worden, nachdem den Arbeitnehmern für die erſten drei

enale h Pfennige und für die folgenden Monate eine wettere Lohn
erhöhung von 6 Pfennigen pro Stunde bewilligt worden iſt.

Hvefles Tod.
Berlin, 21. April. WTB.) Nach dem vorläufigen Urteil der

Arzte hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, die ge
richtliche Sektion der Leiche Dr. Hoefles eine beſtimmte Todesurſache
nicht ergeben. Die Arzte haben ſich das abſchließende Urteil über
die Todesurſache bis nach der chemiſchen und mikroſkopiſchen Unter
ſuchüung der von ihnen entnommenen Leichenteile vorbehalten.

Oberſtagatsanwalt Linde iſt Dienstag vormittag zum preußiſchen
Juſtizminiſter beordert worden, um über die Frage der abgelehnten
Haftentlaſſung Dr. Höfles Bericht zu erſtatten. Es ſoll eine Unter
ſüchung durch das Juſtizminiſterium eingeleitet werden, um feſtzu
ſtellen, ob von den in Frage kommenden Gerichtsſtellen irgendwelche
Fehler gemacht worden ſind; beſonders ſoll die Frage geprüft werden,
warum man einen ſo ſchwer kranken Mann bis zuleßt in Haſt be
halten hat.

T h hEr kam nicht zurück. Wir ſuchten nach i
einer Schlucht, aus vielen Wunden blutend. Er muß heimlich über
fallen ſein. Von den Mördern konnten wir nichts entdecken.“ Ein
Knecht half dem erſchöpften Boten vom Roß und Jrminfried führte
ihn in ein Zimmer. Dort ſtand Amalaberga ans Fenſter gelehnt,
beim Eintritt der beiden blickte ſie nach der Türe „Bewirte den
Boten“, ſprach Jrminfried, „er bringt uns ſchlimme Botſchaft.
Berthar iſt tot. Mörder haben ihn überfallen, Amalaberga blickte
den König an und murmelte leiſe „Ja, ja, das iſt traurig.“ Der

Bote ſah die beiden an und wußte nich“, was er denken ſollte. Es
kam ihm vor, als ob ſie heimliche Blicke tauſchten und ihre Trauer
nicht echt war. Er hielt ſich nicht lange mit Eſſen auf und verließ
die Burg noch ſchneller, als er gekommen war. Er ritt auch nicht
in ſein Heimatland zur Bahre des toten Königs Jrminfried hat es
ſpäter erfahren, daß der Bote zum älteſten Bruder geritten war.
Dieſer, König Baderich, der den Süden Thüringens beherrſchte,
erkannte ſofort die große Gefahr für ſein Land und auch ſein Leben.
Er verbündete ſich mit ſeinem Freund, den König des Frankenlandes.
Zwar war noch Vorſicht angebracht, denn Amalaberga war Theode
richs Nichte. Dennoch begann der Bruderkrieg. Baderich wurde be
ſiegt und getötet. Der Zweck war erreicht Jrminfried war der
Herr des großen Thüringer Reiches Vom Harz bis zum Main
reichte jetzt ſein Land. Amalaberga war zufrieden.

Der mächti e König Theoderich ſtarb, die Franken begannen zu
rüſten. Die Sachſen, die beutehungrig waren, verbündeten ſich gern
mit den Franken. Der Krieg begann Jrminfried hatte ſchwer zu
kämpfen. Am Harz, an der Oker, wo heute Ohrum liegt, ſtellte
er ſich zur Schlacht und half ſich dabei durch Klugheit. Er ließ heim
lich tiefe Gruben ausheben, nach oben zu geſpitzte Pfähle waren drin
befeſtigt. Die Franken ritten ahnungslos auf das dünne Geſträuch,
das die Gruben überdeckte. Viele Edle fanden ſo ſchrecklichen Tod.
Der Grimm der Franken wurde noch ſtärker Jrminfried wich langſam der übermacht. Er nahm den Weg nach ſeiner Burg Schei
d ungen. Bei Vitzen burg war eine Unſtrutfurt, die wollten
die Thüringer durchſchreiten. Doch die Franken und Sachſen eilten
herbei, und es kam zum blutigen Treffen Das Waſſer der Unſtrut
ärbte ſich rot vom Blute gefallener Krieger. Viele Thüringer fanden
a den Tod, ihre Leichen bildeten die Brücke der Franken und Sachſen

Mit dem Reſt eilte Jrminfried zur ſicheren Burg. Dort begann
nun die Belagerung. Die Franken ſchlugen im Tal der Blinde
ihr Lager auf und die Sachſen am Biberbache. Jn der Burg
drin herrſchte große Not, die Nahrung war bald zu Ende. Draußen
die Feinde, drinnen der Hungertod. Die Thüringer waren der Ver
zweiflung nahe. Jrminfried ſaß droben beim Wächter, ſchaute herab
vom Turm, ſah wie die Feinde ſich Aaprnng jagten und ſiſchten.
Seine toten Brüder ließen ihn nicht in Ruh, ſie quälten ſein Gewiſſen.
Hätte Amalaberga Thüringen nie geſchaut, es wäre für das Land
und ihr beſſer geweſen! Er hatte beſt durch ſie ſeine Macht und
ſein Anſehen zu vermehren. Damals, als er die ſilberhagrigen Roſſe
echt n Art zum Geſchenk dem König Theoderich ſandte, da
Muer die Boten ihm das Glück herholen. Sein Unglück war mit

ieſer Frau gekommen. Was halfs Er wollte nicht den feigen Tod,
er wollte mutig ſterben. Zum letzten Kampf drum! Er gab den
Befehl. Das Burgtor wurde geöffnet. Schon eilten die Franken und
Sachſen herbei, um den Thüringern die lucht zu verwehren. Ein

hm und fanden ihn tot in gerene eenneeèSSSSSneues Blutbad. „Zurück in die Burg!“ Jrminfried befahls ſeinen
letzten Mannen. Was ſollte er tun An Kampf war jetzt nicht mehr
zu denken. Der alte Jring, der treue Knecht, wies dem König den
letzten Ausweg: „IJch ſchleiche mich heimlich zur Burg hinaus, hin
in das Lager der Franken. Du gibſt mir goldne Ketten mit und
Ringe und Edelſteine. Der Frankenkönig wird von mir reich be
ſchenkt, dann wird er zum Frieden bereit ſein. Gib mir recht viel,
damit ich auch die Frankenführer beſteche Jſt's mir gelungen, dann
gebe ich euch durch ein weißes Fähnlein das Zeichen. Dann wehe
den Sachſen! Wir ſchlagen ſie dann geweinſam mit den Franken.“

Der Alte tat's. Sein Plan gelang. Das weiße Tuch gab denen
in der Burg das Zeichen Voller Freude aßen ſie's Letzte auf, was
ſie nvch zu eſſen hakten. Wito, Jrminfrieds geſchickter Schmied und
tüchtiger Falkenjäger, nahm ſeinen Falken und wagte es, in der Nähe
der Burg zu jagen. Aber, o weh! Das hungrige Tier flog hinunter
ins Lager der Sachſen. Der Jäger wollte es nicht verlieren, drum
wagte er ſich unter die Feinde.
erkannt und drohten ihm mit dem Tode
Falken zurück, ſchenkt mir mein armes Leben. i
tut, ich ſag' es euch, ihr werdet es morgen bereuen „Was redeſt
Du?“ fragte Hathagat, der alte Sachſenführer. „Gebt mir den
Falken, und ich verrate euch, wie ihr dem Tode könnt entfliehen.“
„Hör', Burſche, wenn Du die Wahrheit ſagſt, ſollſt Du den Vogel
haben. Was weißt du Sprichs aus! Rur ſchnell, ſonſt iſts um
dich und auch den Falken geſchehen.“ Wito in ſeiner Todesangſt
verriet ihnen das Geheimnis: „Morgen früh werden die Franken und
wir euch Sachſen überfallen. Flieht ſchnell, euch droht das Verderben
Hathagat gab ihm den Vogel zurück und ließ ihn wieder laufen Die
Sachſen eilten zur Beratung herbei. Zündend wirkte Hathagats
Pede: „Die Franken haben uns getäuſcht. Sie haben uns verraten
Wir müſſen allein uns helfen. Flucht oder Kampf! Jch weiß, der
Sachſe kann nur kämpfen. Drum, Freunde, wir kommen ihnen zuvor,
noch heute wollen wir ſiegen. Die Thüringer ſind vom Kampfe müde
ſie werden in dieſer Nacht ſchlafen Macht euch bereit! Es gilt den
Kampf! Wir wollen und müſſen ſie zwingen!“ Durch Schwerter
raſſeln gaben die Sachſen den Beifall kund. Sie warfen trotzig die.
Köpfe zurück. Jhre langen Haare flatterten im Winde Den
Thüringern wollten ſie es ſchon zeigen. Noch in der Nacht erſtürmten
ſie die Burg. Es war am 1. Oktober 581. Die letzten Thüringer
wurden getöket. Jrminfried rettete mit Mühe noch ſich, ſeine Frait
und ſeinen Knaben.

Die Sachſen ließen ihr Löwen banner, das außerdem noch das
Bild eines Adlers und Drachen zeigte, am Tore der Burg wehen
und feierten ihren Sieg mit lautem Jubel Als die Franken das
merkten, zogen ſie vor, den Sachſen die Beute zu laſſen. Sie fehrken
heim und ſchwuren ſichs, an Jrminfried einſt Rache zu nehmen. Als
dieſer dann ſpäter als Gaſt beim Frankenkönig war, ſtürzte er von der
Mauer hinunter. So haben die Franken ſich gerächt. Amalaberga,
die ſtolze Königin, kehrte ſchutzlos heim nach Raävennag Jhr Brüder
war nach Theoderichs Tode dort e und nahm ſie mit ihrem
Knaben auf. Doch auch dort fand ſie nicht lange Ruhe. Jhr Bruder
wurde ermordet. Sie floh nach Kon ſtan tinopel Vort ſtarb
ſie. Jhr Sohn fand ſpäter den Tod. Er war ein tapferer Feldherr
eworden. So endete nicht lange nach Thüringens Untergang auch
as Geſchlecht der Thüringer Könige.

Er bat ſie: „Gebt mir den
Die hatten den Thüringer ſchnell,

Wenn ihr's nicht
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Ausgabe weiterer Sonntagsfahrkarten.
Vom Verkehrsverein für Merſeburg und Umgegend wird

uns mitgeteilt:
Die Reichsbahndirektion Halle hat entſprechend einem Antrage

des Verkehrsvereins die Fahrkarten- Ausgabe in Merſeburg ange
wieſen, auch Sonntagsrückfahrkarten auszulegen nach:
Bad Blankenburg (Thür. Wald) oder Saalfeld (Saagle),
Bad Jlmenau oder Oberhof (Thür.) oder Luiſenthal (Thür.) oder

TambachDietharz oder Friedrichroda oder Reinhardsbrunn,
Eiſenach,
Thale oder Stolberg (Harz) oder Niederſachswerfen,
Nordhauſen oder Stolberg (Harz) oder Halberſtadt,
Jlſenburg oder Bad Sachſa,
Bad Harzburg oder Oker oder Scharzfeld,
Goslar,
Wernigerode,
Frankenhauſen oder BergaKelbra,
Gräfenhainichen.

Mit dieſer großzügigen Erweiterung der Ausgabe von Sonntags
fahrkarten iſt allen Naturfreunden in ausgedehntem Maße die Mög-
lichkeit gegeben, des Sonntags die Schönheiten der mitteldeutſchen
Heimat kennen zu lernen.

e

Der Zuſchlag für Fernſchnellzüge. Mit dem Jnkraftreten
des Sommerfahrplanes am 5. Juni werden auf einigen Hauptſchnell
zugslinien wieder Fernſchnellzüge mit 1. und 3. Wagenklaſſe einge
führt. Für die Benutzung dieſer Züge iſt ohne Rückſicht guf die
Länge der durchfahrenden Strecke der Einheitszuſchlag in Höhe des
doppelten Schnellzugszuſchlags der Zone 3 alſo 12 Mark in und
6 Mark in 2. Klaſſe zu zahlen. Auch auf der Strecke Berlin

rn verkehrt ein ſolches Zugpaar, das allerdings hier
nicht hält.

Wer iſt ſtimmberechtigt bei der Präſidentenwahl. Stimm-
berechtigt beim zweiten Wahlgang der Reichspräſidenenwahl iſt nur,
wer an ſeinem Wohnorte in die Stimmliſte eingetragen iſt oder einen
Stimmſchein beſitzt. Stimmberechtigte, die am Tage der Reichsprä-
ſidentenwahl von ihrem Wohnort abweſend ſind, können ſich einen
Stimmſchein ausſtellen laſſen und damit in jeder beliebigen deutſchen
Gemeinde wählen. Wer am Tage der Wahl verreiſt iſt, muß ſich recht
zeitig um die Erlangung eines Stimmſcheines bemühen.

1. UnterElſäß.Jnfanterie Regiment 132. Man ſchreibt uns:
Die ehemaligen Angehörigen des Regiments aus Kriegs und
en e e rn ſich in einem Bunde ehem. Kameraden des Jnf.

egts. 1382 mit dem Sitz in Hannover zuſammengeſchloſſen. Der
neugegründete Bund wird ſeinen auf dem Felde der Ehre gefallenen
154 Offizieren, 4606 Unteroffizieren und Mannſchaften bei Ober
kirch in Baden, mit dem Blick auf ſeine alte Garniſonſtadt Straß-
burg i. E., ein würdiges Denkmal errichten. Mit der Denkmals

die am 7. Juni d. Js. ſtattfindet, ſoll der 2. Regimentstag
verbunden werden. An alle, die einſt die Nr. 132 trugen, ergeht
der Ruf, ſich hierzu einzufinden und ihre Adreſſen unverzüglich dem
Kameraden Jöh. Kuhl, Hannover, Königswortherſtr. 17, mitzuteilen,
von wo ihnen weitere Mitteilungen zugehen werden.

Poſtkreditbriefe für die Reiſezeit bieten bequem und billig die
Möglichkeit, ſich unterwegs in jedem Poſtort mit Bargeld zu ver
ſorgen. Poſtkreditbriefe können bei jeder Poſtanſtalt beſtellt werden.
Sie ſind bis 5000 RM. zuläſſig und müſſen auf volle 100 RM. lauten
Gebühren werden nur bei der Beſtellung erhoben und zwar 10 für
e 100 RM. mindeſtens 1 RM. und 30 H für das Kreditbrief
eft, das koſtenlos unter „Einſchreiben“ unter der gewünſchlen An

ſchrift zugeſandt wird. Die Abhebungen ſind gebührenfrei. Täglich
können bis zu 500 RM. abgehoben werden. Auszahlungen leiſtet jede
Poſtanſtalt während der Schalterdienſtſtunden, alſo auch nachmittags
und Sonntags. Bei der Abhebung iſt ein Ausweis mit Lichtbild
S e Die Gültigkeitsdauer des Poſtkreditbriefes beträgt ein
al Jahr. Nähere Auskunft über den Verkehr erteilen alle Poſt

anſtalten eUnſere illuſtrierte Beilage „Bilder von Feld und Hof fährt
uns in eine Pferdeklinik. Die in ihren Einrichtungen vorbildliche
Verſuchsanſtalt für Schweinehaltung, fütterung und zucht in Ruhls
dorf bei Berlin wird uns durch einen intereſſanten Aufſatz bekannt.
Für den Kleintierzüchter ſind wieder Anregungen für die Ziegenzucht,
Entenhaltung, Hühneraufzucht u. a. m. gegeben. Die Ecke für unſere
Kleinen iſt auch diesmal nicht vergeſſen.

Vom Wochenmarkt. Jn Salat, dieſem vielbegehrten Früh
jahrgemüſe, war heute ſchon ein erheblicher Preisrückgang zu verzeich
nen. An einer Stelle kaufte man zwei Köpfe für 25 während
ſonſt noch überall 25 bis 30 pro Kopf verlangt wurden. Radies
chen koſteten 15 Rhabarber Pfund 18 bis 20 Die Eier wollen
gar nicht billiger werden, koſteten ſie dach noch immer 11 pro Stück.
Und dabei kann man öſters in den Zeikungen Jnſerate leſen, in denen
der reiche Eierſegen der einzelnen Hühnerraſſen genannt wird. Hoff
fentlich haben unſere eierliefernden Bauersfrauen auch ſolch gute Lege
hühner, daß wir bald wieder das Ei zum annähernden Friedenspreis
kaufen können. Butter heute 1,10 bis 1,20 Gute Abnahme fanden
Blumen und Gemüſepflanzen, da jetzt die Steckzeit herangerückt iſt.

Sonntag „Frasquita“.
Haide Woog.

Erhöhung der Hundeſteuer.
Ein Vorlage für die Stadtverordneten.

Zur Deckung des Fehlbetrages im Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1925 iſt erforderlich, die Hundeſteuerſätze zu erhöhen.
Durch den IX. Nachtrag zur Hundeſteuerbrdnung vom 8. 6. 1920 ſoll
die Steuer für ein Vierteljahr von 6.— auf 10.- Mark für den erſten
Hund und von 9. auf 15. für jeden weiteren Hund heraufgeſetzt
werden. Dieſe erhöhten Sätze ſind bereits bei Umſtellung der Hüunde
ſteuer auf Goldmark am Ende der Jnflationszeit von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſen, aber nur in der bisherigen Höhe von der
Aufſichtsbehörde genehmigt worden.

Bei der jehigen geldlichen Lage der Stadt glauben wir, daß die
Aufſichtsbehörde eine Erhöhung der Hundeſteuer jetzt genehmigen wird,
umſomehr, weil der Stadtgemeinde vom Reiche Und Staate erhebliche
Mehrausgaben auferlegt worden ſind, für die eine verhätnismäßig nur
ſehr geringe Entſchädigung durch Beteiligung an der Hauszinsſteuer
erfolgt. Die Steuerſäße des I. Nachtrages zur Hundeſteuerordnung

bewegen ſich auch in der gleichen Höhe, wie ſie in gleichgroßen Städten
erhoben werden. Die Zwingerſteuer ſoll je nach Umfang 100 bis
200 Mark betragen. Der Jahresertrag aus der Hundeſteuer kann bei
den erhöhten Sätzen mit 82 000 Mark angenommen werden.

Ferner liegt den Stadtverordneten eine
Satzung für den öffentlichen Arbeitsnachweis Merſeburg

zur Beſchlußfaſſung vor. Danach führt der Arbeitsnachweis die Be
zeichnung: „Offentlicher Arbeitsnachweis Merſeburg in Merſeburg
Sein Bezirk umfaßt 1. den Stadtkreis Merſeburg, 2. den Landkreis
Merſeburg, mit Ausnahme a) der zum Arbeitsnachweiſe in
Schkeuditz gehörenden Gemeinden (Stadtgemeinde rer i
ſchließlich Gutsbezirk, die Landgemeinden Beuditz, Cursdorf, ölkau
einſchl. Gutsbezirk Ennewitz, ErmlitzRübſen einſchl. Gutsbezirk Har
burg, Kl-Liebenau einſchl. Gutsbezirk Kötzſchlitz, einſchl. Gutsbezirk
Maßlau, Modelwitz, Möritzſch, Papit, Gutsbezirk Altſcherbitz, der
an den Arbeitsngchweis Leuna kommenden Landgemeinden
Leung, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, Cröllwitz. 3. Aus dem Kreiſe
Weißenfels. Die Landgemeinde Groß-Kayna einſchl. Gutsbezirk Klein
Kayna.

Die Aufgaben des Arbeitsnachweiſes
Mut 1. Die Arbeitsvermittlung von Arbeitnehmern jeder Art, 2. die

itwirkung bei der Durchführung von geſetzlichen Unterſtützungsmaß
nahmen für Arbeitsloſe, 8. die Mitwirkung auf dem Gebieke der Ar
beitsbeſchaffung, 4. die Mitwirkung bei der Erwerbsbeſchränktenfür
ſorge, 5. die Aufſicht über den Gewerbebetrieb der im Stadt und Land
kreis vorhandenen gewerbsmäßigen Stellenvermittler, 6. die Berufs
beratung und Lehrſtellenvermittlung, 7. die Beobachtung des Arbeits
marktes, 8. die ſtätiſtiſche Erfaſſung der Arbeitsgeſuche, offenen Stellen
und Vermittlungen ſowie der Streiks und Ausſperrungen.

mal zu errichten
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Die Satzung enthält ferner u. a. Beſtimmungen über: die Ver
teilung der Koſten auf die einzelnen Errichtungsgemeinden, die Zu
ſammenſetzung, Ergänzung und Amtsdauer des Verwaltungsaus-ſchuſſes; die Tagegelder und d der Beiſitzer, ſofern ſolche
gewährt werden; die Sitzungen und Beſchlüſſe des Verwaltungsaus-
ſchuſſes und der Fachausſchüſſe.

Die Satzung bedarf, wenn ſie vom Verwältungsausſchuß des
öffentlichen Arbeitsnachweiſes im Einvernehmen mit der Errichtungs

emeinde verfaßt wird, keiner Genehmigung durch die Aufſichtsbehörde
er Gemeinde mehr.

Regimentstage und Denkmalsweihen.
Jnfanterie Regiments Nr. 66 in Magdeburg

Man ſchreibt uns:
Der Offizier- Verein und der Militär-Verein ehem. Kameraden

des 3. Magdeburgiſchen Jufanterie Regiments Nr. 66 haben ſich die
Aufgabe geſtellt, ihren im Weltkrieg gefallenen Kameraden ein Denk

Zum gleichen Zeitpunkt ſoll ein Regiments
tag ſtattfinden. Am 17. Mai 1925 findet die Weihe des Denkmals
n Die Vereine richten daher an alle Kameraden die die Nummer
es ſtolzen Regiments getragen haben, und denen es an der Wieder

aufrichtung der alten Kameradſchaft und Treue liegt, den Ruf, an
dieſen beiden Tagen zu erſcheinen und zu helfen, die gefallenen Helden
ſo zu ehren, wie es ihnen gebührt. 66 er, folgt dem Rufe Eures alten
Regiments, dem Jhr ſo oft gefolgt ſeid. Spenden für den Denkmals-
am werden von ehem. Kameraden ſowie Gönnern und Freunden
es Vereins dankend entgegengenommen. Alle Anfragen ſowie Ein

ſendungen des Feſtbeitrages und Spenden für den Denkmalsfond ſind
richten an den BüroJnſpektor Carl Vorheier, Magdeburg, Goethe

traße 35. Bei Anfragen iſt Rückporto beizufügen. Angehörige Ge
ſallener bitten wir, an der Feier teilzunehmen. Ausweiſe werden auf
Wunſch überſandt.

Reſerve Infanterie Regiment 66 in Weißenfels.
Der Regimentsberband des ehem. Reſerve-Jnfanterie-Regi

ments 66 hält am 30. und 31. Mai d. Js. in Weißenfels ſeinen
diesjährigen Regimentstag ab, verbunden mit Denkmals-
weihe. Alle ehem. Kameraden des Reſerve- Regiments 66 werden
aufgefordert, ſich am Regimentstag und ber Einweihung des Ehren
mals für die gefallenen Kameraden zu beteiligen und ſchon jetzt ihre
Adreſſen dem Vorſitzenden, Herrn Holzſcheiter, Magdeburg, mitzu
teilen. Alles Nähere wird dann mitgeteilt werden. Freiquartiere
werden geſtellt. Geldüberweiſungen für den Denkmalfonds werden
auf Poſtſcheckkonto Reſ.Jnf. Regt. 66 Magdeburg 13 610 erbeten. Es
wird darauf hingewieſen, daß dieſe Denkmalsfeier nicht mit der des
aktiven Regiments zu verwechſeln iſt, die gleichfalls im Mat ſtatt
findet. Angehörige von Gefallenen des Reſ.-Juf.-Regts. 66 werden
gebeken, wegen der Einladung zu dieſer Jeier ihre Anſchriften eben
falls ſofort mitzuteilen. Es iſt wichtig, datz die Namen aller Ge
fallenen bekannt werden, da ſie in einer Kaſſette im Grundſtein auf
bewahrt werden ſollen.
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Auftvertungsverſammlung.
Die Deutſche Aufwertkungs- und Aufbaupartei“hatte zwecks Gründung einer Ortsgruppe in Merſeburg eine Ver

ſammlung veranſtaltet Der Vorſitzende der Partei, Rechtsanwalt
Wüſſt- Halle, erhrterte eingehend den Vorgang der Geldentwertung
durch Papiermarkinflation. Die Goldmark wurde durch Papiermark
erſetzt, doch blieb der Geldwert als Sachwert, in dem das Gold an
gelegt war, erhalten. Darum leben wir auch nicht in einem h r
der Verarmung, ſondern der Jlliquidität, Zahlungsunfähigkeit, diedurch die hohen Steuern noch hob wird. Jn Sachwerten iſt das

Geld noch erhalten. Daher muß auch der Schuldner in der Lage
ſein, aufzuwerken, und zwar über 15 Prozent, wie es die Geſetzgebung
verlangt. Und ſie ſind auch in der Lage. Nicht unerwähnt dürfen
hier neben den Jnduſtriegeſellſchaften die Städte mit ihren Stadt
anleihen bleiben. Aber die Schuldner denken gar nicht daran, ihre
Anleihen auch nur zu verzinſen. Die Geldentwertung bedeutet nichts
anderes als eine Vermögensverſchiebung von ungeheuren Ausmaßen
aus den Kreiſen der kleinen Sparer in den Rachen des Großkapitals.
Darum dürfen ſich die Sparer nicht durch Schlagworte von Kredit
not einſchüchtern laſſen. Die Forderungen, die auf eine gerechte Auf
wertung dringen, ſind nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch d
Denn die Parteien halten ihre Verſprechungen nicht. Därum müſſen
die Benachteiligten ſich ſelbſt ihr Recht erkämpfen. V

Jn Merſeburg ſcheint man jedoch für
übrig zu haben. Es meldeten ſich zwei Jntereſſenten, die eine
„Ortsgruppe“ bilden.

Tageskalender.
Mittwoch 22. April.

Republikaniſcher Volksblock: re re in Röſſen im Gaſt
hof Tänzer. Freiwillige Feuerwehr Ubung der Feuerwehr

tenDerſammlungen des Volksblocks in Rockendorf. Neumark, Lützen,
Schladebach.

Donnerstag, 28. April.
Vortrag des Guttemplerordens im Herzog Chriſtian. Wahlver

ſammlungen des Volksblocks in Mücheln, Paſſendorf, Obhauſen.
Wahlverſammlungen des Reichsblocks im Caſino und Meuſchau.

Wetterwarte.

Sitzung am 21. April 1925.
In zweiter Sache verhandelte das Gericht über den grauenhaften

Mord, a ſich der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Meunrer
aus Großgoddula am 25. November 1924 an ſeiner Ehefrau
ne hatte. Er halte im Vorverfahren zugeſtanden, daß
ie Tat unter dem Einfluß eines Bekannten, Schü tze, lange vorher

vorbereitet geweſen ſei. Zur Zeit der Tat 134 Jahr verheiratet, erſt
22 Jahr alt und 8 Kinder, will er mit ſeiner Frau glücklich gelebt
haben, nur manchmal ſei Streit wegen der Kinder vorgekommen, ſie
hatten ſich gewöhnlich aber ſehr ſchnell wieder vertragen. Uber Un
kreue ſeiner Frau hätte er nicht zu klagen gehabt. Er arbeitete auf
dem Rittergute gegen 7 Mark Barlohn, monatlich 1 Sack Getreide
und zugeteiltem Kartoffelland. Mit ihm zuſammen arbeitete ein
Arbeiter Schütze aus Kleincorbetha, dem Geburtsorte ſeiner n
Der wärmte bei ihm ſein Mittageſſen, der, ſo behauptete der Angeklagte,
hatte ihn zu dem Mord angeſtiſtet. Er hätte ihn gehänſelt, daß er ſo
jung verheiratet ſchon 8 Kinder hätte. Erx hatte ihm ein Abtreibungs-
mittel mitgebracht und dabei geäußert: „Wenn du deiner Frau einige
Tropfen mehr gibſt, ſtirbt ſie daran Dieſes Fläſchchen hätte die Frau
gefunden und aufgeklärt, was es enthalte, hätte ſie es fortgeworfen.

Der Vorſitzende bemerkte dazu: Sie ſollen dem Kinde davon ge
geben haben und das wäre daran geſtorben. Schütze hätte dann geſagt
„Nun iſt das Kind weg, nun kannſt du auch deine Alte wegbringen“
und Sie wollen darauf geantwortet haben, daß Sie ſie wegen der Kinder
behalten müßten.

Der Angeklagte entgegnete darauf: „Schütze ſagte, als das
Gift weg war, da kantierſt du ſie in die Saale. Er hat mir auch eine
Stelle gezeigt, wo dies leicht möglich ſei. Er ſagte, ich ſolle mit ihm
nach Amerika reiſen, von wo Verwandte uns das Reiſegeld ſchicken
würden. Sofort, wenn die Frau tot ſei, würden ſie abreiſen, und ehe
es entdeckt ſei, ſeien ſie längſt fort. Seit Sentember hätte Schütze ſich
fern gehalten, damit auf ihn kein Verdacht fallen könne. Nach dieſer
Zeit hätte er ſich mit ſeiner Frau ſehr gut vertragen und der Vorſatz,
ſeine Frau zu töten, ſtehe damit in keinem Zuſammenhang. Er hatte
beim Rübenroden über dem Saaledamm einen Baumſtamm liegen
ehen und da Feuerholz knapp war, beſchloſſen, dieſen zu holen Seine
Frau ſollte dabei helfen. Sie hatten vorher wegen des großen Jungentreit gehabt, ſich aber vertragen. Unterwegs en ſie wegen Stoffes,
den er für geborgtes Geld gekauft hätte, wieder in Wortwechſel ge
kommen, die Frau hatte den Stoff für ſich haben wollen und als ſie
geſagt hätte, dann börge ich mir guch Geld und kaufe welchen, da ſei er
wütend gewörden, hatte das zugeklappte Meſſer ihr gegen die Schläfe
ehe dar ne ſei umgefallen und da habe er ſie mit dem Meſſer die

ehle durchgeſchnitten.

e e e

für Splitterparteien wenig

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält Bekanntmachungen über Reichspräſidentenwahl, Errichtung
einer Kraftfahrzeuglinie, Rotlaufſchutzimpfung und öffentliche Jmpfung.

s OberBeung, 22. April Die Oberbergdirektion der Grube
Beun a in Borng bei Leipzig er am letzten Sonntag im
Ga n Wünſche für ihre Werksangehörigen einen Liederabend
recht ſeltener Art. Der Kammerſänger Alfred Kaſe, der zu
dieſem Abend gewonnen war, verſtand es, durch ſeine Lieder-Vorträge
alle Zuhörer in ſeinen Bann zu ziehen. Das gut aufgeſtellte, reich
haltige Programm ſorgte für Kurzweil der Beſucher. Beſonders er
wähnenswert iſt die ſehr verſtändliche Erklärung des Jnhaltes eines
jeden Liedes, wodurch er manchmal große Heiterkeitserfolge erntete
Da der Eintritt frei war, hatte ſich eine ſchöne Beſucherzahl ein
gefunden

S Schafſtädt, 22. April. Am Montag fand eine Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. Es wurde zunächſt Kenntnis genommen von
der Reviſion der Kämmerei wie Armenkaſſe und der ſtädtiſchen Spar
kaſſe vom Monat März d. Js., auch von der am 20. März erfolgten
unvermuteten Reviſion der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Der nächſte Punkt
der Tagesordnung betraf den Ankrag der Berufsſchule um Neucin-richtung von 2 Zeichenſtunden Dieſer Antrag wurde abgelehnt.
Ebenſo wurde abgelehnt die Einrichtung eines Schulgartens Für die
Gemeindeſchweſternſtation wurde auf Antrag des Mutterhaniſes das
Stationsgeld um 10 Mark monatlich erhöht. Die Jahresrechnung
der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 1924 wurde abgenommen und
dem Rendanten Entlaſtung erteilt. Nach Schluß der Tagesordnung
erfolgen noch kleine Anfragen an den Magiſtrat, zunächſt, weshalb die
Stadt es ablehne, Bürgſchaften für Darlehen der Landesver-
ſicherungs anſtalt für Bauzwecke zu übernehmen. Der Magiſtrat lehnte
erneut die Bürgſchaften ab und vertrat den Standpunkt daß dies
vom Kreiſe geſchehen müſſe. Eine weitere Frage betraf die Wohnungs
not und zwar wurde S n gefordert, wie es komme
daß beim Rittergutsbeſitzer eidlich s Wohnungen leer
ſtanden. Von Magiſtraksſeite aus wurde hierauf erwidert, daß es
ſich im vorliegenden Falle um Werkswohnungen handele und ein Ein
ſchreiten daher nicht möglich ſei.

s Unterkriegſtedt, 22. April. Am Sonntag, den 19. Mts.
en die Eheleute Maſchiniſt Max Koppe das ſchöne Feſt der
ilbernen Hochzeit. Schon am frühen Morgen brachte der Männer
Geſangverein Kriegſtedt dem r ein ſinniges Ständchen.
Auch von der Gemeinde, in welcher der Jubilar das Ehrenamt des
Steuereinnehmers einnimmt, wurde er er eehrt. Den Ab
ſchluß bildete ein Ständchen der Feuerwehrkapelle Lauchſtädt

8 kenditz, 22. April. Noch glimpflich lief ein An Fall ab, der
7 am Sonntag nachmittag an der Einmündung der Teichſtraße in

ie Halliſche Straße ereignete. Der Führer eines Kraftwagens, einer
Zyklonette, wollte in die Teichſtraße einbiegen, muß aber den Bogen
zu kurz genommen haben. Der Wagen kippte um, Führer und Jnſaſſe
wurden aufs Pflaſter geſchleudert. Die Schutzſcheibe und eine Laterne
gingen in Trümmer, die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Kreis Querfurt
S Mücheln, 22. April. Der „Gaſtwirtsverein Mücheln und Um

gegend“ beging gin d abend im Schützenhaus zu Mücheln ſein
9. Stiſtungsfeſt. iele Gäſte waren der Einladung gefolgt.
h zwei einleitenden Muſikſtücken ergriff der en urere des

üchelner Vereins das Wort und ſprach herzliche Begrüßungsworte.
Er kam auf die Stellung des Gaſthauſes in der Dichtung zu ſprechen und ſtellte als Jdeal des Gaſthauſes die von Hoff
mann von Fallersleben beſungenen Herbergen hin. Seine Worte
fanden wohlverdienten Beifall. Jm Mittelpunkt der Reden ſtand die
des Prov. Vorſitzenden Franz Thiebe. Er übermittelte dem Verein
die Glückwünſche des Gaues und nahm dann zur Alkoholfrage, die ja
jetzt ſo akut geworden iſt, Stellung. Er ſprach ſcharfe Worte gegen
die Abſtinenz und führte ungefähr folgendes aus Die Abſtinenz richtet
ſich nicht nur gegen den Mißbrauch des Alkohols, gegen den ſich ja
jeder verſtändige Wirt auch richtet, ſondern gegen jeden Verbrauch
bon Alkohol in der Wirtſchaft. Von uns wird jeder Abſtinent, der
unſere Wirtſchaft aufſucht, auch wenn er kein Bier trinkt, genau ſo
reundlich behandelt wie Feder andere, der Alkohol bei uns genießt.

er die Einmiſchung der Abſtinenzler in er Beruf verbittenwir uns Des denſhe Saſthaus hat einen hohen geſchichtlichen und

kulturellen Wert. Es bietet Männern, die beruflich von ihrer Familie
ferngehalten werden, den Erſatz für das eigene Heim. Geht es nun
nach den Abſtinenglern, ſo müſſen ſo und ſoviele auf der Straße ſitzen
und Tauſende von Angeſtellten ſind arbeitslos. Wir erheben ſtärkſten
Einſpruch gegen jede fremde Einmiſchung und verbitten uns, als
Menſchen zweiter Klaſſe behandelt zu werden. Vom Gauverband
wurden zwei Wirtinnen und ein Wirt, die dem Verein langjährige
und treue Dienſte geleiſtet haben, mit Ehrenurkunden und ſilbernen
Nadeln beſchenkt. Auch zwei treue Angeſtellte, die lange Jahre bei
demſelben Wirt in Dienſt ſtehen, wurden vom Gauverband und ihrem
Auftraggeber reich beſchenkt. Der Abend wurde durch Orcheſtermuſik,
Geſang und Ballettang verſchönert. Ein ſideler Tanz verſchaffte allen

noch ſchöne Stunden K.z Ouerfurt, 20. April. Der Kreisarbeitsnachweis gibt bekannt:
Durch Beſchluß des Verwaltungsausſchuſſes vom 8. 4. 25 iſt die
Pflichtarbeit der Ewerbsloſen von L auf täglich 2 Stunden herab
geſetzt. Die Ortsbehörden werden erſucht, Exrwerbsloſe, die Unter
ſtüßung erhalten, weiter mit gemeinnützigen Arbeiten 2 Stunden täg-
lich zu beſchäftigen. Ab 1. April 1985 erheben die Landes und
Provinzialausgleichskaſſen ihren Anteil von je W vom Grund
lohn zur Erwerbsloſenfürſorge wieder. Der en der Beiträge

rer um Tode verutkeiſt.

Schwurgericht Naumburg

der Arbeitgeber und nehmer zur Erwerbsloſenfürſo beträgt ab
6. April 1825 (1. Aprillohnwoche) 1 vom Grundlohn und wird
weiterhin von den Krankenkaſſen eingezogen.

Der Vorſitzende zeigt ihm das Mordmeſſer und ſagt, es iſt
haarſcharf n Sie haben früher ganz anders ausgeſagt. Nach
ininutenlangem Ringen haben Sie ſie mit den Stiefelabſätzen be
arbeitet. Sie hatten ſie veranlaßt, niederzuknien, um zu ſehen, ob ſie
eſehen werden könnten. alte die Geſchichte von dem Baumſtamm

erfunden. Sie haben früher ausgeſagt: „Als ich ſie 5 Minuten
ang gewürgt hatte, fiel ſie hin, ich hielt ſte tot, plötzlich ſprang ſieauf, wollte lichen und ſchrie Da habe ich ſie niedergeworfen und mit

den Stiefelabſätzen getreten und da ſie mir leid tat, habe ich ihr mit
dem Taſchenmeſſer die Kehle durchſchnitten und in die 89 Schritte ent
fernte Saale geworfen.“ Dieſe Darſtellung muß richtig ſein, denn
wir haben noch andere Beweiſe dafür. Die Verwundungen am Kopf
können nur von den Stiefelabſätzen herrühren, eine Rippe iſt gebrochen
und der Körper hat noch viele Wunden aufzuweiſen

Der Angeklagte hatte nach der Tat bei ſeiner Schwiegermutter
angefragt, ob ſeine Frau da ſei. Meurer war verhaftet worden, weil
einige Wochen vorher eine Frau Hinz auf, rätſelhafte Weiſe ver
ſchwunden war und dieſes mit dem jetzigen Verſchwinden in Verbindung
gebracht wurde.

Der Oberſtagts anwalt bemerkt dazu, er hat früher geſagt,
er welle wieder frei und ledig ſein, er ſei zu jung zum Heiraten, er
wünſchte, ſeine Frau lebte noch.

Seine Verteidigung gipfelte daran. Jch bin nicht mit dem Vorſatz
fortgegangen, meine Frau zu töten. Bei der Leichenſchau am 5. De
zember hatte der Augeklagte ſich äußerſt gleichgültig gezeigt. Der
Schnitt im Halſe lief neben einigen kleineren von einem Ohr bis
zum anderen und bis auf die Wirbelſäule. Speiſe- und Luſtröhre
waren zerſchnitten und der Kopf hing nur noch an der hinteren Hals
haut und Sehnen. Eine Rippe war zerbrochen, was auf Tritte mit
den Stieſeln ſchließen läßt. Die Frau war im dritten Monat ſchwanger.
Aus den e iſt hervorzuheben, daß Schütze beſtritt, ihm
ein Abtreibungsmittel gegeben zu haben. Das Fläſchchen habe Nelkenöl
gegen Zahnſchmerzen enthalten.

Der Oberſtaatsanwalt von Drygalski vertrat die Anſicht, daß der
Angeklagte mit Vorſatz und UÜberlegung ſeine Frau getötet habe. Für
Mord kenne das Geſeß nur eine Straſe, die Todesſtrafe, die er bean
trage, außerdem Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Meurer wurde zum Tode verurteilt
die bürgerlichen Ehrenrechte wurden auf Antrag aberkannt. Das
Gericht iſt zu der Überzeugung gekommen, daß der Mord mit überlegung ausgeführt iſt. Der Banmſtamm iſt nur als Vorwand ge
braucht worden, um die Frau mit an die Saale zu locken. Ein Zweifel
beſteht noch, ob der Angeklagte die Tat allein ausgeführt hat. Dieſe
Frage beantwortet er mit ia, er babe keine Helfer gehabt.
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Her Kampf um den Amateurismus.
Die Stellung des Deutſchen Sportbundes.

Das Olympiſche Komitee, das demnächſt in Prag zuſammentritt,
hat bekanntlich an die Sportbehörden aller Länder eine Reihe von
Fragen gerichtet, um endlich einmal für die in faſt allen Ländern
der Erde unterſchiedlichen Begriffsbeſtimmungen des „Amateurs“
eine gleichmäßige Regelung zu finden. Rechtsanwalt Lana, der Vor
e der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik, nahm nun

ieſer Tage anläßlich der Jahreshauptverſammlung des Bayeriſchen
Landesverbandes für Leibesübungen in München Gelegenheit, im
Rahmen eines Vortrages über „Deutſchlands Stellung im inter
nationalen Sport“ die Antworten des Deutſchen Sportbundes be
kanntzugeben auf die 15 Fragen, die dem Deutſchen Reichsausſchuß
für Leibesübungen über die Amgteurfrage vorgelegt worden waren.
Die Antworten, die der Deutſche Sportbund dem Olympiſchen Komitee
geben wird, lauten folgendermäßen:

Kann ein Athlet, der in irgendeiner Sportart Profeſſional iſt,
in einer anderen als Amateur betrachtet werden

Nein. Ausnahmen ſind nur dann zuläſſig, wenn die Betätigung
als Amakeur ſich auf ein Sportgebiet bezieht, das in keiner Weiſe
weſensverwandt iſt mit dem beruſlich bearbeiteten Sportzweig.

2. Kann der Umſtand, daß ein Amateur gegen einen Profeſſional
ſtartet, Grund zur Disqualifikation des Amateurs ſein

Ja. Falls der Start nicht von dem einſchlägigen Fachverband
genehmigt wurde.

als Sicherheitsventil8. Soll man
fördern

Nein. Die Einführung eines Berufsſportes iſt unbedingt für die
Allgemeinheit von Schaden. Der Zweck des Sportes iſt es, möglichſt
alle Glieder des Volkes körperlich, geiſtig und ſittlich durch Selbſt
betätigung zu heben. Durch den Profeſſionalismus wird der ſport
liche Kampf zur Schauſtellung, deſſen Hauptzweck iſt, nicht zum Sporte
u erziehen, vielmehr Zuſchauermaſſen anzuziehen. Damit wird, wie
ie Geſchichte der Leibesübungen beweiſt, eine Entfremdung von der

Selbſtbetätigung herbeigeführt. Da allerdings, wo in Wirklichkeit ein
ſyſtematiſcher, wenn auch verkappter Profeſſionalismus beſteht, ſollte
der Amateurſport ſich von ihm freimachen, denn der verkappte Pro
feſſionalismus iſt genau ſo gefährlich wie der offene.

4. Soll das Profeſſionalweſen demſelben Verband unterſtehen, wie
das Hratenrſportweſen einer Sportart

kein.

S Sollen Sportlehrer vom Profeſſional unterſchieden werden
Ja. Die Unterſchiede liegen in Form und Jnhalt der Tätigkeit

ln Sportlehrers, nicht jedoch in der Art der vorausgegangenen Aus
ildung.

6. Jſt ein Unterſchied zu machen zwiſchen Sportlehrern, die Ama
teure und ſolche, die Profeſſionals erziehen

Ja Sportlehrer, die ihren Beruf darin erblicken, Berufſportler
auszubilden, können nicht als Amateure gelten.

7. Jſt es nötig, für die einzelnen Sportarten beſondere Beſtim
mungen zu erlaſſen.

Nein.
8. Kann ein Sportlehrer in einem Sport, in dem er nicht unter

weiſt, Amateur ſein
Ja. (Siehe auch unter Ziffer 1.)
Kann ein Sportlehrer, der ſeinen Beruf aufgibt, als Amateur

requalifiziert werden?

das Berufsſportlertum

a.
10. Jſt ein Erſatz des Lohnausfalles als direkt oder indirekt aus

der Ausübung des Sportes gezogener Vorteil zu werten
Eine Antwort mit Ja oder Nein gibt auf keinen Fall ein klares

Bild. Jedenfalls beſtehen ſchwerſte Bedenken gegen den Erſatz eines
e Ein ſolcher Erſatz kann nur in beſtimmten Einzel
fällen e r der Sachlage in an kommen.11. Soll ein ſolcher Erſah des Lohnausfalles dem Athleten direkt
oder ſeinem Arbeitgeber ausbezahlt werden, um denſelben für die Ein
buße zu entſchädigen, die ihm durch die Abweſenheit des Athleten und
dadurch erwächſt, daß er ihm während dieſer Zeit den Lohn bezahlt
Kann dieſer Lohnausfall ſchon während des Trainings oder erſt für
die Dauer der Olympiſchen Spiele bezahlt werden

Wenn, dann direkt: Erſatz des Lohnausfalles während des Trai
nings iſt unbedingt abzulehnen.

12. Jſt das Amateurgelübde notwendig
Das Gelübde iſt nicht notwendig aber empfehlenswert.
13. Jſt es möglich, ein obligatoriſches, perſönliches Gelübde durch

zuführen
Nein.
14. Jſt ein Gelübde eine genügende Garantie dafür, daß der be

ſchworene Text nicht nur ein koter Buchſtabe bleibt, oder iſt es not
wendig, daß in jedem nationalen Verband eine Kommiſſion ernannt
wird, die den Scheinamateurismus bekämpft und den Grund des
ſelben ſtudiert

Nein. Ein ſolche Kommiſſion dürfte kaum praktiſchen Wert und
Erfolg haben.

15. Soll ein Amateur auch dann zu den Olympiſchen Spielen
ugelaſſen werden, wenn ſein Amateurismus nicht vollkommen mitdes in „Prag 1925 zur Abſtimmung kommenden Beſtimmung überein-

ſtimmt
Nein. Die Durchführung dieſes Grundſatzes iſt eine reine Macht

frage des Komitees.

Das Olympiſche Komitee wird auf dem Jnternationalen Kongreß
in Prag ſelbſt gewiſſe Amateurbeſtimmungen vorſchlagen, die ſich nur
n den Vorſchlägen des Deutſchen Sportbundes unterſcheiden.

Sie lauten:
A. Ein Amateur iſt der, der ſich dem Sport widmet, ohne hier

aus direkte oder indirekte materielle Vorteile zu ziehen. Zu der
Berufsklaſſe gehören alle, die in der ſportlichen Betätigung ganz oder
teilweiſe ein Mittel zur Exiſtenz finden.

B. Für jeden Sportzweig werden die Amateurbeſtimmungen feſt
eſtellt durch die betreffenden internationglen Sportverbände, die
ierzu das ausſchließliche Recht beſitzen, jedoch unter der Voraus

ſetzung, da dieſe Beſtimmungen nicht den allgemeinen Regein wider
ſprechen, die für den Amateurismus gültig ſind.

r Dieſe allgemeinen Regeln (Code de lamateurisme) lauten
wie folgt:

1. Der Berufsſportler in einer beſtimmten Sportart kann kein
Amateur in einem anderen Sportzweig ſein oder werden.

2. Es iſt nicht verboten:
a) aus dem Geſichtspunkt der Teilnahme an Wettſtreiten einen

zu machen zwiſchen dem Berufsathleten und dem
Lehrer;

b) den Lehrer als Amateur für die Sportarten zuzulaſſen, in denen
er Unterricht gibt

c) den Lehrer die Amateurbefähigung wieder zuzuſprechen, wenn er
in einem beſtimmten Sportzweig aufhört, Unterricht zu erteilen.

3. Eine Begegnung zwiſchen Amateuren und Berufsſpielern
braucht nicht in allen Fällen als ein Grund zur Disqualifikation des
Amateurs angeſehen werden.

4. Die Vergütung für Lohnausfall wird als ein indirekter materieller Vorteil e
5. Ein Amateur hat Recht auf Vergütung von Reiſe und Unter

kunftsſpeſen, um an Wettſpielen teilnehmen zu können. Wettſpiele
im Ausland dürfen insgeſamt höchſtens 15 Tage im Jahr dauern.
Eine Ausnahme wird nur bei der Teilnahme an den Olympiſchen
Spielen und bei den Weltmeiſterſchaften des betreffenden Sport
zweiges gemacht.

5. Eine Vereinigung von Amateuren darf nur von Amateuren ge
leitet werden, auch in dem Fall, in dem Amateurſport und Berufs
ſport durch denſelben Verband betreut werden.

D. Da in der Praxis zu erwarten iſt, daß die Beſtimmungen über
den Amateurismus nicht jederzeit gefallen werden, iſt eine ſcharfe
Kontrolle notwendig. Der Kongreß möge daher beſchließen:

1. Durch die internationalen Sportverbände ſollen internationale
Kommiſſionen berufen werden für den Schutz des Amateurismus,
Sie ſollen aus Abgeordneten der verſchiedenen Verbände ber.
Dieſe Kommiſſionen ſollen bei internationalen Spielen eine ſcharfe
Unterſuchung anſtellen nach eventuellen Mißhräuchen und über
tretungen; ſie ſollen die Schuldigen beſtrafen und gegebenenfalls dis
qualifizieren,

2. Jeder internationale Sportverband ſoll eine Kommiſſion ein
ſtellen mit dem Auftrag, die Durchführung der Amateurbeſtimmungen
zu überwachen und die Strafen bei ÜUbertretungen derſelben feſtſtellen.

Um zu verhindern, daß Mißbrauch mit dem Amgateureid ge
trieben wird, ſoll dieſer außerhalb der Olympiade ſtets durch die
nationalen und internationglen Kommiſſionen für den Amateurismus
einem Athleten auferlegt werden, wenn dies auf Grund einer Unter
ſuchung für notwendig erachtet wird.

Staſfellanf „Quer durch Merſeburg

um 24. Mai 1925 veranſtaltet vom Nordoſtthüringer Turngau
III. Kreis der Deutſchen Turnerſchaft.

Eine Werbeveranſtaltung erſten Ranges geht am 24. Mai vom
Stapel und zwar ein Staffellauf „Quer durch die Regierungs und
Domſtadt Merſeburg“. Ausſchlaggebend für die Verlegung dieſer
Veranſtaltung nach Merſeburg waren die leider ſehr mißlichen Platz
verhältniſſe, da auf den, den Merſeburger Turnvereinen zur Ver
fügung ſtehenden Turn und Spielplätzen keine größeren Gau undKreisvberanſtaltungen zur Durchführung gelangen können. Jn allen
Vereinen iſt man bereits fieberhaft an der Arbeit, da man ſich der
Wichtigkeit dieſes Laufes für die Vereine und für die deutſche Jugend
bewegung wohl bewußt iſt, Ein Verein, der auf ſein Anſehen etwas
gibt, muß ſich daran beteiligen und verſuchen, ſo günſtig wie möglich
ehe Der Gauausſchuß für volkstümliche Übungen hat ſeine

äne in langen Beratungen, damit auch die kleinſten Landvereine
uſw. daran teilnehmen können, feſtgelegt, die Ausſchreibung und.Ordnungsbeſtimmungen herausgegeben.

Sie lauten folgendermaßen:
Abteilung Klaſſe T: Turnermannſchaften, Vereine über 150

Mitglieder, Kilometer 12 Läufer, Strecke 200 1000 Meter.
Abteilung Klaſſe II. Turnermannſchaften, Vereine unter 150

Mitglieder, 5 Kilometer 18 Läufer, Strecke 200 1000 Meter.
Abteilung B: Jugendmannſchaften 1907/10, 8 Kilometer 10

Läufer, Streck 200 bis 600 Meter.
Abteilung Knabenmannſchaften 1911/14, 1 Kilometer 10

Läufer Strecke 60-—-100 Meter.
Abteilung D. Turnerinnen und Jugendturnerinnen, 0,6 Kilometer

6. Läuferinnen, Strecke je 100 Meter
Aber die Leiſtungen der einzelnen Vereine zu urteilen iſt ſchwie

rig. Als vorausſichtlichen Sieger bei Uberfällen der Streckeneintei
lung in teilung A I iſt der Turnverein 1861 Weißenfels zu er
warten. Sollte jedoch der Kaufm. Tv.-Halle ſeine Kriſe durch Weg
zug mehrerer ſeiner beſten Läufer bis dahin überſtanden haben, ſo
könnte auch dieſer als Sieger in Frage kommen. Es ſind auch ſtarke
Gegner im Turnverein Neu-Röſſen, Schutzpolizei- Naumburg und
Türnberein 1911 Möckerling vorhanden. üUberraſchungen ſind nie
ausgeſchloſſen. Auch die Merſeburger Turnvereine werden alles daran
ſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Die immer mehr aufblühende
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volkstümliche Abteilung des Männer-Turnvereins entſendet in dieſem
Jahre nach erfolgter längerer guter r ſeine geſamten Renn
mannſchaften und darf geſpannt auf das Abſchneiden derſelben bei
dieſer Veranſtaltung ſein.

Auch die aktiv nicht mitwirkenden Turnfreunde von auswärts
werden es ſich nicht nehmen laſſen, an dieſem Tage eine Turn
wanderung nach Merſeburg zu unternehmen, um Zeuge dieſer großen
Veranſtaltung zu ſein. Petrus wird an dieſem Tage gewiß ſchönes
Wetter beſcheren, ſodaß die Veranſtaltung glatt abgewickelt werden
kann.

Die Umkleidelokale ſind ebenfalls ſchon feſtgelegt und haben „ſich
die Teilnehmer pünktlich nachmittag 1,45 Uhr dort einzufinden. Nach
Vornahme der Einteilung erfolgt Abmarſch zum Start und Wechſel
ſtellen. Der Start erfolgt 2,45 Uhr nachmittags. Das Ziel iſt für
alle Abteilungen der Marktplatz wo dann auch die Siegerverkün
digung ſtattfindet.s n W m e Bevölkerung ergeht daher heute der Ruf: Unter
ſtützt die e Turnbewegung nach beſtem Können, ſchickt Eure
Söhne und Töchter zur körperlichen Erziehung in die der Deutſchen
Turnerſchaft angeſchloſſenen Vereine, dem größten und älteſten Ver
bande auf dem Gebiete der Leibesübungen“ Was nützt dem Menſchen
ſein Leben, wenn er es nicht geſund erhält. Den Körper ſtählen, ihn
geſund erhalten, fähig zu machen, um den harten Lebenskampf auf
nehmen zu können, muß jedes Deutſchen Aufgabe ſein.

Den Turnvereinen ſoll der Tag des Staffellaufes Anlaß ſein,
erneut alle Kräfte anzuſpannen, um in ihren Vereinen am Ausbau
der Organiſation zu arbeiten und in nimmer ermüdendem Wirken
für den Gedanken der Leibesübungen Zeugnis ablegen von all' der
ire Arbeit, die innerhalb des Gaues und ſeiner Vereine geleiſtet
wird.

Zu erwähnen wäre noch, daß in dieſem Jahre noch mehrere der
artige Veranſtaltungen ſtattfinden und zwar am 19. Juli in Bad
Köſen, am 9. Auguſt in Freyburg anläßlich des Jahnwetturnens und
am 1416. Auguſt der große Hermannslauf aus allen Teilen des
Deutſchen Reiches zum Hermannsdenkmal im Teutoburger Walde.

99 zweimal ſiegreich in Schönebeck!
Am Sonntag hatten die 99 er mit dem erſten auswärtigen Start

einiger ihrer Leichtathleten einen großen Erfolg bei den Nationalen
Geländeläufen des rührigen Vf B. Schönebeck. Bei der ſtarken
nationalen wie auch internationalen Konkurrenz war es in der
Herrenklaſſe (8 Kilometer) ſchon von vornherein recht fraglich, ſich zu
plazieren. Und es iſt umſomehr anzuerkennen, daß trotz aller ſchärfſten
Konkurrenz der 3. Mannſchaftspreis erkämpft wurde. Sieger
in der Herrenklaſſe wurde der Finne Katz in der fabelhaften Zeit
von 25 Minuten. 38 Sekunden. Katz war 2. Sieger im 3000-Meter
Hindernislaufen der Pariſer Olympiade, er ſchüttelte alle Angriffe der
guten Charlottenburger und Magdeburger durch einen Zwiſchenwurf
ab. 8. Sieger in der Herrenklaſſe wurde Walter Weber. Er lief
neben Haferburg in der Jugendklaſſe, das beſte Rennen unſerer
Merſeburger Vertreter Buchholz und Damm ſtellten dann den
3. Mannſchaftsring ſicher. Haferburg wurde in der Jugendklaſſe
als Sieger gefeierk. Sein Sieg erinnert uns an ſeine vorjährige
Erfolgferie und macht uns berechtigte Hoffnungen für weiteres
Starken dieſes ſympathiſchen Läufers. Als 8. lief Wiemann ein und
10. in der gleichen Klaſſe war Horn. Der 1. Mannſchaftspreis der
Jugendklaſſe war wohl der beſte Beweis der Durchſchnittsleiſtungen.

Eine intereſſante Ortsbegegnung:
Preußen Merſeburg gegen VfL.

bringt der nächſte Sonntag Jn welchem Grade Begegnungen pro-
minenter Ortsgegner geſchätzt und gewürdigt werden, bewies uns
am unzweideutigſten Halle. Das Spiel Wacker--VfL. 96 zog 6000
Sportanhänger in ſeinen Bann, eine Zahl, die auch bei Verpflichtung
elbſt hochklaſſige ausländiſche Gegner nicht wieder, erreicht wurde.
nterne en haben eben ihre „Geſchichte“ und allerhand

pikanten Nebengeſchmack. Und den möchte ſich keiner gern entgehen
laſſen. Wir kommen auf dieſen Wettkampf und die gegeneinander
guſmarſchierenden Mannſchaften noch zurück.

S

Handball
Das Meiſterſchafts Zwiſchenrundenſpiel der Damen zwiſchen

Fortung Leipzig und Sport und Ballſpielclub Plauen wurde noch in
lehter Stunde abgeſagt, da eine Spielerin von Plauen nicht berech-
a ſein ſoll, ſo daß nun Leipzig in die Endrunde mit VfB. Dresden

mmt.

Ergebniſſe aus dem Gau.
V. Merſeburg Schupo Merſeburg 0 4. Damen Ammen

dorf Damen 320. Wacker Halle Preußen Komet 6:0 (1-0).
HRC. Böllberg 5:3 (20). 93—3BC. Zeitz (Zeitz abgeſagtſ.
98 II--PSV. III 2:0 (98 Abteilungsmeiſterſ. 96 II Sport
brüder T 8:0. Wacker II--96 III 3: 1. HRC. Jugend VſL.
Merſeburg 18: 0. 96 Knaben 99 Knaben (96 kampflos, daher
Meiſter der Knabenklaſſe).

20. Jahnturnen in Freyburg a. U.
Das 20. Jahnwetturnen in Freyburg a. U. findet am 9. Auguſt

1925 nach den Wettkampfbeſtimmungen der D. T. von 1925/26 ſtatt,
offen für die geſamte D. T. A) Fünfkampf der Männer Stabhoch
ſprung, Weitſprung, Steinſtoßen (15 kg), Schleuderball (122 kg), 100
Lauf. B) Dreikampf der Älteren I. Klaſſe (38-—-45 Jahre
II. Klaſſe (46 Jahre und älter): Weitſprung, Kugelſtoßen (72 be
75 m-Lauf. O) Deutſcher Vierkampf für Frauen. I. Klaſſe bis
42 Jahre alt); II. Klaſſe (25 Jahre und älterſ: Hochſprung (Latte),
Weitſprung, Hugelſtoßen (324 kg), 75 m-Lauf. D) Dreikampf für
Jugendturnerinnen (15. und 16. Lebensjahr Hochſprung (Latte),
e 32 kg), 75 mLauf. Ausführliche Beſtimmungen können
beim usſchuß für Jahnwetturnen in Freyburg a. U. angefordert
werden. Offen für den 13. Turnkreis iſt ein Staffellauf „Rund um
die Jahnſtätte“ mit 11 Läufern je 400 m und 5 Schwimmern je
200 m ſtromabwärts.

Fördert den deutſchen Segelflug.
Die e en iſt e. V. exläßt folgenden Aufruf:

Die führenden Kräfte des deutſchen Segelſluges haben ſich in der
RhönPoſſitten Geſellſchaft zuſammengeſchloſſen. Unſere beiden hiſtori
chen Segelflugſtätten die einfame Waſſerkuppe auf der hohen
hön und die Dünen bei Roſſitten in der fernen Oſtmark gilt es

auszubauen. Deutſcher Geiſt und deutſcher Flieger- Wille haben dort
Taten vollbracht, denen die Welt nichts Gleichwertiges gegenüber
ſtellen kann.

Die Jungflieger brennen darauf, es den alten Segelfliegern gleich
zutun. Unſere Pflicht iſt es, für die heranwachſende Jugend Flug
geräte und zu ſchaffen. Tauſende von deutſchenJungen ſind bereit, den Kampf mit den Elementen aufzunehmen und
motorlos die Winde zu meiſtern! Die Mittel fehlen.

Jn Frankreich, wo man die deutſchen Rhön-Segelflug-Wettbe
werbe nachahmte, hat jetzt die Regierung für dieſen Zweck große
Summen zur Verfügung geſtellt. Wir hauſen in ärmlichen Bretter
hütten. Drüben ſtehen jetzt ſchon große Anlagen. Geſichert iſt dort
W Zukunft, und leicht iſt es, auf unferen Mühen und Erfolgen auf
zubauen.

Jn Deutſchland kann uns die Regierung nicht helfen. Dasdeutſche Volk muß helfen. t erf
Die Rhön-Roſſitten Geſellſchaft (Frankfurt a. M.) ſammelt die

Freunde und Gönner des deutſchen Segelfluges. Leitet Kräfte und
Mittel zu uns! Gaben in jeder Höhe werden auf Poſtſcheckkonto
Frankfurt a. M., 45 799 erbeten. Deutſcher, hilf dem deutſchen Segel
fluggedanken! Die deutſchen Jungflieger werden es dereinſt Dir

lohnen! Der Werbeausſchuß.
w

1. Deutſcher Motorradfahrertag
des DMV. in Nürnberg.

Der Deutſche Motorradfahrer- Verband hielt ſeine fällige Jahres
verſammlung in. Nürnberg. ab. Der alte Vorſtand wurde wieder

ewählt Neu hinzu kam ein weiterer Stellvertreter des Vorſitzenden
r. Röbel- Nürnberg. Jn der Zeit vom 30. Auguſt bis 6. September

wird eine ſechstägige Tourenfahrt veranſtaltet, die ihre Zentralſtelle
in Oberhof (Thüringen) hat und die Teilnehmer täglich wieder nach
dort zurückführt. Sehr große Intereſſe wurde den ausführlichen Dar
legungen von Kalinowski- Frankfurt g. M. entgegengebracht, der ſich
mit der Kritik des Auslandes über die Deutſchlandfahrt 1925 äußerte
und verlangte, daß auch der DMV. dieſe allgemein abfällige Kritik
über den deutſchen Motorradſport ſicht zuläßt und dafür ſorgt, da
das Anſehen des deutſchen Motorraſports bei den nächſten Tagungen
des Auslandes in Paris und London wiederhergeſtellt wird.

Der nächſte Verbandstag findet 1926 in Düſſeldorf ſtatt
Die anläßlich der Tagung ſtattgefundene Zielfahrt nach Nürnber

wurde von 240 Teilnehmern beſtrikten. Die goldene Plakette erhielt
HKieronymus-Nürnberg mit einer Leiſtung von 1210 Kilometer
d beſte Vereinsmannſchaft war die des Frankfurter Motorrad-
Clubs.

Weiße Wand.
ET-Lichtſpiele. Einen glücklichen Griff hatte die Direktion des

Theaters bei der Zuſammenſtellung des neuen Spielplanes Dienstag
bis einſchließlich Donnerstag). Die beiden geſtern abend vorgeführten
Filmwerke ſind erſtklaſſige Erzeugniſſe der Jilminduſtrie, die rAnklang bei den Beſuchern gefunden haben. Der große Geſellſchafts-

und Senſationsfilm Die Königstigerin“ führt in die Kreiſe
der beſſeren Geſellſchaft und hat die Liebesaffären einer ruſſiſchen
Gräfin zum Vorwurf. Die Rolle der Gräfin wird von der italieni
ſchen Tragödin Pina Minikelli in vollendeter Darſtellungskunſt ver
körpert; ihrer ſchauſpieleriſchen Leiſtung vor allem und dann auch der
großartigen Aufmachung überhaupt iſt wohl das gute Gelingen des
Films zu danken. Das zweite Stück Riffpiraten“ behandelt
in 5 Akten eine Seeräubergeſchichte, welche ſich in den Klippen des
Hudſon abſpielt. Dieſer Film intereſſiert in der Hauptſache durch
ſeine herrlichen, wildromantiſchen Naturaufnahmen.

Union Theater. Der große BergmannsFilm „Die Kataſtrophe
auf Zeche Oſten“ läßt uns einen Blick in die Gefahren und das
Lebensſchickſal der Bergleute tun. Naturereigniſſe, Kampf auf Leben
und Tod gegen die entfeſſelten Elemente, treue Kameradſchaft und
Pflichterfüllung bis auf das Letzte zeigen uns die Bilder. Die Haupt
rollen in dieſem nordamerikaniſchen Film liegen in den Händen von
Cläre Windſor und Kenneth Harlan. Ein Film nach dem Roman
Pflicht und Ehre, betitelt „Die Spur der Sünde“, von Alfred Deutſch
zeigt uns in der Handlung einen Ariſtokraten, der alle Vorurteile
ſeiner Vorfahren über den Haufen wirft und ſein Leben nach ſeinen
gefunden Anſchauungen aufbaut, wobei er allerdings von ſeinen
Standesgenoſſen verſtoßen wird.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Auch der diesmalige Spielplan iſt
Se und abwechslungsreich. Die außergewöhnlich feſſelndeSchickſalstragödie „Has Opfer der großen Welt erregt durch
ſeine gefällige Handlung und treffliche Jnſzenierung ſowie durch das
ungekünſtelte Spiel der Hauptdarſteller die Auſmerkſamkeit und Be
wunderung der Beſucher. Jm Beiprogramm läuft u. a. das origi
nelle Luſtſpiel „Fix und Far, die Unſchuldslämmer“. Witz
und Humor durchzieht den Film von Anfang bis zum Schluß. Jeder
Beſucher amüſiert und unterhält ſich bei dieſer höchſt orxiginellen
Handlung auf das Beſte und verläßt am Schluß der Vorſtellung,
vollbefriedigt von dem Gebotenen, das Theater.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Mittwoch 725 Uhr: Rigoletto. rer von G. Verdi.
Donnerstag 7328 Uhr: Hoffmanns Erzählungen. Phantaſtiſchroman

tiſche Oper von Jacques Offenbach. t
Freitag 725 Uhr: Frasquita. Operette von Franz Lehar.
Sonnnabend 758 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel von Klabund.
Sonntag 1124 Uhr: Tanz- Gaſtſpiel Heide Woog.
Sonntag 72 Uhr: Frasquita. Operette in 83 Akten von Franz Lehar.
Montag 7 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel von Hell

muth Unger.
Leipziger Neues Theater.

Mittwoch 7 Uhr: Aida.
Donnerstag 7 Uhr: Mignon.
Freitag 7 Uhr: Der Evangelimann.
Sonnabend 7 Uhr: Die toten Augen. 10 Uhr: Nachtvorſtellung.
Sonntag 3 Uhr: Mignon. 724 Uhr: Die Bohéme.

Leipziger Altes Theater.
Mittwoch 724 Uhr Die heilige Johanna.
ne 754 Uhr: Die heilige Johanna
Peitag 752 Uhr Die heilige JohannaSonnabend 772 Uhr. Am Leeriſch.
Sonntag 8 Uhr: Hamlet in Krähwinkel. 8 Uhr: Am Teetiſch.
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Mütter.
Sie wandeln auf den Straßen her und wieder

Mit Blicken, die ſie ſtill in ſich verſenken.
Sie lächeln leiſe, und ſie ſchauen nieder
Und ſind wie Königinnen, die verſchenken.

Die feinen Hände falten ſie ergeben
Die Wünſche füllen Dämmerung und Tage.
Jhr Schritt iſt hoheitsvoll, ſie wachſen, leben,
Und ihre Stunde weiß ſie ohne Klage

Ludwig Hebold.
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Die körperliche Erziehung der Frau.
Erſte öffentliche Tagung.

Von Jrma Wolff.
Noch immer glauben viele, daß die Frauenbewegung ihre Auf

e durch die Erlangung des Frauenwahlrechts erfüllt hat. Und
och warten ihrer dringliche Gegenwartsforderungen! Jn Berlin
and die erſte Tagung zur körperlichen Erziehung der Frau
tatt, welche der Bund deutſcher Frauenvereine in Gemeinſchaft mit
em deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen veranſtaltet hat.

Die Anteilnahme weiter Kreiſe an den Verhandlungen war außer
ordentlich groß. Standen doch alle die Fragen und Probleme, welche
in den letzten Jahren zur

Ertüchtigung unſeres Volkes

gufgeworfen wurden und lebendig geworden ſind, zur Diskuſſion. Der
Präſident des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen hatte einleitend
ſchon darauf hingewieſen, wie bedeutungsvoll es iſt, die Generation,
welche im Kriege unter der Hungerblockade aufgewachſen iſt, durch
körperliche Ausbildung zu leiſtungsfähigen Männern und Frauen zu
erziehen. Frau Miniſterialdirektvr Gertrud Bäumer ausführung und zuſammenfaſſend über das gegenwärtige Erziehungs-

problem, beſonders der Frau. Neben einer zu ſtark intellektuellen
Bildung, die vielfach nur Kräfte des Nachempfindens und Aneignens
von totem Wiſſen entwickelt hat, fordert ſie die körperliche Ausbil
dung, um weibliches Perſönlichkeitsbewußtſein zu exziehen. Der
Turnunterricht, wie er in den S8ber Jahren eingeführt wurde, iſt
längſt veraltet. Gymnaſtik und Rhythmik ſollen zur Formung eines
neuen weiblichen Menſchen führen. Zu einzelnen Fragen ſprachen
Frau Dr. Sachs über „Die körperliche Erziehung der Frau vom ärzt
ichen Standpunkt aus“ und Fräulein Elſe Fiſch über Die körperliche

Erziehung der Frau im Hinblick auf die Berufsarbeit. Da in Hſter
reich Reformen im Turnunterricht mit vielem Erfolg durchgeführt

wurden, war Frau Prof. Dr Streicher aus Wien gebeten worden,
über die Art ihrer Arbeit zu berichten. Sie ſprach beſonders friſch
und berichtete von vielem, was in Preußen und im Reich noch nicht
zur Durchführung gelangen konnte.
über die verſchiedenen

„neuen Wege im Mädchenturnen“
prach ausgezeichnet Frau Marie Förſt von der Spandauer Hoch
chule für Leibesübungen. Sie betonte immer wieder, daß wir noch

in den Anfängen einer neuen Körperdurchbildung darin
ſtecken. Aber alle neuen Syſteme wie die von Menſendieck, Dalcroze,
Lohland, Bode, führen zu Bewegungsformen, die deutlich vom rein
männlichen Turnen fortführen. Auch „der Sport und ſeine Ein
gliederung in die körperliche m der Frau“ wurde von Fräulein
Reinking gründlich behandelt. Auch hier gilt es, noch Grundlagen
zu ſchaffen, vor allem lautet die Frage, welche Sportarten kommen an
meiſten für die Frau vom geſundheitlichen Standpunkt aus in Be
tracht? Der Vorkrag von Frau Prof. an über „Körpererziehungund Muſik“ gzeigte, wie wenig Zuſammenhan oft zwiſchen Bewegungs
formen und Muſik beſteht und, daß gerade hier für eine Verkitſchung
Tür und Tor offen ſteht. Ganz in das Gebiet der Kunſt führte
Fräulein Prugers Vortrag über Form und Bewegung des Frauen
körpers in der darſtellenden Kunſt a

Am letzten Vormittag gab es in einer der größten Turnhallen
Berlins praktiſche Vorführungen. uerſt kamen die Mitglieder eines
Turnlehrerinnenſeminars aus Halle, die viel weibliche Anmut in
ihren modernen Bewegungsformen zeigten und reizende Kinderlieder
des halliſchen Komponiſten Martin Frey zu ihren Spielen ſangen.
Dann zeigte die Spandauer Hochſchüle unter Frau Forſt muſter

Das Taſchengeld der Hausfrau
Variationen über ein häusliches Thema

Unſere Ausführungen über dieſes Thema in der letzten
Donnerstags- Nummer haben ein ſtarkes Echo gefunden.
Von den zahlreichen Zuſchriften wollen wir einige
wiedergeben:

Die Fran die Kaſſiererin!
„Zwar werden Sie nur Antwort von dem ſogen, ſtarken Ge

ſchlecht haben wollen, ich antworte Jhnen aber doch, trotzdem ich
nur eine Frau bin.Meine Herrſchaften, wie kann man ſich um ſo etwas ſtreiten!
Es iſt doch ſelbſtverſtändlich daß das Haupt der Schöpfung
und er ſoll dein Herr ſein), das ganze Wochen oder Monatsein
kommen in der Taſche herumträgt bis zum letzten Pfennigl Da die
Frau doch nur die Magd, oder wenn es ſehr hoch kommt, as Spiel
zeug des Mannes iſt letzteres natürlich nur ſo lange ſie jung iſt),
verſteht es ſich von ſelbſt, daß der ehrenwerte Herr Dr. Web aus
England recht hat, ſie ſolle demütig entgegennehmen, was ihr ihr
Herr und Gebieter zugedenkt. Wenn dann vielleicht auch der nie
egviſtiſche Mann wie ein Baron hergeht (wenn er auch keiner iſt)
und die Frau nur eben ein Kleidchen beſitzt, was öfter vorkommen
ſoll, als daß ſie zehn Roben hat, das iſt nicht ſchlimm; ſie genießt
ja auch das Vergnügen, ihrem d und Gebieter die Schuhe putzen
zu können oder, wenn ſie es ſehr gut hat, ſeine kleinen oder großen
Launen geduldig ertragen zu dürfen.

war gibt es eine ideale Auffaſſung der Ehe; das heißt, Jdeale
n für die Dummen aber man kann ſie doch einmal aus

enken: Es ſoll Zeiten gegeben haben, da fühlten ſich Mann und
m als Kameraden Uber das Geld entſtand nie Skreit, denn es
ag in beider Jntereſſe, daß geſpart wurde, ſofern das den Ver
hältniſſen nach nötig war. Der Mann ehrte die als ſeine
Hausfrau und betrachtete ſie nicht, wie das heute iſt, als ſeine Haus
hälterin. Sie dagegen ſchätzte des Mannes Arbeit und vertat
nichts. Er brachte ihr freudig ſein Geld nach Hauſe, das ſie ge
W in ihr Haushaltungsbuch eintrug und das ſie gutaufbewahrte. Taſchengeld nahmen ſich beide gleich viel, ſofern von
der Einnahme noch Taſchengeld abfiel. Die Frau machte von dem
ihr anvertrauten Gelde keine großen Ausgaben, ohne ſich vorher mit
ihrem Manne zu beſprechen. Er wiederum auch nicht, vhne ſie zu
fragen, ob das möglich ſei. Er knauſerte nicht mit ihr, ſie nicht mit
ihm, und ſie überboten ſich beide, für das Andere zu ſorgen und an
ſich ſelbſt zu ſparen, und es ſoll keines von beiden dabei zu kurz ge
kommen ſein. Das war allerdings einmal früher, vielleicht als das
Paradies noch beſtand vielleicht iſt's auch ein Märchen

Zur Bekehrung aller ſchlechten Männer,
die das Geld in der Hoſentaſche herumtragen, und um den Neid
meiner liehen, verheirateten Mitſchweſtern zu entfachen, möchte ich

hnen noch verraten, daß ich einen Mann habe, der die Ehe als
Kamerabſchaft auffaßt, in ſeiner Frauſeine Kaſſiererin
ſieht, der er voll und ganz vertrauen darf und ſich r nicht als
Schwächling“ vorkommt, krotz eventl. Spöttereien anderer Männer,
ondern als Charakter, der weiß, was er zu tun hat. Und das nicht

nur am erſten Tage unſerer Ehe, ſondern noch nach vier Jahren.
ur Nachahmung empfohlen allen denen, die ſich als ſtarkes Geſchlecht

ühlen!“ Frau A MWas mein iſt, iſt auch dein!
„Ganz recht trifft die Ausführung des engliſchen Arztes auf diejenigen Peanner und Frauen zu, deren Charakter daſelbſt gemeint

iſt. Wenn nämlich ein überaus ſtrebſamer tüchtiger Mann das Geld

ültige ſchöne Bewegungen, ſich dabei ſtark an die Bode Schule an
ehnend. Schließlich die mit Spannung erwarteten Oſterreicherinnen,

die, ohne Verlangen nach beſonderer äſthetiſcher Wirkung, ihre turne
le Übungen ganz auf praktiſche und ſportliche Erforderniſſe ein

ellten.

wen en

haben Rüſchen oder Falbeln im ſelben Stoff am Saum und am
Umlegekragen. So ähnlich iſt auch der Wollmantel ausgeſtattet, der
ſich neben dem Seidenmantel ſehen laſſen kann, wenn er zum Kleide
paßt, namentlich auch, wenn er neben dem Rüſchenſchmuck noch einen
anderen aufzuweiſen hat: Papagei und zwar gelb oder grün getönt,

Für wen ſchmückt ſich die Frau?
Dieſe Gewiſſensfrage wurde kürzlich an die Frauenwelt geſtellt,

und zahlreiche Antworten gingen darauf ein von Damen aller Kunſt
und Geſellſchaftskreiſe wie auch von verſchiedenen in dieſer Ange
legenheit ſachverſtändigen Herren. Und dennoch gelang es nicht, einwandfrei feſtzuſtellen, ob eine Frau ſich für ſich ſelbſt, für alle
Männer oder nur für einen ſchön zu machen ſucht, oder ob vielleicht
vor allem der Wunſch, ihre Mitſchweſtern zu übertrumpfen und aus
zuſtechen, dabei maßgebend iſt.

Es mag wohl an der Dreiteilung der Frageſtellung gelegen haben,

iſt hier die Loſung. Dieſer „Federnſchmuck“ am Kragen wer denkt
da an Indianer oder noch andere exotiſche Völker will den
warmen Pelz erſetzen und an ſeiner Statt den Schmuck übernehmen.
Das Perlhuhn und der Hahn mit metalliſch glänzendem Gefieder
werden auch diesmal wieder herangezogen, wo der Papagei erſetzt
werden ſoll, wo man bürgerliche Jnſtinkte bekundet Aber das Ge
fieder ſieht gut aus und iſt unbedingt kleidſam. Darum ſei ihm
vieles verziehen.

Die jüngſte Jugend wählt ſtatt Roſenholz leuchtendes Rot, und
trägt am liebſten ein halblanges Jäckchen zum karierten Rock
Dies kariert dient, der Jacke wiederum als Futter. Eine ſolche Kom
bination findet ſich auch ſonſt in der Mode: Das Jacken oder Mantel

daß die Antworten ſie nicht völlig zu löſen imſtande waren, denn e n genuſertem. Ghingkrepp findet h gern als Beſaßz am
wenn eine Frau ſich ſchmückt, tut ſie es höchſtwahrſcheinlich aus allen
drei Gründen zugleich, und es hängt nur von ihrem Charakter und
ihrem Temperament ab, welcher dabei vorherrſcht.
Je höher kultiviert eine Frau iſt je ſtärker ſich ihr Schönheits

ſinn entwickelt, deſto größeren Wert wird ſie auf die Pflege ihres
Außeren legen. Zweckmößigkeit, Harmonie der Farben und Linien,
unauffälliges Unterſtreichen von körperlichen Vorzügen und eben
ſolches Verſchleiern von vorhandenen Mängeln werden ihr zum Selbſt
bedürfnis, und ohne daß ſie dabei an irgendeinen Mann oder andere
Frauen denkt, wird ſie ſich durch den Anblick ihrer eigenen Erſchei-
nung befriedigt fühlen. Und gerade dadurch wird dieſe Frau un
gewollt die ſtärkſte Wirkung auf ihre männliche und weibliche Um
welt ausüben, während jene, die ſich lediglich für den Mann oder die
Männer putzen, ohne dabei an ihrem eigenen gutgebildeten Geſchmack
einen Maßſtab zu beſitzen, leicht in den Fehler der Kbertreibung
geraten und allzu oft „Aufſehen“ mit „Scheinſein“ verwechſeln.
Aber immerhin wohnt auch dieſem Beweggrund ſich zu ſchmücken
natürliche Berechtigung inne, und man kann es der einzelnen über
laſſen, wie weit ſie dabei gehen zu können glaubt. Wo aber der
dritte Grund obwaltet, wo eine Frau, lediglich um andere in Schatten
zu ſtellen, ihr Ausſehen heben will und der Arger jener anderen ihr
zur Freude wird, da iſt die äußere Schönheit ein ſo durchſichtiges
Gewand für häßliches Jnneres, daß ſie, wo man es durchſchaut, ab
ſtoßen und verletzen wird.

Da aber eine Frau zumeiſt nur des Mannes wegen eine andere
an Schönheit übertreffen will, laſſen ſich dieſe beiden ſchwer vonein
ander tkrennen, und wir kommen wieder zu der anfangs aufgeſtelltenBehauptung, daß die Urſachen, warum eine Frau re eng
miteinander verknüpft ſind. Und ſchließlich iſt es ja nicht ſo weſent
lich, warum ſie es tut, ſondern daß ſie es überhaupt tut. Denn ſo
fern die Freude am wohlgefälligen Außeren nicht in eitle Puhſucht
ausartet, iſt ſie eine Eigenſchaft, die man an der Frau nicht gern
miſſen möchte. Anne- Marie Hampel.

Roſenholzereſede-geſtreiſt-Kariert.
Modeplaudert von Mary May.

Die Mode hat diesmal für jeden etwas: n für alle
Zwecke, reſede für feſtlichere Gelegenheiten, geſtreift für die, die unter
des Daſeins Fülle ſeufzen, karierk und zwar im Dreifarbenklang für
die ganz Schlanken. Wer diesmal nicht mit der Mode zufrieden ſt,
tut ihr bitter unrecht. Sie iſt ja eben dabei, es allen recht zu machen.

Rboſenholz und reſede paßt für alles, die gemuſterten Stoffe aber
ſind dem Allkag und dem praktiſchen Zweck vorbehalten. Aus Roſen
holz und reſede tragen wir das Koſtüm mit der langen und der
wieder kürzeren Jacke, die ſich in vielerlei Abarten gibt, meiſt un
gegürtet iſt und deren Schoß aus zahlreichen Teilen beſteht oder be
ſtehen kann. Die lange Jacke reicht immer noch bis faſt zum Rock

ſaum, iſt weit und ungegürtet. Die Röcke ja von ihnen iſt
wirklich nicht mehr viel zu ſagen, nachdem ſie ſich auf Miniatur-

format „zurückgezogen“ ha en. Wirklich der Rock iſt noch kürzer,
ſofern die Beine und namentlich das Alter es zugeben. Jn ſolchem
a e von ihnen nicht mehr viel zu ſagen, vornehmlich aber
zu ſehen.

Mäntel, die wieder in Maſſen da ſind, werden zu feſtlicheren
Anläffen in ſchwarzer Seide, Ottoman vder Atlas gewählt. Sie ſind
nach unten erweitert wie der Rock es auch ſchon lange iſt und

in der Hand behält, um ſeine genau ſo überaus verſchwenderiſche
Frau vor Dummheiten zu bewahren. Aber nicht jeder Mann iſt
ein Schwächling, der den lieben Mammon in die Hände ſeiner Frau
legt, vielmehr iſt es ein guter Zug desjenigen, der genan weiß, bei
mir hält ſich kein Geld. Wie viele Männer würden das
ganze Geld für Zigaretten und andere Kleinigkeiten ausgeben, ohne
überhaupt zu denken, „deine Frau muß endlich mal ein paar neue
Schuhe haben; oder ich muß mir ſelbſt für ein neues Kleidungsſtück
ſparen. Wir r des Mittelſtandes, die gewohnt ſind, jeden
Groſchen umzudrehen, ehe man ihn ausgibt, werden wohl nicht zu
viel Freiheit im Geldausgeben eingeräumt bekommen, da wir
genau einzuteilen haben, was mit dem wenigen Gehalt alles bezahlt
werden muß. Eine Hausfrau hat da wohl mehr Umſicht als mancher
Mann. Es würde gewiß namenloſes Unglück und unendlich viel Zank
geben, wenn jeder Mann feſt auf ſeinem „ſauer verdienten“ Geld
ſitzen würde, und der Frau nicht das Recht zugeſtehen würde, „was

„Jch bekümme

Uberhaupt iſt neben breitgeſtreift und großkariert mit
ſehr vielen bunten Effekten in der Sommermode zu rechnen. Be
deckter Grund lautet die beſonders praktiſche Note.

Bunt, leuchtend bunt, ſind auch die Sonnenſchirme, von
denen zahlreiche japaniſch zugeſchnitten, alſo ganz flachen Sonnen-
dächern gleichen. Sie ſind ſehr bunt und außerdem noch gpolddurch
wirkt. Dieſe flachen Schirme ſind auch vielfach innen irgendwie ge
ſchmückt. Auch der Regenſchirm iſt gern farbig, und beſonders kurz
und klumpig, ein- oder mehrfarbig.

Die Hüte ſind auch weiterhin klein, aus Stroh oder Filz, irgend
wie zum Kleid paſſend. Neben der beliebten Glocke macht die Wagner
kappe von ſich reden, die feſt im Kopf ſitzt, alſo einen glatten engen
Rand hat und ſich nach oben erweitert, eine kleidſame und zugleich
jugendliche Form.

Schuh und Strumpf zeigt gern die Kombingtion Roſenholz,
und zwar der Strumpf heller als der Schuh. Dieſer iſt entweder
ein hochhackiger Pumps oder aber mit verſchiedenen Spangen aus
geſtattet. Auch der Durchbruch auf dem Vorderblatt iſt dem eleganten
Schuh vorbehalten.

Altdeutſche Scherze über die Frauen
Geſammelt von Hans Runge

Ein Bäuerlein hatte ſich eine Sonnenuhr angeſchafft und ſie an
der Südſeite ſeines Wohnhauſes angebracht.

Eines Morgens war der Bauer unpäßlich und lag im Bett. Er
rief ſeine Frau, und erſuchte ſie, auf die Sonnenuhr zu ſchauen und
feſtzuſtellen, wie hoch es an der Zeit ſei.

Alsbald kehrte die Bäuerin zurück. Die Sonnenuhr hatte ſie in
ihre große Schürze gelegt. Mit den Worten: „Sieh ſelbſt zu, Manu!
Jch kann mich mit dem neuen Dings nicht zurechtfinden!“, warf ſie
den Stundenkünder auf das Bett ihres Alten und trollte ſich.

S

Die Küſtersfrau einer kleinen, mittelalterlichen deutſchen Kirche
zeigte einem Fremden die Schätze des Gotteshauſes: Der Beſucher
landete mit der beredſamen Alten auch vor einer Holzſtulptur, dar
ſtellend die Mutter Gottes.

Dieſe Figur hat eine Nonne Anno 1408 um die Weihnachtszeit
geſchnitzt!“ erklärte die Führerin.
„Unmöglich, liebe Frau“, erwiderte der n „Dieſe Figur

trägt ja als Kopfpus eine ſogenannte Fonkange. (Hoher Kopfpuß von
Spitzen und Bändern.) Dieſer Zierat wurde aber von einer franzö
ſiſchen Hofdame, namens Fontange, vor noch gar nicht langer Zeit

erfunden r„Ach, ſein Sie man ſtille, lieber Herr!“ exwiderte die Küſters
frau. „Bei uns Frauen iſt kein Ding unmöglich!“
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Ein Gelehrter ſaß in ſeinem Studierzimmer und arbeitete Da
klopften die Nachbarn an ſeinem Fenſter und riefen, es wäre in
ſeinem Hauſe wahrſcheinlich ein Feuer ausgekommen, denn es qualme
nach hinten heraus ganz gewaltig.

Sie das alles lieber meiner Frau!“ rief der Gelehrte.
re mich grundſätzlich nicht um die Haushaltung!“

„Sagen

ſinnig und verſchwenderiſch iſt. Daß ſie Geld ausgibt für Kleidchen,
Hütchen und uvch diskretere Sächelchen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich
wenn ſie gar nichts mehr auf ſich hält, ſo wird ſie ganz und gar zum
alten Eiſen geworfen und die Herren haben das Recht, dann auf die
Trambahn zu warten, auf die Blonde und Schwarze.

Jch von meiner Seite finde es für das Richtigſte, wenn es im
e eine gemeinſame Kaſſe gibt, wo die Frau ebenſo wie der Mann
hineingreifen kann. Die Frau weiß ganz genau, wie weit ſie mit
ihren Ausgaben zu gehen hat. Jm Gegenteil, dadurch wird ſie noch
ſparſamer, denn hat dann auch die Verantwortung

Heutzutage iſt jede Frau eine „Nvra“, nur fehlt ihr noch das
„Puppenheim“, da ſie enkweder möbliert wohnt oder auf der Mann
(arde hauſt, da vergeht ihr der Leichtſinn von alleine. Und wenn ſie
Ausgaben hat, von denen der Mann nicht wiſſen darf, ſo hat ſie ent
weder der Wirtin den Mund geſtopft, damit ſie endlich Ruhe hat,
denn der Mann wird damit nicht beläſtigt, oder ſie kauft neue Vormein iſt. iſt auch dein Es wirft gewiß ein überaus ſchlechtes Licht hänge, um die Wohnung gemütlicher zu machen. Aber alles, was

guf denjenigen Mann, der das immer hervorhebt. Plagt ſich die
Frau nicht auch den ganzen Tag für ihren Mann und ſeine Gemüt
lichkeit. Fragt ſie da auch nach mein und dein Da ſpreche ich ganz
mit dem engliſchen Arzt: „Eine ſolche dann der Ehe iſt einer
edlen Frau unwürdig, er erniedrigt ſich damit ſelbſt zu einem Dienſt
boten. Was mein iſt, iſt auch dein, das ſollte der Wahlſpruch einer

jedan echten Ehe ſein. Eine Hausfrau
„Es darf nicht zu knapp ſein“.

Wer eine Frau beſitzt, die ſich einteilen kaun, darf ihr getroſt
das Geld überlaſſen, verſteht ſie es nicht, haushälteriſch dantit umzu
hen dann iſt es ratſam, ihr jede Woche eine beſtimmte Summe zu
geben, es darf aber nicht zu knapp ſein, ſonſt kann ſie auch nichts
Geſcheites auf den Tiſch bringen.

Für ein Nadelgeld langen die heutigen Salairs nicht, reichen
ſie doch kaum für das Allernotwendigſte, ſo daß Neuanſchaffungen
pon Kleidern, Schuhen, Strümpfen und Hütchen immer noch bom
Munde abgezwackt werden müſſen

„Die Börſe ſoll Gemeingut ſein
Jm ehelichen Leben
Je beſſer ſie geſpickt wird ſein,
Je weniger Streit wird's geben. M. B.

Meine Herren raus mit dem Geld!
Die Herren der c e die Frau von 1925 immernoch für ein er re eſchöpf zu halken. Sie können ſich

immer noch nicht an den Gedanken gewöhnen, daß die Frau genau
ſo das An recht auf das Portemonnaie hat wie der Mann. Wenn
ich jetzt von der Frau ſpreche, ſo meine ich nicht die Frau, die eineZofe hat und vier Dienſtmädchen, ſondern die Durchſchnittsfran, die
ich ebenſo um das liebe Geld plägt wie der Mann. Die Frau von

heute ſehen wir genau ſo, faſt noch mehr, arbeiten als den Mann
Wir ſehen ſie im Laden von morgens bis abends, wir ſehen dieſelbe
Frau abends im Hauſe ihres Amtes walten, während der Herr ſich
kotmüde auf dem Sofa bei der Zeitung niederläßt, oder er geht noch
auf ein Stündchen in ſein Stammlokal und die Frau arbeitet in
ihrein Haushalt. Soll man etwa dieſer Frau das Geld wegſchließen
Jch kenne eine Frau, die ihre abgezählten paar Groſchen bekommt
und einige Kinder hat. Du lieber Gott! Was gibt's da für Ausgaben,
wovon der Mann nichts wiſſen darf. Die Große muß unbedingt ein
Kleid haben, die Kleine muß Schuhe haben, der Jüngſte wünſcht ſich
ein Schaukelpferd, die Mutter iſt bemüht allen Wünſchen gerecht zu

ſie kut, kommt dem Mann zugut!
Alſo meine Herren raus mit dem Geld!

Es iſt einfach eine Exiſtenzfrage.
„Ob man den Frauen Taſchengeld geben ſoll, fragt du? Aber

gatürlich! Es iſt ſehr traurig, wenn im 20. Jahrhundert noch
Zweifel darüber beſtehen. Von was ſoll denn die Frau die Elek
kriſche bezahlen, wenn ſie zu ihrem Kaffeekränzchen fährt, von was
hre gelegentlichen Kinobeſuche (ſie ſieht ſich natürlich nur Kultur-ilme n von was die Pralinés, das Veilchenſträußchen zum An-
ſegens Von was ſoll ſie den Kaſſee bezahlen und das Stück Torte

mit Schlagſahne, vielleicht auch zwei wenn ſie ſich, ermüdet von
ſtundenlangen Einkäufen für den Haushalt und ihren lieben Mann
unbedingt im Kaffee ausruhen muß? Du wirſt mir zugeben, dies
alles ſind Lebensnotwendigkeiten, gerade wie für die Männer Rauchen
und Biertrinken. Von Porto, Geſchenken und Haarondulation gar
nicht zu reden, denn alles kann ſie nicht von dem, was ſie beim
Haushaltungsgeld „ſchmuh“ macht, bezahlen. Und wie gerührt muß
der liebe Gatte ſein, wenn ihm ſeine Eheljebſte zum Geburtstag, in
ſinniger Anſpielung auf ſein Heldentum, ein Paar Pantoffeln ſchenkt,
zu denen ſie ſich ihr Taſchengeld am Munde abgeſpärt hat! Es iſt
einfach eine Exiſtenzfrage für die Frau, ob ſie Taſchengeld bekommt
oder nicht“, und darum ſage ich Ja! Und hoffe, daß du nun auch

davon überzeugt biſt.“ Emma.
Eine friedensſtörende Frage

Erlaube mir als Hausfrau auch eine Antwort zu ſchreiben „Soll
man einer Frau das Portemonnaie zeigen

Jch bin 24 Jahre verheiratet und habe noch niemals zwei Porte
monnaies geführt. Was ein Familienvater ſein will der ſorgt für
eine Familie und geht auch mit ſeiner Familie aus. Jn olch
chlechten Zeiten und kurzen Verdienſten, wo der Staat den halben

Wochenlohn bald ſchluckt, da möchte ich dieſen Mann noch ſehen, der
mein und dein machen wollte. Wer hat im Kriege darnach gefragt,
wo wir Frauen für das Vaterland arbeiten mußten und für Liebes
gaben noch unſer ſauer verdientes Geld in das Feld ſchickten Uber
haupt, was ein friedliches Ehepaar iſt, das vorwärtsſtreben will,
ſeinen Kindern etwas hinterlaſſen will, iſt einig mit ſeiner Brief
taſche. Einem Manne gehört auch ſelbſtverſtändlich eine gute e
und ein Glas Bier. Wie viel Frauen aber gibt's, die ihre Männer
ernähren müſſen. Und was das Taſchengeld anbelangt, das ſind nur

werden, kann aber dem Manne doch nicht immer die Wahrheit ſagen Sorgen von ehe aus beſſeren Kreiſen. Jch bitte mache ein Ende
und ſo probiert ſie es mit denſelben Mitteln die ſchon Eva ar
hat, mit „Liſt“. Damit iſt noch nicht geſagt, daß die Frau leicht

mit der Brieftaſche und ſtöre mir meinen häuslichen Frieden nicht.
E. B
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Provinz und Nachbarländer.
Noch keine Etatsberatung in Halle.

Halle. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Auflöſung des
Wirtſchaftsausſchuſſes gegen die Stimmen der Linken. Für dieſen
waren zuſammen mit der ſtädtiſchen Preisprüfungsſtelle 15 000 Mark
im neuen Etat eingeſtellt. Die Preisprüfungsſtelle kann, worauf der
urſprüngliche Antrag hinzielte, nicht abgebaut werden, da er eine ge
ſetzliche Einrichtung iſt. Ein kommuniſtiſcher Antrag, alle Ausſchüſſe
im Verhältnis der Stärke der einzelnen Fraktionen zu wählen, wurde
De erregter Debatte abgelehnt. Die Gewerbeſteuer, deren
Höhe erſt bei den Etatsberatungen endgültig feſtgeſetzt wird, ſoll im
RPechnungsjahre 1925 gemäß der Lohnſumme erhoben werden.
Die Vorlage betr. Erhöhung des Schulgeldes an den ſtädtiſchen Lehr
anſtalten wurde nochmals zurückgeſtellt in die Etatsberatun
gen noch nicht eingetreten.

Jn der Notwehr erſchoſſen.
r Aſchersleben. Schon längere Zeit ſtand der 32fährige

Arbeiter Franz Steffens von hier in dem Verdacht, daß er mit Kindern
unzüchtige Handlungen vornehme. Schon im vorigen Jahre wurde er
deshalb von der Kriminalpolizei ſiſtiert. Die Angehörigen der Kinder
konnten ihn jedoch damals nicht wieder erkennen. Jn der letzten Zeit
kamen wieder Beſchwerden. Auch am Sonnabend gegen Abend trieb
ſich wieder ein Mann im feldgrauen Rock, wie ihn Steffens zu tragen
pflegete, umher und lockte Kinder an ſich. Die Beſchreibung paßte
wieder auf Steffens. Durch das Treiben Steffens beunruhigt, wurde
die Polizei telephoniſch herangerufen, um dem Treiben Steffens ein
Ende zu machen, oder wenigſtens die Perſonalien feſtzuſtellen. Es
war inzwiſchen ſchon kurz nach 8 Uhr abends geworden, alſo ſchon voll
ſtändig dunkel. Ein Beamter der Schutzvolizei fuhr mit dem Rabe
hin. Steffens weigerte ſich, ſeine Perſonalien anzugeben, weshalb
ihn der Beamte ſiſtieren mußte, um ihn zur Wache zu bringen. Am
Götzeſchen Garten in der Lindenſtraße gab Steffens dem Beamten, der
ſein Fahrrad neben ſich herſchob, einen Stoß, ſo daß er hinfiel und
Steffens ergriff die Flucht. Der Beamte verfolgte ihn und ſtellte ihn
am Gerlachſchen Acker wieder. Steffens verſetzte dem Beamten von
der Böſchung herab mehrere Stöße, ſo daß dieſer taumelete. Nun rief
der Beamte: „Hände hoch oder ich ſchieße“. Da Steffens in ſeine
Taſchen faßte, als wollte er ſelbſt nach einer Waffe greifen, ſtatt der
Aufforderung des Beamten Folge zu leiſten, ſchoß der Beamte,
trotzdem er in der großen Dunkelheit den Mann nicht ſehen konnte
und brachte ihm einen Lungenſchuß bei. Noch etwa 50 Schritte auf dem
Acker hinlaufend, fiel Steffens dann um, erhob ſich aber wieder, lief
etwa noch 100 Schritte, wo er dann zuſammenbrach. Der Beamte
forgte durch ein gerade vorbeifahrendes Automobil für die ſofortige
überführung in das Krankenhaus. Schon auf dem Wege dorthin ver
ſchied Steffens infolge innerer Verblutung. Steffens war zunächſt
nicht bekannt. Erſt am Sonntag vormittag konnten ſeine Perſonalien
durch Werkſchlüſſel, die er bei ſich führte, und durch Jnſaſſen des
Krankenhauſes feſtgeſtellt werden.

Ein Sägewerk niedergebrannt.
Jlſenburg (Harz). Jn dem Holzwoll- und Sägewerk Ohne-

ſorge brach ein Großfeuer aus, das das ganze Werkin Aſche
legte. Gerettet wurden nur die Holzvorräte, die außerhalb der Ge
bäude lagerten. Durch einſtürzende Mauern erlitten mehrere Feuer
wehrleute leichtere und ſchwere Verletzungen. Der Schaden
iſt groß.

Waldbrand.
Dommitzſch. Jn unſerem Stadtforſt brach ein Waldbrand aus,der we hat er en e er vernichtete.

Bereits im vergangenen Jghre iſt an derſelben Stelle durch Blitzſchlag
ein Waldbrand ausgebrochen, der aber nur unbedeutenden Schaden
anrichtete. t

Ertrunken.
Schraplau. Jm Waidabache extrank das 8 Jahre alte Söhn

chen des Schmiedes Hermann Buſch. Nachbarn, welche es gegen
abend bemerkten, konnten das Kind nur noch als Leiche aus dem
Waſſer bergen.

Feuer. überfall.
Leipzig. Am Freitag abend gegen 387 Uhr entſtand auf demre der Firma Schweizer Oppler in L.Eutritzſch Feuer.

Die Urſache vildete das Uberlaufen eines mit Teer gefüllten Keſſels.
Durch den brennenden Teer entwickelten ſich große Rauchwolken.
Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen
Herd veſchränken. Jn der Nacht zum 16. April wurde in Leivsihr
Leutſch in der Lindenauer Straße ein frecher Raubüberfa l

auf einen heimkehrenden Bäckermeiſter ausgeübt. Der Meiſter wurde
von einem ihm entgegenkommenden Mann um Geld angeſprvochen.
Da er dies verweigerte, wurde er plötzlich von hinten zu Boden ge
riſſen, n harn und mit Füßen getreken. Der Bäcker ſetzte ſich zurWehr und es gelang ihm, ſich vom Boden zu erheben. Darauf flohen
Seerng Räuber eiligſt nach dem unbebauten Teil der Waldſtraße

Leusſch.
Eröffnung des Leipziger Luftverkehrs.

Leipzig. Der Leipziger Luftverkehr iſt am Montag, den29. April, durch den Mitteldeutſchen Aero Lloyd eröffnet worden.
Um 9,15 Uhr flog eine der bekannten fünfſitzigen deutſchen Fokker-
Limouſinen nach Hannover und Bremen ab. Der Flugplan für dieſe
täglich außer Sonntags beflogene Strecke iſt wie folgt: ab Leipzig
9,15 Uhr, an Hannover 11 Uhr (Anſchluß Amſterdam London), ab
Hannvver 11,15 Uhr, an Bremen 12 Uhr, ab Bremen 2 Uhr, an
e 2,45 Uhr, ab Hannvver 8,15 Uhr, an Leipzig 5 Uhr.
Auskunft und Flugſcheine ſind in ſämtlichen Reiſebüros, ſowie ins
beſondere in der Geſchäftsſtelle des Mitteldeutſchen Aerv Lloyd, Markt
Nr. 4 (Meßamt) und auf dem Flugplatz Mockau (Linie 16) erhältlich.
Zubringerauto (vorherige Anmeldung notwendig!) früh 8,30 Uhr Ecke
Markt und Katharinenſtraße, ſolange der von der Stadt geplante
Autobusdienſt noch nicht im Betriebe iſt. Die Flugpreiſe betragen:
Leipzig Hannover 55 Leipzig Bremen 80

Das größte Hotel im Harz.
Braunlage. Das größte Hotel im Harz ſoll demnächſt hier

ebaut werden. Mit der Planierung des Baugeländes war ſchon im
Jahre 1923 begonnen worden, aber die Weiterführung der Bau
arbeiten mußte infolge der Jnflativon unterbleiben. Die Front des
Hotels, das am Wurmberg in 600 Meter Höhe gebaut werden ſoll,
wird ca. 150 Meter lang ſein. Die große Faſſade ſoll ohne Prunk
ebaut werden, dafür will man auf die Jnnenausſtattung des großen
auſes beſonderen Wert legen. Vor dem Hotel wird eine 2000 Per

ſonen faſſende Terraſſe gebaut, von der ſich ein Ausblick über die
Berge bietet.

Der Eiſenberger Luſtmord aufgeklärt.
Ein zweiter Luſtmordverſuch.

Jena. Jn Nennsdorf bei Jena verſuchte am Morgen des
20. April, gegen 9 Uhr, ein männliches Jndividuum ein Schulmädchen
im Alter von zirka 10 Jahren in einem Gehölz zu vergewaltigen.
Er hatte das Mädchen aus der Geſellſchaft ſeiner Spielkameraden
herausgeholt. Dieſe eilten ins Dorf und verſtändigten die Leute von
dem Vorfall, worauf ſich der Lehrer und die Bauern ſofort aufmachten,

den Verbrecher einzufangen, was ihnen auch gelang. Der
Wüſtling hatte das Kind bereits vergewaltigt und gewürgt. Durch
das rechtzeitige Eintreffen der Bewohner wurde das Kind vom
Tode errettet. Daß die aufgeregte Bevölkerung nicht gerade
glimpflich mit dem Burſchen verfuhr, iſt unter den vorliegenden Un
ſtänden voll zu verſtehen. Das Landespolizeikriminalamt wurde um
gehend benachrichtigt und Oberregierungsrat Nitſch nahm ſofort die
Unterſuchung in die Hand. Dieſem hat der Verbrecher auch den
Luſtmord in Eiſenberg geſtanden. Abends gegen 7 Uhr
wurde der Täter dem Amtsgericht in Jena zugeführt. Die raſche
Verhaftung dieſes gemeinen Verbrechers wird allgemein mit großer
Genugtunng empfunden werden. Der Mordverſuch in Nennsdorf
läßt darauf ſchließen, daß hier ein ganz beſonders gemeingefährlicher
Burſche in Frage kommt. Der Mörder ſtammt aus Jena und heißt
Sommer er iſt eine der Polizei längſt bekannte Perſönlichkeit.
Seit langen Jahren in Jena anſäſſig, kam er wegen wiederholter
Fahrraddiebſtähle mit der Polizei in Konflikt. Er iſt von ſeiner Frau
geſchieden und hat in den letzten Jahren ein unſtetes Leben geführt.

Erdeinbruch.
Löhma (Kreis Schleiz). Beim Ackern verſank plötzlich ein

Pferd 10 Meter tief und verendete in der Grube. Dieſe war ehemals
ein Bergſtollen der vor Jahrzehnten hier betriebenen Eiſenſtein

gewinnung, der nicht ausgefüllt worden war.

Ein neues Kleinbahnprojekt.
Mühlhauſen-Heiligenſtadt.

Mühlhanſen. Jn Gegenwart des Landesbaurats Sell
e der als Vertreter des Landeshauptmanns erſchienen war,
and imrat Pabſt eine Beſprechung ſtatt, zu der Vertreter der Erfurter Re
gierung, des Magiſtrats der Städte Mühlhauſen und Heiligenſtadt
ſowie Reichs und Landtagsabgeodnete erſchienen waren. Es handelte
ich um eine Beratung über das Bauprojekt Müihlhauſen
Küllſtedt Wachſtedt Heiligenſtadt. Nach Vorträgen
von Landesbaurat Sell und Landrat Pabſt fand eine außerordentliche

eisſtändehaus Mühlhauſen unter dem Vorſitz von Land

lebhafte Ausſprache ſtatt, in der die Vertreter des Kreiſes Heiligenſtadt
ich gegen ein Teilprojekt Mühlhauſen-Wachſtedt wandten. und einen
oforkigen Ausbau der geſamten Linie Mühlhauſen-Heiligenſtadt for

derten. Auch die Anſichten über den Linienverlauf im Kreiſe Mühl
hauſen gingen auseinander. Es wurde beſchloſſen, die einzelnen Vor
ſchläge für die Linienführung und auch die Weiterführung der
Linie von Wachſtedt nach Heiligenſtadt eingehend techniſch nachzu
prüfen und innerhalb drei Wochen abermals zuſammenzukommen.

Aus aller Welt.
Großfeuer im Unterengadin.

Das große Jnduſtriewerkin Süs im Unterengadin wurde
am Sonntag abend von einem Großfeuer heimgeſucht, das innerhalb
einer halben Stunde 44 Wohnhäuſer und 13 Stallungen
vernichtete. Die aus dem ganzen Engadin mittels Extrazügen
eintreffenden Feuerwehren mußten ſich darauf beſchränken, den auf
dem linken Ufer des Jnns gelegenen Werkteil ſeinem Schickſal zu
überlaſſen und nur den auf dem rechten Ufer gelegenen zu reiten. Da
die Häuſer eng aneinander gebaut und mit Holzdächern verſehen
waren und die Stallungen ſich an die Häuſer anſchloſſen, konnte das
Feuer raſend ſchnell um ſich greifen. Menſchen leben ſind glüg-
licherweiſe nicht zu beklagen, doch iſt viel Vieh umgekommen,
und von dem Mobiliar und von den Vorräten konnte nichts gerettet
werden. Die Brandurſache konnte bisher noch nicht ermittelt werden.
Der Gebäudeſchaden wird allein auf 1,2 Millionen Franken
geſchätzt. Die Bevölkerung iſt durch den Brand in große Not ge
raten. Offentliche Sammlungen werden eingeleitet. Jm Jahre 1991
wurde das Werk ſchon einmal von einem Brande heimgeſucht, der
ein Drittel des Werkes einäſcherte.

Donnerstag, 23. April.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)
4,30——6 Uhr nachmittags: Konzert der Hauskapelle.
6,30-—-6,45 Uhr abends: Steuerrundfunk.
75730 Uhr abends: Vortrag: Verlagsbuchhändler Eugen Berlin:

„Aus dem Gebiete der Briefmarkenkunde“.
7,50-8 Uhr abends Vortrag: Lektor a. D. M. R. Fehler (früher

Staatshochſchule Okayama, Japan): „Vom Leben der japaniſchen
Frauen und Mädchen

8, Uhr abends: Symphoniekonzert. Dirigent: Alfred Szendrei.
4. en. Ouverture „Die Geſchöpfe des Prometheus“ (C-Dur),

o. 43.2. Joh. Seb. Bach: Rezitativ und Arie aus der Kantate „Der zu
friedengeſtellte Aeolus“: „Wie will ich luſtig lachen“.

3. Beethoven: 8. Symphonie (Feir, op. 93.
4. Zwei Geſänge mit Orcheſter: Richard Strauß: Hymnus; Hugo
Wolf: Der Rattenfänger.

Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

Berlin. Welle 505.
10 Uhr vormittags Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wich

tigſten Lebensmittel in der Zentralmarkthalle.
10,15 Uhr vormittags: Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnach-

richten, Wetterdienſt.
11——12,50 Uhr mittags: Konzerte für Verſuche und für die Jnduſtrie.
12,15 Uhr nachmittags: Kurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe.
12,55 Uhr nachm. Übermittlung des Zeitzeichens.
1,05 Uhr nachmittags: Zweite Bekanntgabe der neueſten Tages

nachrichten, Wetterdienſt.
2,15 Uhr nachmittags: Kurzer Tendenzbericht der Berliner Börſe.
3,10 Uhr nachmittags: Landwirtſchaftsbörſe, Zeitanſage. 8
4,30—6 Uhr nachmittags: Zur Feier des 70. Geburtstages von Prof.

Heinrich Grnfeüldbl.
6,40 Uhr abends: „Ein Gang durch das Haupttelegraphenamt“.
740 Uhr abends: „Technik und Schule“.
745 Uhr abends: „Die großen Norweger“. 3. Vortrag Bijörnſon,

Garborg, Hamſun“.
8,80 Uhr abends: Zur Feier von Shakeſpeares Geburtstag An

ſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit
anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

10,3012 Uhr abends: Tanzmuſik.

Reklameteilkl.
Svommerſproſſenbildung im Frühling.

Beſteht bei Jhnen Neigung zur Sommerſproſſenbildung, ſo müſſen
Sie gerade in den Frühlingsmonaten etwas ordentliches dagegen tun. Wir
raten Jhnen, in der Apotheke weißes Citalbol-Wachs, 50 oder 25 Gramm,
zu kaufen, um ſofort mit der Behandlung der befallenen Stellen zu beginnen.

Die Reiſe nach Nerant.
Ein Kurſtadtroman von Elſe Rem a.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Helga Streiter dehnte und reckte ſich in ihrem Seſſel. Sehr

wichtige Frage allerdings. Mache was du willſt, mir iſt alles recht.
„Alſo moöchteſt du etwas anderes
Gehen wir in die Speiſekammer, dort kommt uns vielleicht ein

erleuchtender Gedanke.“ eEs war eine nette behagliche Dreizimmerwohnung in einem
Gartenhaus des Berliner bayeriſchen Viertels. Selbſtverſtändlich mit
allem Komfort der Neuzeit, es fehlte weder an der Zentralheizung,
noch an der raten Es war ein allerliebſtes Neſt
für zwei einzelne Damen, das ſich Helga Steiter und Kamilla Scholl
et ſehnſüchtigen Gefühlen nach einem eigenen Heim heraus errichtet
hatten.

Sie waren h r Ein paar Jahre hatten ſie ſich
aus den Augen verloren gehabt und einander nur in kurzen Worten
an l r gratuliert, dann hatten ſie ſich in Berlin wieder
getroffen, beide als auf eigenen Füßen ſtehende Frauen. Helga
Streiter war Jnhaberin eines photvgraphiſchen Ateliers und Kamilla
Scholl vielbeſchäftigte Kunſtgewerblerin, die Batiken zu ihrem Haupt
fach erwählt. Die Gleichheit ihrer Schickſale verband ſie aufs neue.
Beide waren Waiſen und ſtanden gänzlich vereinſamt auf der Welt

Kamilla Scholl war heimlich verlobt geweſen, allerdings mit der
Ausſicht auf eine jahrelange Wartezeit, denn weder ſie noch der Refe
rendar Theo von Alberti beſaßen Vermögen, aber das hatte
die jungen Gemüter in ihrem Glück nicht weiter beſchwert. Se
liebten ſich die Welt ſchien ihnen in roſenrotem Glanz, Schwie
rigkeiten gab es für ſie nicht. eKamillg blieb ſich ſelbſt getreu, die endliche Vereinigung mit
Theo von Alberti verklärte ihr die mühevolle Gegenwart, ſie ſtrebte
und arbeitete, von der Hoffnung beſeelt, eines Tages auch ihr Scherf
lein zur Begründung des eigenen Heims beitragen zu können. Kein
Opfer dünkte ihr zu gros und ſchwer für dieſes Ziel.
Ein Jahr nach dem andern ſchwand, Kamilla verlor den Mut

nicht, wohl aber Theo von Alberti, der in einer kleinen Stadt als
Referendar arbeitete. Sein Abſchiedsbrief traf ſie wie ein Blitz
aus heiterm Himmel. Es war ein Meiſterwerk ſtiliſtiſcher Kunſt,
gber Kamilla las aus den glatten Redewendungen die unbarmherzige
Wahrheit hergus: Theo von Alberti fürchtete ſich vor einem Leben in
Armut. Dieſes Martyrium wollte er ihr und ſich ſelber nicht auf
en Für ſie beide mußten neue Glücksmöglichkeiten geſchaffen
werden.

„Erziehung und Gewohnheit regieren unſer Daſein. Es ſindMächte, die wir niemals überwinden. Du, Kamilla, biſt ebenſo
wenig zum Entbehren geſchaffen wie ich, denn wir beide ſind in
guten Kinderſtuben aufgewachſen.

Jch weiß, Tr können ſich opfern Aber ich würde zuſam
menbrechen in dem Bewußtſein, Deine Jugend und Schönheit an
mich h zu haben, ohne ihnen den Rahmen geben zu können,
der ihrer würdig iſt, und den ich für dich erſehne. Kamilla, ich
müßte die n vor miv ſelbſt verlieren, wollte ich, der Mann,
nicht weiſer ſein als Du und Dich bewahren vor dem Los an meiner
Seite. Glaube mir, Deine Liebe würde ſchwinden in einer Ehe
ohne Schönheit und ohne Poeſie, die graue Dürftigkeit des Alltags
würde Dich herabziehen in die Niederungen der Nüchternheit. Das
Weib vermag nur den Mann zu lieben, der ſein Geſchick in
ſonnigen Höhen führt. Jch müßte in deinen Augen als ein Macht

wſer, ein Schwacher erſcheinen. Aber Dein Freund will ich bleiben,
Kamilla! Jch werde dich lieben, ſo lange ein Atemzug in mir iſt

Vier Wochen ſpäter las ſie die Nachricht von ſeiner Verlobung.
Kamilla Scholl war keine ſchwache kleine Natur, ſie überwand

den Schlag, der ſie getroffen, aber öde traurige Hoffnungsloſigkeit
hatte ſie überkommen. Jhr Lebensbaum ſchien ihr graufam ent
blättert, ſie wünſchte nichts mehr, es war tot und ſtumm in ihr geworden. Nur ſehen verließ ſie ihre Wohnung, ſie arbeitete mit
Feuereifer an ihren Batikſachen, die ſie einem Alkelier für moderne
Jnnenkunſt lieferte. Sie wollte ein ſelbſtändigs Unternehmen
gründen, ſie wollte ganz auf eigenen Füßen ſtehen, denn Träume von
einem Glück an eines Mannes Seite hatte ſie begraben.

Jhre Arbeit machte ihr Freude. Man lobte ihren Geſchmack und
beſtellte ihre Muſter immer wieder nach, ſo daß ſie hoffen konnte,
in abſehbarer Zeit ihre beſcheidenen Zukunftswünſche zu erfüllen.
Aber Kamilla ſollte aus ihrer mühſam errungenen Gemütsruhe aber-
mals aufgeſcheucht werden.

Theo von Alberti, der inzwiſchen h geworden, hatte nach
ſeiner Verheiratung ſein Domizil. in Berlin aufgeſchlagen, wenige
Schritte von der kleinen Gartenhauswohnung entfernt, die Kamilla
mit ihrer Freundin teilte

Unverhofft war ſie ihm auf der Straße begegnet.
Sie fühlte, wie das Blut aus ihrem Geſicht wich. Es war,

als ob ihr Herz aufgehört hätte zu ſchlagen. Sie konnte es nichthindern: ſein Anblick war ihr trotz allem, was geſchehen, lieb und
bertraut. Und das war für ihren Stolz die peinvollſte Niederlage.

Die Begegnung mit Theo von Alberti warf Kamillas Pläne über
den Haufen. Fort wollte ſie, nur fort von Berlin, wo ſie ſtets von
neuem ſeeliſche Stöße erlitt, denn er lauterte ihr auf ſo wie ſie
auf die Straße trat, immer wieder verſetzte er ihr Gemüt in Unruhe
und Kamilla fühlte ſich nicht ſtark genug, ihre ablehnende Haltung
auf die Dauer zu bewahren. e
Kamilla hatte ſich ihrer Freundin mee nicht anvertraut, denn

litt zu tief, um ihre Gefühle zu offenbaren, die Wunde war zu
iſch, als daß ſie hätte Helga Streiter von ihrem Leid erzählen

können.
Jn, dieſer Stimmung hatte Kamilla Scholl das

ſchafterinnengeſuch geleſen Und ſofort beankwortet. Es handelte ſich
um die Begleitung auf einer Reiſe nach dem Süden und dieſes Jnſerat
war ihr wie eine Botſchaft des Himmels erſchienen.
Fern von Berlin würde ſie geſunden was gab es Beſſeres

für ſeeliſches Leid, als in blauen Fernen Geneſung ſuchen
Allmählich war ihre Freude wieder abgeebt. Sie kannte Berlin.

Da würden ſich Hunderte melden. Warum ſollte gerade ſie diejenige
ſein, die das Glückslvs traf?“
Die beiden Freundinnen ſaßen in ihrem hübſchen behaglichen Eß

zimmerchen und tranken Tee aus dünnen chineſiſchen Taſſen. Das
war für ſie die Feierſtunde des Tages, da wurde beſprochen, was
ſie gearbeitet und hatten, da wurden Zukunftspläne erörtert
Hoffnungen und Wünſche ausgetauſcht und man ſchöpfte neuen Mut
aus dieſen abendlichen Ausſprachen.

Helga Streiter klagte gern, ſie war niemals zufrieden mit ihremLos, während Kamillas poſitiver Sinn ſich mit Lbensſchwierigkeiten
leichter abzufinden wußte. Beruf war Beruf. Und ganz glatt ging

es nixgends. e„Aber du kannſt wen e für dich allein arbeiten, du haſt nichr
nötig, dich mit fremden Menſchen abzugeben, die dich unnütz quälen
und denen du immer dasſelbe wiederholen mußt.“

Kamilla ſchwieg zu dieſen Auslaſſungen, die ſie genugſam kannte
Sie hätte auch lieber ganz nach ihrem eigenen Geſchmack gearbeitet,

Geſell

aber wenn man Geld verdienen wollte, mußte man der Richtung des
Publikums Konzeſſionen machen.

„Du kannſt dich wenigſtens mit dir und deinen Gedanken be
ſchäftigen, bei deiner Arbeit.“

Die ſind nicht immer ſo erfreulich“, warf, Kamilla ein, „ich
wünſchte manchmal, ich würde von ihnen abgelenkt.“

„Da komm zu mir ins Atelier, da ſteht dir mehr Ablenkung zur
Verfügung, als du vertragen kannſt. Wenn ich einmal in der Lotterie
gewinne, mache ich nur noch Kunſtauſfnahmen von Menſchen, die ich
mir dazu ausſuche. Du kannſt dir nicht denken, was es heißt, beliebige
Geſichter photographieren zu müſſen, bloß weil ihre Jnhaber dafür
bezahlen und daraus das Recht herleiten, ſich zu Schönheiten des
Jahrhunderts zu verwandeln. Wenn ich mein Atelier los werden
könnte, ich täts mit Freuden. Am liebſten machte ich es wie du und
ſuchte mir einen Reiſepoſten. Aber im übrigen begreife ich dich nicht
recht, Kamilla. Was ſicht dich an? Es muß doch ein gewichtiger
Grund ſein, der dich beſtimmt, mich hier allein zurückzulaſſen Denkſt
du an eine Trennung für immer

„Jch weiß das alles noch nicht, Helga“, ſagte Kamilla gequöält,
„die Zukunft liegt vor mir wie ein ödes graues Feld. Jch möchte
keiſen und ich möchte bleiben. Aber das iſt unmöglich, glaube es
mir. Du würdeſt vielleicht anders denken und anders handeln als
ich doch ich weiß mir keinen anderen Rat, ich muß fort von hier

Und endlich kam es von ihren Lippen, was ſie die letzten Wochen
durch die Begegnungen mit Theo von Alberti gelitten.

Helga Streiter nahm es kühler. Sie vegriff Kamilla nicht. Sie
für ihre Perſon würde ſich von einem ſolchen Wiederſehen nicht be
rührt fühlen.

„Jſt er ſchon verheiratet
Seit einem VierteljahrFamilla ſah ſtarr auf den Frühling von Botticelli, der ihr gegen

über an der Wand hing.
„Schön Jung?“
„Sie iſt mindeſtens fünfzehn Jahre älter als er. Eine gans utt

ſcheinbare Frau. Aber ſie beſitzt Millionen und denen hak er ſich
geopfert.“

„Wenigſtens brauchſt du nicht eiferſüchtig ſein, Kamilla, bedenke,
wenn du eine ſchöne junge Frau an ſeiner Seite geſehen hätteſt

Das wäre weniger verächtlich geweſen, Helga e
„Sp ſind ſie alle heutzutäge“, ſagte Helga Streiter kaltblütig,

„ich begreife nicht, wie du dich darüber aufregen kannſt, wenn du ihn

ſiehſt.“ zhabe ihn geliebt, a
„Und vielleicht liebſt du ihn noch, Kamilla
Kamilla Scholl ſeufzte und ſchwieg
„Du ſiehſt doch ſo vergnügt aus, wie ſeit Wochen nicht“, ſagte am

nächſten Tage Helga Streiter zu ihrer Freundin, als ſie aus ihrem

Atelier heimkehrte. 5„Der KHimono, der ſeit Monaten lagerte, iſt verkauft und ich
habe eine Antwort auf meine Offerte bekommen. Eine Frau Sani
e e bittet mich um meinen Beſuch.“

Eine älkere Dame vermutlich, dem Titel nach zu urteilen, oderſie hat ſehr jung geheiratet. Selbſtverſtändlich Witwe. Du, nimm
dich vor Witwen in einem gewiſſen Alter in acht. Sie ſind ſeeliſch
immer ein bißchen aus dem Gleichgewicht geworfen und demzufolge
etwas ſchwierig im täglichen Verkehr. Schreibt ſie etwas über ihre
Reiſepläne?“
Swee möchte zunächſt nach Meran und von dort aus tiefer in den
Süden.

(Fortſetzung folgt.)
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In der Ausſchußſitzung der Preußiſchen Zentralgenvoſſenſchafts-
kaſſe wurde mitgeteilt, daß der Preußiſche Staat ſeine Vermögens
einlagen von 30 Millionen Reichsmark voll eingezahlt hat. Von Ver
einigungen, Verbandskaſſen eingetragenen Genoſſenſchaften und von

leichgeſtellten Jnſtituten, die mit der Preußiſchen Zentralgenoſſenchaftskaſſe im Geſchäftsverkehr ſtehen, ſind 833 ſogar
liche und 15 ſtädtiſche
32,8 Millionen Reichsmark
zahlt ſind.

andwirt
eteiligt, wovon bisher 20 Prozent einge

Der Bericht ließ erkennen, daß die Genoſſen chaften im Berichts

jahre tatkräftig mit dem Neugufbau begonnen haben. Die Goldmärk
umſtellung iſt durchgeführt; diejenigen Spar und Darlehnskaſſen, die
dem Währungsſturze erlegen waren, ſind mit Hilfe der e an
lichen e und der Preußiſchen ne enſchaftskaſſe
wieder in Tätigkeit geſetzt worden, neue Spargelder beginnen
ihnen in immer enetet Maße zuzufließen. Die genoſſenſchaft
ſchaftlichen Zentralwarenanſtalten haben einen erheblichen Vermögens
anteil in die neue Währung hinüber bringen können und bei den Zentral und Singeltredttgeneſenſcogften ſind jetzt ebenfalls wieder mehr

oder minder große Vermögen vorhanden. Allein das Eigenvermögender mit der Preußiſchen ren arbeitenden Zen
tralgenoſſenſchaftskaſſen bekrägt nach der Umſtellüng 118 Millionen
Reichsmark, bei einer Haftſumme von 763 Millionen Reichsmark.
Die Zahlen zeigen ein e Anwachſen der Kreditanſprüche,
in erſter Linie ſeitens der land wirtſchaftlichen Kreiſe
betrugen die ſeitens der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ein
geräumten Wechſelkredite 65,4. Millionen Reichsmark, von denen 35,3
Millionen Reichsmark auf die Genoſſenſchaften vorwiegend ländlichen
Charakters, 17,4 Millionen Reichsmark auf die Genoſſenſchaften vör
wiegend ſtädtiſchen Charakters und 12,7 auf die ſonſtige Kundſchaft
(landſchaftliche Banken, Landesbanken) entfielen. Ende März 1925
waren ſeitens der Preußiſchen er enpſſenſchaftskaſſe an Krediken
zur Verfügung geſtellt. den Genoſſenſchaften vorwiegend landwirt

Charakters 726,6 Millionen Reichsmark, den Genpſſen
haften vorwiegend ſtädtiſchen Charakters 89,2 Millionen Reichsmark,

der ſonſtigen Kundſchaft 162,0 Millionen Reichsmark, alſo insgeſautt

917,8 Millionen Reichsmark. eEs iſt anzunehmen, daß die Krediteinräumungen demnächſt eine
Milliarde Reichsmark erreichen werden. e

Über die Zinspolitik wurde mitgeteilt, daß die re
tralgenoſſenſchaftskaſſe ab 1. März 1925 den genoſſenſchaftlichen Zen
tralkaſſen die Hauptwechſelkredite zum Reichsbankgeſetz zur
Verfügung geſtellt hat und beſtrebt iſt, ſobald als möglich noch unter
dieſen Satz zu gehen, wie es in der Vorkriegszeit der Fall war.
Ferner wurde auf die Notwendigkeit hingewieſen in möglichſt weitent
Umfange die illiquiden Betriebskredite in Realkredite Umzuwandeln.
Wichtiger als der immerhin ungewiſſe Auslandskredit ſei dabei die
Löſung des Problems der Belesung des Realkredits im Jnlande. Da
das deutſche Privatkapital noch ſehr wenig aufnahmefähig ſei, kämen
dabei in erſter Linie die Verſicherungsunternehmungen und die Spar
kaſſen in Betracht, die durch Gewährung von Hypotheken und An
kauf von Pfandbriefen eine ſehr wichtige Hilfe zur Geſundung unſerer
Hreditverhältniſſe leiſten könnten. Im übrigen ſei dauernd von den
Genoſſenſchaften die Stärkung des Eigenkapitals und der Sparein
lagen nachhaltigſt anzuſtreben. Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe wird den Genoſſenſchaftskreiſen aber nur dann die Kredite billig
zu er tgung Kellen können, wenn ihr wie bisher d
gang zum offenen Geldmarkt in jeder Weiſe erhalten
auch von vornhergin die Gründung der Anſtalt bedingte

e

Die Umſatzziffern im Jahre 1924 betrugen auf beiden Seiten
des Hauptbuches 26 Milltarden gegenüber 17,7 im Jahre 1913. Jm
erſten Viertel 1925 belaufen ſie ſich bereits auf 13 Milliarden. Einen
beſonders großen Umfang hat das Wechſelgeſchäft angenommen. Die
Zahl der abgerechneten Wechſel betrug 1924 rund 886 400, d. h. mehr
als das 8 ſache 1913.

Schließlich wurde eine
Entſchließung

angenommen, in der es u. a. heißt daß angeſichts der Kapitalnyt es
dringend nötig iſt, daß die erheblichen bei den öffentlichen Betriebs
perwaltungen ſich anſammelnden Betriebsmittel möglichſt weitgehend
bei ſicheren öffentlich-rechtlichen Bankanſtalten angelegt und von dieſen
nach Maßgabe der Bedürfniſſe der Wirtſchaft nußbar gemacht werden.
Da es ſich dabei um eine ſichere Anlage von Bekriebsmitteln handele,
nicht aber um ein Kreditgeſchäſt, ſo ſei es nicht zu rechtfertigen, wenn
beiſpielsweiſe von der deutſchen Reichspoſt die Verzinſung dieſer An
lagen zum Reichsbankdiskont verlangt wird. Kein anderes wirtſchaft
liches Unternehmen beanſpruche und erhalte von den deutſchen Banken
für derartige Anlagen Zinſen in Höhe des Bankſatzes vergütet

Für das Geſchäftsjahr 1924 wurde eine Gewinnaus-
ich ütt ung beſchloſſen von 10 Prozent auf die Einlage des Staates
und der anderen Beteiligten vom jeweiligen Einzahlungstage an. Der
Reſt des Reingewinns (Geſamtreingewinn 4,58 Millionen Reichsmark)
wurde zurückgeſtellt. Die verfügbaren Eigenmittel der Anſtalt be
Jaufen ſich nach Durchführung der beſchloſſenen Einzahlungen auf
69 Millionen Reichsmark und ſind damit dem Vorkriegskapital (85,6
Millionen Mark) bereits ſehr nahe gekommen.

Veubildung von Betriebskapital
und Arbeitnehmer.

Aus Arbeitnehmerkreiſen DHV.) wird uns geſchrieben e
Bei der Feſtſebung von Löhnen und Gehältern ſpielt heute die

rganiſationen mit insgeſamt

Anfang 1924

e rekte Zu
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ſtritten werden, daß viele Betriebe auch heute noch an KapitalHreußiſthe Zenfralgenoſenſchaftstaſſe.
mangel leiden, wenngleich die Jahresabſchlüſſe einer großen Zahl
von Unternehmungen über das Stabiliſierungsjahr 1924 wider Er
warten als ſehr günſtig angeſprochen werden können.
des vorigen Jahres hat wohl niemand damit gerechnet, daß viele Ge
ſellſchaften bereits ſetzt in der Lage ſein würden, Dividenden von 10
und mehr Prozent zu zahlen. Auch die Arbeitnehmer, ſowei ſie volks
wirkſchaftlich denken können und nicht in grundſätzlicher Unternehmer
feindſchaft befangen ſind, begrüßen durchaus dieſe Entwickelung denn
mit der Wiederkehr einer ertragreichen Wirtſchaft ſind auch für ſie
die Vorbedingungen für die günſtigere Geſtaltung ihrer wirtſchaft
lichen Lage gegeben.

Von der Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände im Vor
jahre erſchienenen Denkſchrift über Lohnpolitik war geſagt, daß die
Lohnhöhe eine Grenze in der Notwendigkeit der neuen Kapital
beſchaſfung der Betriebe finden müſſe. Das heißt alſo, die Arbeit
nehmer müßten ſich beſcheiden mit ihren Lohnforderungen, bis die Be
triebe wieder genügend Kapital geſämmelt haben. Dieſe Meinung iſt
heute in Arbeitgeberkreiſen faſt allgemein vorhanden.

Es iſt nun von dem Standpunkte des Axbeitnehmers die Frage
aufzuwerfen, ob denn kein anderer Weg zur Kapitalsneubildung für
die Betriebe bleibt, als der hier angezeigte. Der Weg iſt da, er führt
über die

Spartätigkeit der Arbeitnehmer.
Das hat allerdings zur Vorausſetzung, daß der Arbeitnehmer ſparen
kann. Vor dem Kriege verfügten die Sparkaſſen, die doch die
„Banken des kleinen Mannes“ waren, über etwa 20 Milliarden Gold
mark Sparkapital, das der Volkswirtſchaft im ſtändigen Kreislauf
zugute kam. Durch die Jnflatton iſt dieſes Kapital faſt reſtlos ver
nichtek. Jetzt ſetzt aber allmählich die Spartätigkeit wieder ein, wenn
auch nur recht veſcheiden, weil die Löhne und Gehälter in ihrer
Kaufkraft gegenüber der Vorkriegszeit noch ſtark zurückgeblieben ſind,
und hier liegt des Pudels Kern. Die Wirtſchaftskreiſe a Neu
bildung des Betriebskapitals in exſter Linie durch Niedrig
haltung der Lohnquote vornehmen zu ſollen. Das iſt einer
der wichtigſten Gründe für die heute ſo unverhältnismäßig große

soſtbegzseher
exinnern wir hiermit höflich an die rechtzeitige
Erneuerung des Abonnements für den nächſten
Monat Soweit es noch nicht geſchehen, raten
wir, möglichſt noch heute beim Briefträger oder
am Schalter der zuſtändigen Poſtanſtalt die
Weiterlieferung zu beantragen. Wo dies nicht
rechtzeitig gemacht wird, bleibt die gewohnte
Tageszeitung mit Ablauf des Monats aus. Jür
verſpätete Beſtellungen wird außerdem nach dem
25. d. Mts. von der Poſt ein Sonderzuſchlag

berechnet.

Merfebereger Korrefpondent

maßgeblichen Fakloren: zuviel Zwiſchenhandel, unrativnelle Technik
und ſchlechte Betriebsorganiſation, höhere Zins und Steuerbelaſtung
uſw. ſoll hier nicht geſprochen werden. Die Arbeiknehmer ſind hin
gegen der Auffaſſung daß ſie beruſen ſind, nicht nur das ausländiſche
Kapital abzulöſen, ſondern auch künftig das erforderliche Neukapital
der Wirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Den Weg hierzu ſehen e
auch in der Lohn politik allerdings in umgekehrter Richtung als
die Unternehmer. Sie wollen einen Lohn, der ihnen geſtattet zu
ſparen, Die Spargelder ſollen durch die Berufsverbände der Arbeiter
und Angeſtellten geſammelt und der Wirtſchaft. wieder zugefithrt
werden. Dieſer Gedanke iſt nicht ekwa neu. Er wird in der Praxis

gehilfen- Verband vbeſchritten. Die vom Deutſchen Gewerkſchaftsbund
vor drei Jahren errichtete Deutſche Vollsbank A.G. (die erſte Arbeit
nehmerbank in Deutſchland) verfolgt die gleichen Ziele. Auch andere
Gewerkſchaften ſind dazu übergegangen, ſolche Aufſaugeſtellen des
Arbeitnehmerkapitals zu gründen. Jn Amerika haben ſich die Ge
werkſchaftsbanken ſchon ſeit vielen Jahren glänzend bewährt.
Der Sinn dieſer Bildung von neuem Kapital für die Wirt
ſchaft iſt ein doppelter. An Stelle der ausländiſchen Kapitals-
gläubiger treten allmählich die deutſchen Arbeitnehener. Die Handels
bilanz wird in gleichem Umfang allmählich wieder aftiv denn ihre
nis ſtarke Paſſivität iſt jg in erſter Linie eine logiſche Folge der
lufnahme der Auslandskredite, weil die Kredite zum großen Teil in

Geſtalt von Rohſtoffen und Waren hereingekommen ſind. Nach der
Abſtoßung der Auslandsſchulden wird ſich ohne weiteres ein gün
ſtigeres Bild unſerer Handelsbilanz ergeben. Zum anderen iſt es
doch für unſer geſamtes Volks und Wirtſchaftsleben ein ſehr
erwünſchter Zuſtand, daß die Arbeitnehmer auch materiell an der

die deutſchen Arbeiter und Angeſtellten allmählich in den Mitbeſitz der
Unternehmungen hineinwachſen laſſen, mildern ſich gleichzeitig auchdie ſtarken ſozialen Spannungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern und das erſcheint uns als der größte Gewinn aus dem Wech
ſel der Kapitalbeſitzer. Allerdings hängt die mehr oder minder

allgemeine Kapitalknappheit keine geringe Rolle. Es kann nicht abge ſchnelle Umſchichtung der Kapitalsträger zum großen Teil von der

Börſen vom 21. April 1925.
Kurszettel des Rerſeburger Korreſpondent.

Zu Beginn

Spanne zwiſchen Preiſen und Löhnen (von den anderen, hierfür mit

bereits ſeit Jahren beiſpielsweiſe vom Deutſchnationalen Handlungs-

deutſchen Wirtſchaſt intereſſiert werden. Wenn wir auf dieſem Wege

Einſtellung der Unternehmer ab. Strebt man auf jener Seite ernſt
haft die Löſung i ialen Frage an, ſo muß man auch den Weg
beſchreiten, der die Arbeitnehmerſchaft aus dem einſeitigen Lohnver-
hältnis herausführt. Solange Arbeiter und Angeſtellte von der Hand
in den Mund zu leben gezwungen ſind, ſo lange kann nicht erwartetwerden, daß ſie einer ſolchen Wirtſchaftsgeſtaltung ſehr freundlich
gegenüber ſtehen. Hieraus folgt, daß die Frage der Neubildung des
Betriebskapitals an das Kernproblem der ſozialen Frage
rührt. Der Augenblick erſcheint günſtig, einen großen Schritt nach
vorn zu tun, wenn Arbeitgeber und Arbeitnehmer in großzügiger
Weiſe an dieſe Aufgabe herangehen.

Entwurf eines Geſetzes über Depot- und Depoſitengefchäfte.
Die Beſtimmungen des Kapitalfluchtgeſetes, die die Zulaſſung

von Bankunternehmungen zum Depot- und Depoſitenverkehr regeln,
ſind zunächſt durch eine Verordnung des Reichspräſidenten auf Gründ
des Art. 48 der Reichsverfaſſung bis zum 31. März 1925 und dann
durch ein ordentliches V das der Reichstag am 31. März
1925 verabſchiedet hat, bis zur Neuregelung der geſamten Materie
längſtens jedoch bis zum 30. Juni 1925 verlängert worden. Der Ent
wurf eines Geſetzes über Depot und Depoſitengeſchäfte liegt, wie
wir hören, bereits dem Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat vor.
Die geltenden Beſtimmungen ſind in dem Entwurf zwar gemildert
und Mangel beſeitigt, es wird jedoch an einer Auswahl der r
Depol und Depoſitenverkehr berechtigten Bankunternehmungen feſt
gehalten. Da das Geſetz eine nur durch vorübergehende Verhältniſſe
begründete Beſchränkung der Gewerbefreiheit bringt, wird eine be
ſchränkte Geltungsdauer, nämlich bis zum 31. Januar 1927, vorgeſehen,
um dann die Möglichkeit einer Nachprüfung zu geben.

e Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt ſind geſtern nennenswerte Veränderungen nicht
eingetreten. Das engliſche Pfund iſt etwas feſter, London gegen Kabel
478 15/16, der franzöſiſche Franken im allgemeinen gut gehalten
London gegen Paris 91,60, Paris gegen Kabel 19,11. Das Geſchäftam Berliner Platze zeigte keinerlei Beſonderheiten.

Deviſenkurſe vom 22. April.
London 1 Pfund 20,187 Geld; Newyork 1 Dollar s Geld

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 167,85 Geld; Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 21,19 Geld; Oslo 100 Kronen 68,51 Geld Italien 100
Lire 1724 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 6,765 Geld Kopenhagen
100 Kronen 77 55 Geld; Paris 100 Franken 21,92 Geld; Prag 100
Kronen 12 485 Geld Schweiz 190 Franken 81,20 Geld; Stockhholm
Gothenburg 100 Kronen 118,06 Geld 118,34 Brief Wien 100 Schill.
590075 Geld 59,218 Brief

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. April
Auftrieb: 2266 Rinder darunter 651 Bullen, 595 Ochſen, 1020

Kühe und Färſen), 8862 Kälber, 4846 Schafe, 11 478 Schweine, 22
Ziegen 248 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen

1. Klaſſe 50 51; 2. Klaſſe 44 47; n 39 42; Kühe und Färſen
Klaſſe 50 2 Klaſſe 47 3 Klaſſe 2838 Klaſſe 26 30

5. Hlaſſe 20 22 e I. Klaſſe 35- 10, Kälber 2. Klaſſe 85 95, 3.Klaſſe 63 80 laſſe 60, 5. Klaſſe 59 Anna
Klaſſe 48 54; 2. Klaſſe 98- 5 3. Klaſſe 25- Schweine 2. Klaſſe
638 61. 3. Klaſſe 61 68; Klaſſe 58- 61; 5. Klaſſe 56 58, 6. Klaſſe

rühtg
e v SLeipziger Börſe vom 21. April.

Die uverſichtlichere Grundſtimmung des geſtrigen Verkehrs trat
an der heutigen Börſe namentlich gut Beginn unverkennbar ſtärker
in Erſcheinung. Die vorliegenden Verkaufsaufträge waren ſtark zu
ſammengeſchrumpft, während andererſeits die Spekulation anſcheinend
zu Decungs kaufen ſchritt Obwohl die Geſchäftstätigkeit im allge
meinen unverändert ſtill blieb, fanden doch in eintgen Spegzialitäten
lebhaftere Umſätze ſtatt. Die Kurſe erfuhren vielfach leichte Befeſti
gungen. Allerdings vlieben einige eipfindlichere Abſtriche auch heute
nicht aus. Die Geſamthaltung erfuhr dadurch aber keinerlei Beein
krächtigung und die Stimmung blieb bis zum Schluß angeregter.

Leipziger Produktenbörſe vom 21. April.
Weizen, inländiſcher 240 250; Roggen, in ländiſcher 238 2483.

Sommergerſte 220 260; Wintergerſte 200 280. Hafer, inländiſcher
155 Mais amerikaniſcher 200 220; Erbſen 210-240. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware, prompt Parität
frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. u. Br.
Tendenz ſtill

Leitung: Frang Rößner.
Verantwortutch: Dr. phü Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes-
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird Letne Gewähr übernommen

e Rückporto iſt in ſedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Verlin-Wilinersdorf, Laubacher Str. 865.
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Nr. 93. Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 22. April 1925. Selte

Technit.
Ein Blick in die Zukunft.

Es hat zu allen Zeiten wiſſenſchaſtliche Pxropheten gegeben, die
das Phantaſtegebilde ihrer wiſſenſchaftlichen Berechnungen in die
Wirklichkeit übertrugen. Man hat dieſe Propheten ſtels verlacht, wenn
man auch ihre Darſtellungen vielleicht ehe hat. Troßdem
hat ſich dang im Laufe der Zeit meiſt erausgeſtellt, daß der Prophet

Vorausſagen Hinter der ſpäteren Wirklichkeit zurückge
ieben iſt.

Als Jules Verne ſeine phantaſtiſchen Bücher veröffentlichte, wurde
ex ausgelacht, wie es allen Propheten vor ihm ergangen war. Jules
Verne hat in ſeitzer Phantaſie das Problein des Unterſeebobtes ge
Iſt Und die Wirklichkeit faſt auf die letzte Schraube und den letzten
Riegel genau getroffen. Als ſeine Geſchichte veröffentlicht wurde, erklärken n Technſker ſeine Phantaſtegebilde de praktiſch un
möglich. 20- 30 Jahre ſpäter war der Wiſſenſchaft e Traum erfüllt.

Wenn wir 50 Jahre zurückblicken, ſo iſt es ganz erſtaunlich,
welche techniſchen Fortſchritte wir im Verlaufe dieſer Zeit dank der
elektriſchen Kraft gemacht haben. Vor 59 Jahren gah es noch kein
Telephon und noch kein elektriſches Licht, keinen Jilm, keine elketriſche
Bahn. Hätte man vor 50 Jahren von drahtloſer Telegraphie ge
ſprochen, ſo wäre man wahrſcheinlich auf ſeinen e uſtand
ünterſucht worden. Der Gedanke, daß man einmal ein regelrechtes
Bild durch den Draht von einer Stadt zur anderen übermitkeln
könne, wäre im Hohngelächter erſtickt worden raſcher

Wenn man von dieſem Geſichtspunkt aus die Vergangenheit über
ſchaut, ſo erhebt ſich von ſelbſt die Frage: Wie wird es denn nun aber
in 50 Jahren ausſehen Auf beſtimmten Gebieten werden bis dahin
zweifellbs ganz grundlegende Anderungen eingetreten ſein. Jn erſter
Kinie auf dem Gebiete des Verkehrs. In ſehr vielen Großſtädten
e Verkehrsproblem ſchon heute mit den bisher vorhandenen

Ritteln Pee wie unlösbar geworden. Das gilt vielleicht heute noch
nicht ſo ſehr für den europäiſchen Exdteil, wie für die Vereinigten
Skagten von Amerika. Aber auch in Berlin und in London iſt dort,
wo ſich der Verkehr am meiſten konzentriert, eine Steigerung kaum
noch zu bewältigen. Wie wird man dem abhelfen Wahrſcheinlich
wird ſich in Zukunft der Verkehr ſo abſpielen, daß die verſchiedenen
Arten der Verkehrsmittel auch eine verſchiedenartige Behandlung er
fahren. Jede Stadt wird dann Verfkehrsſtraßen mit verſchiedenen
Stockwerken beſißen. Auf der zu vberſt gelegenen Straßenfläche wird
ſich der leichte Wagenverkehr abſpielen. Alle dieſe Wagen werden
keinen Motor mehr nötig haben, ſondern ihre Antriebskraft von
einer elektriſchen Leitung erhalten, die ſich auf der Straße entlang
zieht. Auch die Fußagänger werden bis dahin vorausſichtlich gelernt
haben ſich dieſe Antriebskraft zunutze zu machen. ie werden auf
S laufen, die ſie nicht etwa ſelbſt bewegen, ſondern die von
derſelben elektriſchen Kraft angetrieben werden, wie die Automobile
Der Fußgänger wird unter dieſen Umſtänden mindeſtens vier bis
fünfmäl ſchneller vom Fleck kommen, als er es heute zu Juß fertig
bringt. Auf der darunter liegenden Straßenfläche wird ſich der elek
triſche Swrentan abſpielen. Die Wagen werden natürlich viel

ahren als heute, da ſie das Feld für ſich allein haben und

r auch von weſentlich beſſerer und vollkömmenerer Konſtruktion
ind als die heutigen Verkehrsmittel dieſer Art. Unter dem Zugver-

kehr wird ſich auf einer dritten Straßenfläche der eigentliche an
gängerverkehr abſpielen, und zwar auf einer in fortgeſehter Drehung
ſich befindlichen Plattform. Die einzelnen Teile dieſer Plattform
werden in verſchieden abgeſtuften Geſchwindigkeiken nebeneinander
herlaufen, ſo daß es ein Lichtes iſt, vom Rande allmählich auf die
mittlere Plattform zu gelangen, die ſich mit Höchſtgeſchwindigkeit
fortbewegt.

Von der elektriſchen Kraft kann man noch unendlich viel techniſche
Fortſchritte erwarten Man wird in 50 Jéhren gelernt haben, ſie
in gang anderer Weiſe nutzbar zu machen als heute namentlich, wenn
es der Technik gelingen ſollte, die Energien ſaämtlicher Waſſerfälle
und vielleicht auch die Energie des Sonnenlichtes auf drahtloſem
Wege in elektriſche Kraftwellen umzuſetzen, die man ſich in den Groß
ſtädken unmittelbar zunute machen kann. Aber trotzdem erhebt ſich
die Frage, ob Probleme lösbar ſind, denen der Menſch unabläſſig
nachſinnk. Wird es möglich ſein, fern zu ſehen, wie wir heute fern
hören Wird es möglich ſein, das Wetter zu machen durch elektriſche
Ströme von ungeheurer Energie, die in den Städten von hohen
Türmen ausgeſtrahlt werden, drohende Regenwolken zu zerſtreuen,
oder aber, wenn es notwendig iſt, Regenwolken zu vilden Das
u Probleme, über deren Wſungsmöglichkeit wir heute den Kopf
chütteln. Aber vielleicht wundert man ſich in 50 Jahren, daß wir
ſo weit zurück waren, etwas Derartiges für unmöglich zu halten

Ein hochnrotes Etlkett mit Wrkisches Zwel unter

in Goldpragedruck

M Sonnabend, d. 25. April,

Emil Jannings. abends 8 Uhr

Monats
Verſammlung

im Vereinshauſe

e neKleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Wer eba. Korrefpondent. m

Verein für Gartenbauund Kleintierzucht 3 l oh e Regtanrant.
Freitag, den 24. April Morgen Donnerstag

8 Uhr abends Schlachtefeſt.
im Gärtnerekſaal

über Pflege und Be
handlung d. Jangttere.

Das Erſcheinen aller
Intereſſen f. Grasflächen
pachtung iſt dringend er
forderlich.

Lmerride m ſener

Damenſchneiderei

und Weißnühen

Vers gehen Sſe unsere neue Schokolade

EATRAFEINE Es k LADE ER
Was kKennweefohnet de Mignon Mandel Sultan
Schriſtzeichen und den Merkenbe- Fruchte: die milde Mandel! un cie
eetehnung, Miagnon-MandelSuftanin“ ler so6e Suſtaenine im Verein

h mit herber Edet Schokolsde
zu haben in den Facohgesohaätften Preſs: ss Pro

M. DAVD S A-G, HALILE. A. S

e.

Morgen Land
in der Nähe von Merſeburg
möglichſt mit der Straßen
bahn erreichbar gegen Bar
zahlung ſofort zu kaufen

wird gründl. erteilt. Anmel
dung junger Damen, auch
vom Lande, ſofort erbeten.

Halliſche Straße 26.
geſucht. Augebote unter (im Hauſe b. Herrn Beth,

43 an die Expedition d. Seitengebäude.)

Blattes. 9999699

Vor Ple Nun

leere
in Finnn

d. 22. 4.25.

abd. 8 Uhr

sOcdiicher Sonne gereitte

am Gerätedepot
Der Brandmeiſter.

Portlanch- Zement,

Zement -Kalk
verkauft äußerſt billig

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtraße 11-17. Tel. 684

che viele Arbelt helm Suppe-
kochen? Nehmen Sie elnae

Suppenwurst,
Gie nerr mit Wasser aufgekoent oins
Suppe für wenig Geld aber von vor-
2üglechem Geschmeck ergibt. in 7
Sorten bel hrem Kaufmann erhält
Heh. Stock G Teller s Pfennig

Knorr- Erbswurst in alter Gute
Wieder übeoratt

en.

Heſſentliche

Merſeburg, Caſino
Donnerstag, den 28. April, abends 8 Uhr

Redner:

Herr Bartels-Walbek.

ahlverſammlung

Kchwein 1 Meſterſinern Segen Haarſchwund

zu verkaufen hilft ſchnell und ſicher

ar Crescrinella2 Weh Eutterschweine gen denten
zu verkaufen

Gotthardtſtraße 30.

t kür Stadt und Kreis
geſch. Merseburg

Kauſt
geſ.

Republikaniſ er

Mittwoch, den 22. April, abends 8 Ahr:

OHonnerstag, den 23. April, abends 8 Ahr:

Freitag, den 24. April, abends 8 Ahr:

Sonnabend, den 25. April, abends 8 Uhr:

Bekannte Perſonen aller republikaniſchen Parteien ſind

Sozialdemokratiſche Partei

Zentrumspartei. Reſchsbanner Schwarz Rot Gold

für den Präſidentſchaftskandidaten

Marg
Rockese ſo im Gemeindegaſthof.
es im Gaſthof Schumann.
Dies im Bürgergarten.
Gcehladeb och im Gemeindegaſthof.

Mtschelst im Schützenhaus.
Perfſese dorf im Gaſthof Stadt Halle.
Hbhasefent im Gaſthof zum Anker.

o Lokal durch Plakate bekannt)
e im Landhaus.Gr s Keogzeage im Gaſthof Ohme.
edgn ſern im Gemeindgaſthof.
Großle her im Gaſth. zur Eiſenbahn.
Gahleseege im Gemeindegaſthof.
ſers im Gaſthof Tänzer
Zößehesn im Gaſthof blauer Stern.
wagen im Gaſthof Naumann

Gr oſt im Gemeindegaſthof.
Des chen im Schützenhaus.
ealgſecest im Gemeindegaſthof.
et im Gemeindegaſthof.
Groſt-Greſega80 im Gemeindegaſthof.
Detssgen Gaſthof zum heitern Blick.

in den Veranſtaltungen als Redner anweſend.

ODemokratiſche Partei.

Des Werhlautsſcheß.

die Garantiemarke in
Sußbodenlacharben Verkattfspreis:

noch vorrätig

der Lackfarbenfabrik

Otto huche, Rarcenne 9 Mark
In Mitteldeutſchland n an
200 Verkaufsſtellen. e e

AWeinverkauf für Herzebur.

faumarti rn
e Sentral-grogerio h. Kunper, ſteht gum Verkauf

Adler-Drogorle 9. Atzel.

See

getan.

schwunden und die Verschleimung beseitigt
Erfolg hat mich veranlaset, das Mittel meinen Bekannten warm zu ewpfehlen.
K. R. Sch. in N.Weniger 1 tragende Fürse So und ähnlich lauten die fast täglich bei uns eingehenden Dankschreiben.

Best.: Bals Myr eps. 39, Na benz 0, L Na br 296, Perr pept. oxyd, üqu.
Roſenthal 4. aa 590, Estr. Malt. 24 Saceh 16 f. emuls, Preis pro Hlasche Mk. S. Zu

An alſe Asthmaſeicdende!
U sren Sie das Urteil ihrer Leidensgefährten:

Das von Ihnen gesandte Heilmittel gegen Asthma und Lungenleiden hat
mir geholfen.

Lungenbalsam ist sehr vorteilhaft und soſſ bei Keinem Langenranken fehlen.
Ich erzielte wunderbaren Erfolg damit.
Sirup hat meiner Frau und mir bei harten Luftröhrenkatarrh gute Diensete

hühle mich wie neugeboren. P. in P. Ihr gesandter

J. F. in C Ihr Nymphosan-

Nach nur einmaligem Gebrauch war der quälende Husten ver-
Dieser überraschende

haben in den Apotheken, wo nicht, wende man sich an die

Alleinherst. ren S. en 38.Junge Schäkertunde

zu verkaufen
Marks, leung.

ſern
III

Fahrräder
J BVetlangen Sie ſofort neueſte
Preisliſte mit Abbildungen koſtenlos.

J in 6 verſchiedenen Ausführungen, ſowie Einzelteile
iefert direkt an Private, auch Teilzahlungen.

Hoess Slorſchün, Eiſenach. geradezu verblüffende Beſſerung erzielt. Das ſicherſte Mittel iſt ohne Zweifel die Aok
GeeſardMandelkleie. M. P., D. Aob-GeeſandMandelkleie u. 2,50, Probe
0,20. In allen Fachgeſchäſten erhältlich. Exterikultir S. m. b. H. Oſtſeebad Kolberg

„Bei meinem unange
nehmen Hautleiden in
Geſtalt von Puſteln,
Finnen und Miteſſern
habe ich dank Zhrer,

ich möchte behaupten
Wundermittel, eine

n b n e bin
Meuſchau 67.

Emll Jannlngs,
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SCHLADITZ
Merseburg,

Markt Nr. 21

Strumpfwaren, Trihotugen, Odsche, Korsetten, Lehchen
IIDDdDPeeodDdddererdddadodoadodooordDodrddoororruECrCCCCCCCCD

Unser Lager
ist in allen Preislagen bestens sortiert.

er rei e el. a de e e e e
Korveſt-hang emnmy Cappes

Obere Breite Straße 8.
Elegante Anfertigung nach Maß. Hüftenformer
und das beliebte E. C.Korſett ſind anerkannt die einzig
richtige Jorm für jede Dame. Alle Weiten vorrätig.

sowie alle Arten v. Nautunreinigkeiten, Hautausschlägen, wie
Blütchen, Mitesser, etc. verschwind. d. tägl. Gebrauch d. echten

Ja a geSvee nren
von Bergmann Co. Racdlehenl., überall zu haben.

W. Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Par
fümerien; K. Weibgen Ww., Seifengeſchäſt; Fr.
Schneider, Seifengeſchäft; Franz Wirth, Seifenfabrik.

Jn Neu-Röſſen: Franz Müller.

Vebenverdienſt.
Leipziger Wäſche und Manufaßkturwarengeſchäft,

welches Waren auf Teilzahlung verkauft, fucht für
Merſeburg eine einfache, ehrliche redegewandte Frau,
die in Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf
von Waren und Einkaſſieren. Nur ausführliche Offerten
werden berückſichtigt. Offerten unter 6755 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Bekanntmachung.
Reichspräſidventenwahl (2. Wahlgang).

Der Abſtimmungsvorſtand beſteht aus folgen
den Perſonen:

Abſtimmungsvorſteher: Mag. Aſſeſſor Gorre,
Stellvertreter: Mag Aſſeſſor Münch.

Schriftführer: Rendant Schwennicke, Stellver
treter: Kaufmann Piskon.

Beiſitzer: 1. Landwirt Fr. Rühlemann, 2. Land
wirt Dietrich, 3. Buchdruckmeiſter Haeusgen;Stellvertreter: 1. Betriebsleiter Schuſter
2. Kantor Nebeling, 83. Schloſſer Flierk.

Mit Bezug auf S 47 der Reichsſtimmordnung
wird noch auf folgendes hingewieſen:
Der Stadtbezirk Lauchſtädt bildet einen Stimm
bezirk. Die Wahl wird im Gaſthof zur Stadt Leip
zig (Saal 1 Treppe) vorgenommen und findet am
26. April 1925 von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags ſtatt.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt und
am Wahltage von ſtädtiſchen Beauftragten ausge
geben. Sie enthalten alle zugelaſſenen Wahlvor-
ſchläge. Bei der Stimmabgabe hat der Stimm-
berechtigte durch ein Kreuz oder Unterſtreichung
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu
bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will.
Stimmberechtigte, die keine der vorgeſchlagenen An
wärter ihre Stimme geben wollen, haben den
Namen der Perſon, der ſie ihre Stimme zu geben
beabſichtigen, auf dem Stimmzettel in das hierzu
freigelaſſene Feld zu ſchreiben. Stimmzettel, die
n Beſtimmungen nicht entſprechen, ſind un
gültig.

Wegen des Andranges in den Nachmittags
ſtunden und zur Vermeidung längeren Wartens
wird empfohlen, zur Vornahme der Wahl die Vor
mittagsſtunden zu benutzen.

Lauchſt ädt, den 19. April 1925. I. 1434/25.
Der Magiſtrat.

zwiſchen all den Werbemöglichkeiten verſchiedenſter Art, die ſich
als Folge des Bedürfniſſes einer erhöhten Werbung in den letzten

Jahren aufgetan haben, die unter Umgehung bewährter Wege völlig
neue unergründete Bahnen einſchlugen und deren Prüfung auf ihren
Wert bezw. ihre Wirkung in den meiſten Fällen eine möge iſt
ſollte jedem Geſchäftsmann ſagen, daß es nur einen eg gibt,

der zum Erfolg führt:

Wer wollte wohl feſtſtellen können, ob auf Grund einer Reklame,
angebracht auf Verkehrsplätzen, Straßenbahnen, Briebkäſten, in Eiſen
bahnhofsvorhallen, Telephon und ſonſtigen Zellen, weiter in allen
möglichen Vereinsblättern, Theater und ſonſtigen Programmen ein
Erfolg bezw. ein Mehrverkauf an Waren, auf den es doch ankommt,
zu buchen iſt! Theaterbeſucher beiſpielsweiſe ſind in Erwartungs
ſtimmung auf einen Genuß, den man nicht mit irgend einer geſchäftlichen
Reklame ſtören ſollte. Tritt dem Käufer auf Straßen und Plätzen, an
Straßenbahnen, Eiſenbahnen und Poſtwagen mit einer Empfehlung ent
gegen, ſo fehlt ihm jede Aufmerkſamkeit, allenfalls hat er noch Geduld, ein
Warenzeichen anzuſchauen, aber irgend einen, auch den kleinſten Text
zu leſen, dafür reicht die Zeit nicht mehr, er ſtrebt ſeinem Ziele zu.
Nimmt dex Leſer von Vereins- Partei oder Geſellſchaftsmitteilungen
dieſe in die Hand, ſo will er ſich über die Vorgänge in den Körper
Fchaften unterrichten, aber ſich die Kaufmöglichkeiten bei Kameraden,
Partei oder Sportgenoſſen zu merken, danach trachtet er nicht.

All dieſem gegenüber ſteht eins feſt die e wird von einem
beſtimmten Leſerkreis erwartet, ſie wird gehalten und gehört ihm.
Damit iſt das Jntereſſe von vornherein bekundet, das ſich in ganz beſon
deren Maße dem Anzeigenteil zuwendet, weil dieſer neben dem Text
wertvollen vielſeitigen Leſeſtoff bietet. Und auf dieſer Tatſache, wie
auf der großen Verbreitung, die die von Hand zu Hand gehende
e e erfährt, beruhen deren überragende Erfolge. Nichts
kann die Unmittelbarkeit der Wirkung erſetzen. Ausſchlaggebend iſt
dabei allerdings die Bedeutung und Verbreitung des verwendeten
Blattes. Für Merſeburg Stadt und Land, für den ganzen hieſigen
Jnduſtriebezirk kommt als führende, weitaus geleſenſte Zeitung der
„Merſeburger Korreſpondent“ in Frage, der allen Anforderungen, die
ſeitens der Jnſerentenſchaft an ihn geſtellt werden, in weitaus reichem
Maße gewachſen iſt.

Morgen, Donnerstag
im Gaſthauſe Der Fearresebegge g hier

WVerſteigereersg
von Schokolade, Konfſitüren. Seife, Scheuertüchern,

Kleidungsſtücken uſw.
Siehe ausführliche Anzeige von geſtern.

W. Franke, Merſebgzrg, Telephon 635.

Empfehle zu Jeſtlkächkestess vorzüglichen

Ruwer Moſelwein
a Liter 4.40 Mk.

ohne Gefäß. Steuer einbegriffenmähle Crepp bei Merſeburg.

Aug. Kalvers Hobwarengeochört

Gasthof Deutscher Hot“, Iauchstädter Str. 35
(Aelteſt. Geſchäft am Orte. 89 Jahre im Thüringer Hof)

empfiehlt ſein großes Lager in

Dester es
Bauleitern, Malerleitern, Stufenleitern, Rüſtleitern,

Waſchpfählen, Waſchſtützen, Waſchböcken,

Sügeböcken, Roſenpfählen, Baumpfühlen,

Harken, Bohnenſtangen, Kuchenbrettern,
Bachmulden, Schneidebrettern,

ſtark gebauten Handwagen uſw. uſw.

ſsklyma t eilbav
r. med. Alberis Asthmaßur Kann selbst veraltete Leiden
dauern heilen. Aerztl. Sprechst. in Haſle, Magds-
burgerstr, 60 II. jeden Gonnerstag 113.

ger
Defßferacriche

Wahlverſammlungen
abends 8 Uhr in

DRegseßeherss, Gaſthaus Lippert
Donnerstag, den 23. April.

Gessſea, Gaſthof Köhler
Freitag, den 24. April. 9

Bee gſteasess, Gaſthof Schiller
Freitag, den 24. April.

Borrgösebesseees, Gaſthof Schedlock
Freitag, den 24. April.

De Wegegsga, Gaſthof Wünſche
Freitag, den 24. April.

e

h

Geßreerdegteg Hetrch GSanerſtoſf
das natürliche, giftfreie Heilverfahren nach Dr. Weiſe bei Nervenleiden (Nerven
ſchwäche), Gicht, Rheuma, Magen, Darm-, Gallen, Leberleiden, Zuckerkrankheit,
Lungenleiden, Hämorrhoiden, Aſthma, Epilepſie, Korpulenz uſw. Ausführliche
ärztliche Broſchüre koſtenfrei

De Gebheerb e E. Werläss B. 30.

rn las Geleiſe
Fahßriſaf Csckiehb er ge

in den gangbarsten Größen

zu niedrigen Preisen.

iſt es, wenn Sie als Jhr tägliches Getränk das
altberühmte Köſtritzer Schwarzbier wählen.
Ein erfahrener Kenner ſchreibt: „An der her
vorragenden Qualität des Köſtritzer Schwarz
bieres wird beſonders geſchätzt, daß es nicht
ermüdet, wie ſonſtige dunkle Biere. Es wird
ſelbſt von den Antialkoholikern wegen ſeines ge
ringen Alkohols genommen. Meine ſämtlichen
Angeſtellten und Arbeiter trinken nur Köſt
ritzer, weil es am allerbekömmlichſten iſt.“
Zu haben bei Carl Schmidt, Biergroß-
handlung, Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369;

Bernhard Deltzſchner, Biergroßhandlg, Obere
Burgſtraße 9, Fernſprecher 374

oder in allen durch Schilder und Plakate kennt
lichen Geſchäften. Man verlange nicht irgend

ein Nährbier, ſondern das echte Köſtritzer
Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten Wappen

Etikett, um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.

Eine gebrauchte

Sack'ſche Hackmaſchine
1.88 m, 13 Reihen Getreide, 5 Reihen Rüben,

mit neuen Meſſern.

Jotebrch Wferffer,
lareſötwirtfchaftlsche Roſchegnen,

Obere Breite Straße Nr. 16.
W Reparaturen aller landwirtſchaftl. Maſchinen

und Geräte werden prompt ausgeführt.

e

ſind nen eingetroffen und kommen zu

ſehr velligen Wresfere
zum Verkauf.

Dobkow
MNerſfeburg, Entenplan

e De Aunſlcagen b gaesgress
Senſtern vette ich zu begnchten.

S
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